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Der  Sch lepper  i s t  vom Stape l  ge lau fen  und t r i t t  m i t  der  uor l ie3enden Ers tausgabe se ine  Jungfern
[ahr t  in  s tü rmischer  See an ,  e ine  po lemisch  ge führ te  Debat te  über  d ie  gep lan te  S te l le  e ines  Lund" r f lü .h t l iug t
beauf t rog ten ;  d ie  Angst  zah  re icher  bosn ische F lüch t l ing"  und d" ,  Brundopf " r  d " r  Lüb" .L" r  Ha lens t raße,
denen d ie  Absch iebung droh t ;  A lger ie r lnnen,  d ie  d ie  Verzwe i f lung  ins  K i rchenosy  t re lb t  und n ich t  zu le tz t
b rennende K i rchen kennze ichnen in  d iesen Togen d  

"  
S i tua t ion  von F l - i ch t l lngen und Asy lsuchenden in

Sch leswig  Ho ls te in .  Was lhnen und Euch m t  d  eser  Ausgabe präsent ie r t  w i rd  i s t  e in  Ver -
rrch D"r Schleppet mL,ß, bevor er seetüchtig wird, moglicherrveise noch mehrma s zurüc[
in di€ lf€rft. Der Runpf rst lertig, es fehJen aber nocb diuerse Einbauten Und arch dte
Besatzung -  das  Redakt ions team benö i ig t ,  wenn w i r  unserem Z ie l ,  e iner  tege l .aß igen
v ie r te l lä  h  r l i chen Hera tsgabe,  ge ,ech t  *e tden *o l len ,  d lngend Veatärkung.  D ie  Ers td !s -
gabe uor  Schepp" ,  rv i l l  Anregungen und Kr i t i k  p rovozreren .  D ie  nächs ien  Ausgaben
*erden desha lb  auch e ,ne  Rubr ik  lü r  Leserbr le fe  en tha l ien .  Det  Sch lepper  i s t  n ich i  nur
d ie  Mi tg  iedsze i tschr l [ t  des  F lüch t l ingsra tes .  W] r  u" rb ind"n  den Stupe l luu f  mi t  der  Hof f
nung,  dur  d ieser  Rundb, ie l  das  Pub l ika t ions lo rum der  in  der  F  r ]ch t l lngsso l idar i tä t  engdg ier
ten  Gruppen und Organ isa t ionen Sch le  sw ig-  H o ls te  ns  w i ,d  Ob d ies  ge  ing t ,  hängt  n ich t

zu le tz t  von  e iner  ak t i ven  Leset ln  nenscha [ i  ab .  E ine  zent ra le  Reda[ ton  [ann n ich t  immer
ubera l  se in .  Wi r  b i t ten  daher  sehr  um d ie  Zusendung Eu,e t  und lh rer  Ber t tage,  Nachr ichen und In lo rmat ]o -
nen.  D ie  Ber lc f r te rs ta t tung über  das  F , . i ch t l lngs leben an  den uersch iedenen Or ten  ds t
Bundes landes is t  in  d ieser  Ausgah 'e  noch z ,  ku , .  g "kon, ren .  In  d ieser  Ausgabe hoben
rv i r  versucht  ak tue l  e  Ber ich te  und grundsätz l  che  Ber t rage in  Bez iehr .Lng zu  se tzen Ob
dres  gu t  ge lungen is t  und ob  d ieses  Hef t  neu< D iskuss ionen und po l  t i schen Hond lungs
spielräume eröffnet, wird sein Echo te,gen

Der Schlepper  is t  e ines der  ersten Produ[ te der  neuen,  haupt
amt ichen Geschäf tsste l le  des Flücht l inqsrates.  Mi t  der  zunehmenden
ger "  l r .hu f t l i .h "n  und po l i t rschen Ausgrenrung der  F luch t l inge  g ing  in  den versdngenen
Jahren sp,-irL,ar auch die Uberlastung und teilweise Vere nzelung vie er in n der Flr-icht-
l ingsso l idar i tä t  ehrenamt l i ch  Engag ier ten  enher  A ls  wr  vor  z lver  Jahren zur  Unters tu t -
zung der  Arbe i t  d ie  E in r rch tung e iner  hauptamt l  chen Geschäf tss te i ie  besch lossen,  ahnte
noch n iemand,  daß d iese  s ich  o ls  e in  Ergebn is  de ,  Koa i t  on :verhond ungen nach den
Landtags*ahen 1996 so  schne l l  r "u l i r i " , "n  lu t ten  würde Se i t  Jun i  1991 arbe i te t  d ie

Chr is t ione Geschäf tsste l le  mi th i l fe  [ inanz]e ler  Förd"rung d" ,  Lund",  Schles* ig Holste in und der
Krombeck Bundesarbei tsgemeinschaf  t  pro asy l .  Chr is t iane Krambecl  und Mdrt in  L ink s ind in

Ah,sprache mi t  Vorstand und Sprecher lnnen f l r  d ie  pol  t lsche und tnhal t l iche Arbet t
zuständig. Di. Bürouer*ultrng geschieht durch U*e F".hnur. Der Fli-icht ingsrat ist der Dachverband selner
Mi tg l ieds in i t ia t iven ,nd 'gr rppen.  Die Geschäf ts te l le  in  Kie l  so I  zu deren Unterstüt .ung ,nd 

" f f "k t iu" , "nVernetzung beitrogen. Büro und Teur rn Kiel sind Sprachroh, des F Lichtlingsrates, des Vorstandes und der
Mi tg l ieder  Sie s tehen Interess ier ten sowohl  ber  der  Punung und Durch[rh, rng von Veransta l tungen wie
auch a ls  Beratungseinr ichtung zur  Vet fugrng Es is t  nun un lhn"n ,nd Euch,  dreses Angebot  wahrzunehmen

Der Vorstand & Team

Der Schlepper sol l  als Rundbrief des Flüchtl ing5rates Schleswig-Holstein e.V viertel jährl ich erscheinen und ist zu beziehen über die Adresse
des Flüchtl ingsrates. Für Vereinsmitgl i€d€r ist Der Schlepper kostenlos. Nichtmitgl iede, können ihn für 28,-- DM jährl ich abonnieren.
Redaktion: Christ iane Krambeck, Mart in Link. Redaktionsadresse: Flüchtl inssrat Schleswis-Holsrtein e.V, Old€nburser Sk. 25,
D -24143  K ie l ,  Te l r  O431 -735  000 ,  Fax :0431 -736  077 ,  e -na i l :  F l uech t l i ngs ra tSH@t -on l i ne .de
Druck: Hansadruck, Kiel

Auflage der Erstausgabc: 700 Expl.

Eingesandte Manuskripte sind wil lkommen, lönnen 
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nicht rurückgesandt werden. Manuslr ipte wenn möglich auf Diskette jn Word6 o
Format einsenden. Angebote zur Mitarbeit sind gewünscht. Namentl ich gekennzeichnete B,. i t läge 3eben nicht immer die Meinrng de' Redak-
t ion wieder. Diese Ausgabe id mit Fotos von Mart in Link hebi ld€rt,  di€ i '  Jul i  1997 an verschieJenen Orten Bosnien-Henegowinas auf-
genommen wurden.

Redaktionsschluß der nächsten Ausgabe: 1 .1 1 .97

Bankverbindung: Flüchtl inssrat S.-H., KtoNr; 1 52 870, EDG (Kiel),  BLZ: 21O 602 37 , Verwenduneszweck: De, S"n'"pp' '
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Der Flüchtlingsrot Schleswis-Holstein e.V.

lödt ein zur

Eröffnung
seiner neuen Geschöftsstelle in Kiel-Gqqrden
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& QuETscHE 

*.'*,,::;3:"
AFRTKANISCHE, BOSNTSCHE UND

"e;:,if}ilj;x':ffi
syRlscHE SpeznltrÄrgN ao"'ö-",u;.Y":

Bitte le en Sie uns s.hnftli.h bis zum 27 08 97 mit. mit wieviel Personen SLe zut ErollnungsleLer kommen werden. 1.t 
e',g$s

Te l .0431.73s000 Fcx .736077 ^öe '

Scmstcrg, den 30.8.1997
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Suppenkticheund Ml nenlelder
Bericht einer Reisedurch Bosnien- Herzegowina

Vom 2 3 bis 3O.7 97 fufie^ vtel
Vertreter der Schalom-Kirchengemeinde und
die F1üchtllnsrdrbeit des K rchenLreises Nien
dorf in Norderstedt erstma ig nach dem Krieg
nach Bosnien- Herzegowina. Zie der Reise
war, die für Rückkehru, nach Bosnien-herze-
gowina geltenden Alltags und Üb",l"o"nr-
bed ingungen kennenru  urnun.  D e  Re iser
fuhrte uns an unterschiedliche P äIze aer
l roa t  ,ch  ̂ ros le r ' sch"^  l -odear 'o -  Bosn ien-
Herzegowina Einu Fuh* tn der Reprbliku
Srpska (RS)  Lonnte  aus  Ze i tg runden n ich t
redlis ert werden.

Wir trdten die Reise an, a s die
Beschlusse der Innenministerlonferenz des

polit I uieler Bundesländer. Auch Verwal
tungsger ich te5  begannen d ie  RücLf rh r rng
uon F luch t l ingen auch in  d ie  Födera t ion  un ter
den gegenwärt gen Bedingungen fur nicht
zumutbar zu halten Die Posrtionen der
l?oL l raL ' t t re 'ba-de  , . t  -ach  ̂ re  ,o ,  u -e ' r -
heltl ich: wiihrend der Paritätische Wohlfahrts,
uet\andt,,Abschiebungen zum gegen\,/;tt i
gen Zeitpunkt fü unvetdnt,,,/ottlich" läft,
bereitet das Rote Kreuz RucLLehrer n 'n'e
lebensgehhrliche Heimat durch die Abha
tung von Kursen tur Erlunnrng von MinenT
vor

In Schleswig-Ho stein stürmen ver-
zweife te Bosniaken die Beratungsste len [irch,

machen andere Kommunalverwa tungen sich
die Angst der Fluchdinge vor der Rlck[ehr
zum jetzigen Zeitpunkt zueigen t nd *endun
sich, wie in Lubecke , mit Petit onen an den
Bundesinnenminister

Ur es uo,*eg zu nehmen' \?ir
haben in Bosnien etne ailtägliche WirLlich[eit
uorgefunden, die e ne zwangsweise und mös-
sen*e se Rückfuhrung bosnischer Flüchtl inge
in ihre Heimai derzeit ausschließt. Frr orese
Einschätzungen sprechen sowohl die sozia e
und wi*schaftl iche Situation im Lano, ars
uu.h  d ie  ln  v ie len  Geb ie ten  n ich t  nur  der
RS - festzustellende sehr fragile Stcherheitsla,
ge

Selb,t r,.rse'e Gesprac"'pa tner -

der Deutschen Botschaft und beim Stao oer
deutschen SFOR-Truppen war die So,ge um
di€  S icherhe i ts lage domin ie rend.  Set  der
UNO Razzia gegen die beiden serbrscnen
mutmaßlichen Kriegsuerbrecher Anfang Juni
97  rn  Pr redo,  (RS)  r 'ndun nrchr  ru  fas t  tag-
l i .h  Ansc- laoe au I  rn rerna t rona le  Orga^ i ra -
t ionen und pr iva t  resende Ausänder  s ta t t .
Elne Rlckkehr von Minderheiten in Mehr
heitsgebiete anderer Ethn en ist im Lroati
scLen Te'l der foderat'on richt wen,ger
gefdhr l l ch ,  a  s  ln  der  R5.

Innerhalb der RS bewegen sich seibst
dre  S[OR-Tr ,ppe^  - r ,  au f  gan. r  *engen.
ausgesuchten Hauptverkehrsstraßen. Auch
sie können fur nremanden einen flächen,
deckenden Schutz garant eren. Stubsober-
[e dwebe Steiner betonte, daß eine Rerse rn
d le  RS schon gar  n ich t  in  Beg le i tung von
Föderationsbürgern angetreten werden sollte.
Daß S'e n enem ,olche, Fatl n't Ste'nen

beworfen werden, ist noch das Harnloseste,
was lhnen passieren könnte."

Ebenfalls Frau Jokisch von der Deut-
schen Botschaft l indet klare Wo.te lur die
Lage im serbischen Teil Bosnien-He'zego,
wlnas: ,,Bei der Führung in der PS hanaett es

Bundes und der  Länder  vom Jun i  97  rnzwr
schen arch n unserem Bundesland Weisungs
charakter bekommen hatten und v.a. Flucht
Inge aus  der  Fc jdera t ion  uon der  Aus lanoer ,
behörde rnit Androhungun der Abschieoung
bedacht wurden. ln den vergangenen Mona-
ten und Wochen häuften sich nichi nur von
kompetenten ndtionalen2 und internationa,
enl Organ sat onen sowie öffentl ichen Stel
enl Krit lk an der offensiven Rückfuh'ungs

Der  Sch lepper  Nr  0

lcher Einrichtungen und de' Wohlfahrtsver-
bande. Die Aus anderbehörden der Kreise
und kreisfreien Städte verhalten sich '.ur
!nteßchiedlich. Während einige Ausländer
behörden mit tage, oder wochenweise ener
ten Duldungen die ,,Bereitschalt der freiwilli
gen Ausreise fa,de,n *ollen" - der Fllcht
l ingsbeauftragte der Nordelblschen Kirche
sprach in diesem Zusammenhang von ,,tel/-
weßen Terroy'' einiger Ausländerbehör".n -,

Soroievo: Sportplötze und Schulhöfe zu Friedhöfen



sich um eine A* diktatorisches Regine, das
z.B.,nmernoch llegal'Kriegssteuer' erhebt.
Nach *ie vor sind Anschliige, Ge*altvor-
konnnisse und Sp,engungen von Häuserr ru
verzeichnen, die sich gegen rückkenrende
kroatische und noslenische Bosnier und thr in
de, RS verbliebenes Eigentun richten." Dte
Vorl<ommnjsse in Jalce vom Wochenende

des 9 August haben indes eindruclsvoll
deutl ich gemacht, daß ;hnliche Beding,usen
auch [ü' moslemische RlckLeh,", in die troa-
tischen Gebiete der Föderatron dngenommen
werden müssen.

Die Bevregungsmöglrchkeiten rnner
halb Bosnien-Herzegowinas sind lur Einher
mische wie Internationale erheblich durch die
noch nicht beseitrgten Minen beeinträchtigt.
Sert Abschluß des Dayton-Vertrages rm
Dezen\er 1995 sind laut Herrn Steiner ersr
5"/o der tn BiH verlegten Minen besertrgr
worden.  Minen s ind  n ich t  nur  von den be te i ,
l lgten Ar.een an den Frontverläufen und
Transportwegen rn großer Zahl verlegt wor-
den, sondutn auch ,,von Prvat" in Hausern
und auf Grundstucken Der SFOR liegen
von keiner Seite brauchbare Minenlarten
vor. Dazu lommt, daß es urch in der Föde-
rdtion in g€raumten Gebreten zu erneuter
Verm,nung durch Unbekannte gekommen rst.
Der Arzt Dr. Alia Mulaomerovic berichtete,
doB a l 'e .n  ,n  de  Zent 'a  a .b r lon .  uon So 'o -

lewo wochentlich 1 5 Minenopfer einge ie-
fert werden. Am Tag unseres mittäglichen
Bet "c \e t  be '  ' l 'm -a . rchon er -  Mr renraur rer

Lönder

am Flughafen zu Tode gekommen, ein Bauer
war m t 15 seiaer Z egen rn die Lrft ge' 'o
gen und einem 10-jährrgen Kind wurden
be ide  Be ne  und e ine  Hand abger issen.

Daß Bundesaußenmin is te r  Krn le l
nach seinem Ultra-Kurzbesuch am 25 Juli in
Saro jewo verlouten l ieB, etne ,,Defuxe-Rück-
Lehr" könne es n cht geben und dle angeb
ch von den F l l ch t l rngen e inge[order te

.Vo l .a , lo ' , che 'he ' t '  l l t r ser te ,  ha t  be '  v re
len unr"r", Gesprächspartner zu entschlede-
nem Unvers tandn is  ge fdhr t .  Denn mi t  der
verstärlten RücLfufrrng rvird das M nenp'o
blem spurbarer Die Zah det Verletzten und
ioten dr,r.h M'nenzwrscf enlalle ist im April
97 im Zusammenhang mit verstärlter Rück-
kehr landesweit auf 9O angestiegen Nach
Schättrngun uon SFOR s,nd bisher aber nur
40 bis 50 o/o der MrnenfeLder erfaßt
(17 .000)  Von den r r r  Räumung benöt ig -
ten  2OOO Minenräumern  s ind  nur  400 im
D enst. 20 o.,o der M'nenunfälle sind todlich.
20 a/" aller Mln"nopfer sind Kinderr

Dle Gesundheit<einrichtungen haben
alierd'ngs nicht nur mit Minenopfern zr.:
lampfen, Allein die Arbrlanz uon Dr.
Mulaomerovlc versorgt 30O b s 400 Pati-
enten täglch Dabej s nd Unfallverletzungen,
BJuthochdruck, aIuten Herzlrankherten, asr
mot ischen At " rbesch*urden und
Ers t icLungs le rden,  D iabet  s ,  Krebs  uno
Ktebsfolgelerden. Es gibt so gut we keine
dezentrale medizlnlsche Versorgung. Weit
verbreitet sind Neurosen, Psychiosen, Trau-

mdt sierungen, soziale lsolation, Su,zidgefahr'
d -ng  .nd  zah l re iche  Se lb . rmo,oe Pro fes ,o" -
Dr. Zehra Dizdareuic vom Universitätsklini,
lum beLlagt das Fuhlen medizinrscher Labor
an lagen, . rnd  anspruchsuo l le r  D,ugnosetech
n lL .  So kann derze i t  in  B iH weder  A IDS
noch resistente TB diagnostiziert ,nd behan-
delt werden Dre Ruckkeh. der Fluchtl inge
au '  d " -  ou"des 'eprb l , la - ' ' c -en  Er i  ,e  n
Prinzip gewünscht, sogt Dr. Mulaomerourc
Allerdings seien die derzeitigen sozialen, exr'
stentiellen und ökonomischen Bedlngrug.u
to schle.ht, daß dle Rl.kkehre, erlah'uug'-
gemäß seh, schne I uerz*eifeln und krank
werden, weil sie lernerlei Hilfe oder [.tnter-
stutzung erhalten. Die Gesundheitsversor-
gung in Sarajewo und im Land ist schon jetzt

[u, die Menschen unzurerchend. Vfeitere
Menschen könnten noch viel rveniger ange
messen behandelt werden

Ahnltch lst die Einschatzung uon Frau
Danu Rimac, die als Vertreter n von Diakonie
und Caritas im Deutschen Buro für rücxxenr-
fördernde Maßnahmen in Saraje*o verschie,
dene Hil lsprolekte rn BiH koordrniert: Die
Ube ' leben. ro t  de  R,c l leh 'e '  und Br .nen.
[üch t l inse  is t  kaum zu ermessen B]sher  naoe
es allerdings kaum konkrete Ansatze 3ege-
ben, Mlttel für konkrete Klenproje[te 1,r
Fan ' l ie -  oder  Fa . ' . i l eng .uopen , r '  Ve ' lug-ng

zu stellen ,,Leute, die hier nicht fußfassen
können, *erd.n rveiterwandetn und fruher
oder spdter mit einem anderen Pass *ieder
nach Deutschland l,orr.r. Die Rückfrh,rrg
zun gegenw; igen Zeitpunkt löst danft ntit-

5
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telfristig nicht einnal die deutschen innenpo-
litischen Probleme".

D e Fluchtl lnge ln BiH werden über
d e kantonalen Flüchtl ingsministerien verwal-
tet 100.000 Vertriebene befinden sich
derze t a lein in Sarajewo, die Wohnraum
besetzen. De Stadt röchte, daß die ehe-
ma gen Bewohner zurückkehren, da die
Kr egs und LandI ucht der ue,guug.n.n
Juhru ur.h eine starke demographische ver-
dnderung m i sich gebracht hat Animositäten
z*schen verschiedenen Bevölkerungtg,up-
pen g ib t  es  re ich l i ch :  S tdd tbevö -

Lerung/Landleute, Binnenf luchtl inge/Einhei
m ' ' che ,  Rüc  l ,  Ie \ 'e r  / lm-  La  ̂d -  Ge6 l rebere ,
Rel siöse/Säkulare, Radikale/Libera e. . Dle
:ugewanderte Landbevöl[erung jedoch muß
(und *l l) auch blei6en, *eil die Dörfer in

ln Zenica, Bihoc, Bosanska Krrpu
werden mit BMZ-Mltteln Beratungsstel-
len für Rücklehrer und Binnenlhichtl inge
eingerichtet. Die Adressen sind über die
Zentrale Dokumentotionsstelle der Freien
Wohlfah*spflese (ZDWF), Siesburs, .u
erlahren' Tel, O2241/5OOO1 , Fax
09241 /s0003 .

Diese Ind iv idua lbera tungsbüros
haben folgende Aufga6en: Inlormationen
über Hil[sprogramme; allgemeine Sozial-
beratung (Wohnung, Arbeit, Gesund-
heit, Schule. Steuern, Zoll, Banlen,
Registrierung, Versicherungen); Rechts-
beratungen durch kooptierte Rechtson-
wälte.

Das Beratungsbüro für Rüclkehrer des
Roten Kreuzes in Sarajewo befindet sich:
Ul. Trampina br 2, 71000 Sarojevo,
TelFax: 00387 71 - 908 609, Bera-
terin dort ist Frau Aziza Karic.

Nach Auskunft des DRK-Vertrerers
in BiH, Bernd Hausmann, ist die Finön-
zierung dieser Beratungsstellen allerdrngs
nur b;s Ende 1997 gesichert.

uieen Fällen vollstandig zerstört sind, oder
en insbesondere auf dle Landwirtschaft
gestütztes Leben durch die weitf lJchige ver-
m nung auf unabsehbare Zeit nicht möglich
is t .

De,  Sch lepper  Nr  O
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Es gibt derzeit in Stddt und Land
Laum Erwerbsmög lichkeiten. Nur 20olo fin-
den Arbeit. Von diesen arbeten alerdings
einige Menschen [ür 50, - oder 80,-- DM
monatlich, nur um hre Arbeitsstelren zu
erhalten. Die gröBten Arbeitgeber sino oer-
zeit die interndtiondlen H il lsorgan isatronen.
Frau R imac be ton t ,  daß d ie  Er l ie*en  fü t
viele Menschen mit ihren Geldsenouug.n
noch la "9e  er re  u - 'e rz ichrbare  Srü tze  sen
werden.

Auf unsere Fragen nach den Fort-
schritten wirtschaftl icher Entwick ung erha ten
wir glelch autende von Hoffnungslosigkeit
geprägte Einschätzungen. Die Betrie6e arbei-
ten ,  wenn überhdupt ,  nur  mi t  15  b is  20  o /o

der Vorkriegskapazität Aber die ehema igen
sozia istischen Produktlonsbedingungen sind
nicht wiederbelebbar. Alte Betrebe naoen
n den Jahren det Krugur ihre Kunden auch
rm internationalen Wettbewerb verloren.
Besonders der Bürgermeister der Industrie'
stadt Gorazde, Diplor Ing. Sma;o Basceli ja,
bedauert die Stagnation. Das Klima für nve,
stit lonen st seh, schlecht. Selbst bosnlsches
Exilkapital hält sich sehr zurücl, weil 6is dato
weder Rechtssicherheit hergestellt noch die
Eigentumsfrage gelört irt. Die derzeltig€
Stererpolit ik ist sehr [ontraproduktiv; z.B.
erfolgt die Besteuerung schon nach dem
ersten Betriebsjahr, wds Investit ionen untef
ein zusätzliches Rlsilo stel t Es gi6t noch
keine Klarheit über das zulünftige BanLwesen
und auch nicht ü6er die Wäh'ung. Dazu
kommt, daß die polit ische Führung im Ldnde
ailes unde,e uls einig ist. In diesem Klima sind
die Fli. ichtl lnge die F.ustpf;nder aller polit i-
schen Interssensgruppen vor den anstehen-
den Wahlen.

,,Der Kieg hatte seine Ursachen nicht
nur in den ethnischen Konflikten, sondern
v.a. in der herrschenden wircchaftlichen
Unge,echtigkeit. Eine von Deutschland aus
forcierte Rückkehryohtik \edeutet die Fort-
schreibung dieser wirtschaftlichen Ungerech-
tigkeiten, ohne daß das Land eine Chance
bekonmt, sich sozial und politisch zu konso-
lidieren. Man darf nicht die Tatsache, daß un
wenige Orte eine Rückkehr nöglich ßt,
nißbrauchen un jeden zurück zu schicken. Es
gibt keine angenessene Pauschallösung. Die
deutschlandpolitischen lnteressen sind ausge-

sprochen Lontraproduktiv. Das Land braucht
bestinnt noch 4 bis 5 Jahre, un dte Vor

dussetzungen fh eine Rückkehr der Fllchthn
ge zu schaffen." faßt Dana Rimac die Ein-
schättungen der im Lande tätigen Fi lfsorga-
nrsdtronen zusömmen.

lanr l|lcldul|gt-Elltl

Lüc l|{cldungl

Die Europäische Kornrnission stellt ab
sofod Haushaltsmittel von jeweils 10
Mill ionen Ecu zur Verfügung, die zur

Finanzierung von Projekten für Fli:chding.
aus BiH eingesetzt werden sollen. Noch
im laufcnden Jahr sollen Projelte für die
,,Rüc[kehr 6osnischer Fhchtlinge" und [ür
die ,,lntergrotion von Flüchdingen" bezu-
schußt werden. Prqekte, die aus diesem

EU-Topf und aus Landesmitteln noch
1997 gefOrdert werdcn sollen, müssen

bis zr-rm 1.9.97 (!) beim Innenministeri-
um in Kiel bedntrdgt werden: Innenmini-
s te r ium S. -H. ,  lV  650a -  412.875,
Frau Clristel Kienzler, Postlach I133,
241O0 Kiel ,  Tel :  0431/98I3 281,

Fax :0431 /9889833 .

Inlormation und beratung übef die EU-
Förderung über BSH-Neumünster, Herr

Carstens, Tel: 04321/97 7 212.

Die Antragsunterlagen Lönnen in der
Gerhiftsrtelle des Flüchdingvates S.-H.

angelordert wcrden:
Tel: 0431/7 35 000
Fax: 0431/7 36 O77 .

Wir erlebten die Situatlon n Goraz-
de als beispielhaft [ür d]e Regionen BiH's,
die im Krieg mitten im Frontverlauf lagen und
danach durch dle BeschlLisse des Dayton,
Vertrages ,,zerrissen" *urden. Vor dem Krieg
bet rug  d ie  Bevö lkerung h ie r  37 .OOO Ein
*ohner. Die Kampfhandlungen zerstörten
4Oa/o des verfügbaren Wohnraums. Zwei
zum Kanton gehörende Bezirke sind - voll ig
zerstort nach dem Dayton-Vertrag an die
RS se fa l len .  Heute  leben 34 .5O0 Men-
schen in  der  S tad t  und 39 .240 im gesam-
ten Kanton. Die soziale Lage ist mehr ats setr
0ngesp.nnt. Die Stadt ist uall ig überlastet mit
der Versorgung allein der Binnenflüchtl inge



a,.ls den Juh,en 1992(1. Derzeit konnun
noch e twa 100 monat l i ch .  In  den uergang" -
nen 6  Monaten nußte  d ie  S tad t  e i -en
Zrrug uon 1500 Rucklehrern aus anderen
Teilen Bosniens, aus der RS und aus lVest-
europa (998) 

"erfuaften. 
691 Menschen

leben in Camps, wie alten Schulgebauden
und Sporthallen. 22O Fanllen leben in Rur-
nen, 350 Familien leben in fremden Eigen-
tum von derze i t  noch er i l re r te r  F luch t l i "gen.
800 Familien sind obdachlos, t ie vegefiete^
in Kellern, Gutagen odu, Schuppen ln
Jabuca, einem Vorort, leben die Leute s€it
Jahren in Zelten

Go'azdes Bü,ge rne'srer Smajo Bas
celi la und Kantonsflüchtl ingsminister Safet
Starhonic sind sich einig: Eine weitere Unter
bringung neu ankommender F[ichtl inge ist
unmöglichl Wir 6ekommen Gelegenheit, eine
ehemol'9e Sclule ru besrchen, rn der jetzt

36 Familien mit 96 Personen untergebracht
snd. Das Gebäude ist stark zerstört (50

"/"), Es glbt kaum Fensterscheiben, sondern
meistens Plastikfolien vor den Fensterlöcnern
8ade, srnd nrcht uorhanden Au[ leder uon
drei Etagen gibt es eine Toilette. lm obersten
StocL-erk wird es bei jedem Regen naß,
*e,1 da. Dach an vielen Stellen ,.,ndicht Itt.
D ie  Ger , .h te r  der  Bewohner  sp iege ln
Depress lv i tä t ,  T raumat is ie rung und Hof f -
nungslosigkeit. Die Familien leben in Kam-
mern .  d ie  uon den ehemal iger  K las tenzm.

mern abgeteilt worden sind, unter mensche-
nunwr.irdigen E"dingrngen. Es ist ungeheuer
schmutzig und von Hygiene kann im gesam
ten Gebäude nicht gesprochen *erden. Es
wimmelt von Mausen, Ratten und Kakataken
Die Zi^ u, de, Familien sind gleichzeltig
Schlaf- und l?ohnraum, Kinderspielraum,
K,che und Intimbereich. Die Bewohner
bekochen sich selbst auf Holzofen in ihren
Zi^man. Die Brandge{ahr ist erheblich

lmmer wider erzählen uns alleinste-
heode alte Menschen von ihrem HunSer.
Manche sammeln sie sogar Kräuter und
Brennesseln. Die Kommrnaluerwaltungen vef-
teilen manchetorts Brot nur ir ,,besonderen
sozialen Härtef;l len". Ein kg Salz kostet
10o,--  DM, 1 Le Mehl 25,,-  DM, 40O
sr Tabak 1000,-- DM. !?e' noch etwas
besitzt, hat kaL,m noch Möglichkeit, Hdlsket-
ten, Ringe ode, goldene Armbänd", für

Lönder

Le6enrm,ttel einzutdusch€n, weil niemand

den S.hrrck haben wil 1 Gramm Gold
br ing t  nur  noch 3 ,  DM

ln den Bez'rlen Saroje*ot t'e,den

Alte notdürftig vom Roten Kreuz versorgt lm
Stadttetl Pofaltci sind 5 0olo der Bewohner

s ind  F lüch t l inse  (3 .000)  Das Geb;uoe aer
Suppenluche ist baulail ls Es gibt wede'

Strom noch Teiefon, nu kultes Wasse, Die
hygienischen Bed ngungnn sind ungenugend.
Die Suppe ist dünn und wässefig und wrrd
an zwei Tagen wöchentlch an elnen festen
Verteiler von 134 mrndestens 65 ..tanre
alten Personen, den Armsten der A,nr., ' ,
ursgegeben, die sich mit Bezugskarten legiti-

mieren müssen. Früher woren es 353 Perso-

nen, aber als nach dem K,ieg die Spenden
zurücLg'ngsn, mrßre d 

" 
Ausgabe 

"'"9e-
schränkt werden. Es sind alte, kranke, utu'n-
stehende und gebrech rche Menschen Siu
werden uom Ortsamt und de- O,tsue,oon,t
des Roten Kreuzes ausgew5hlt. In desem
Bezirk (einer von vieren in Sarajewo) gibt es
1 3 solcher Srppenküchen

Alma Delizaimovic, die lur Flücrrt rn-
ge zuständige 5oz alarbe terin der Stadt Gor
ard", Iüh't uns in die Hauptschule Fahro
Basceli;u In der Spo*halle slnd 20 Personen

untergebracht, die alle teh, dlt, allern5teh€nd
und in  a len  Fä l len  see isch  ses tör t  und o t t
korpe,l i.h behinde* sind Dort l legen sie auf
verlausten, am Bodun liegenden Matratzen,

umgeben uon zerfetzten Ka'tons und Pla'
stktüten, gefüllt mit ihren Habseligkeiten So
vegetieren die alten Leute do* se t 5 Jahren.
In  e inem Jahr  muß fü r  s ie  e in  anderer  Or i
gefunden sein, weii die Schule den Raum

w eder beansprL,cht. Das Rote Kreuz versorgt
d ie  Menschen mi t  Suppe und K le idung.  E ine
wertere Beheuung gibt es nicht. lm Gebäu-
de sind einige Hund*e,J,e, mit Renovre-
rungsarbeiten bescha[tigt. Mancfmal erklären
sich diese bereit, die Alten 2,., *aschen. Eini-
ge de, hie, lebenden Personen sind so scnwer
bettlä9eri9 kranl, daß sie ins Krankenhars
m,ißten. Es gibt aber nirgends ein freies Bett
[ü r  s re .

Anmerkungen

1 El"  volsundrser Resebertcf t  Lann ausef" ,J. , t  *e"
d-  Scfolo.  Ki ,ch. ,  Pdno, Chrnidn Sieh, ,  . , ,
renrnoor 13,  99850 Norderstedt

t  Ke 
"e 

Rücl fuhtuis n,r r  der Brechstanee, pro o,y,
Ff t  / 'M ,  1 6 97,  Stel luas ' r i lmen ' " "  GTZ- 

"ndT H W V e r r r e r e r n , .  R e s e b e r c h t , o m  9 a  2  5 s
1 3 9 1  ,  q o  d 5 y  ! d ,  F f t / M , 1 3  3 . 9 7

3 UNHCR, A6Lunh dn do'  VC Wi,zbu€,
r 0  r 9  9 6 ,
UNHCR: Geeen Z,"dnss,uc[ [ .h '  6o, , i iche,
ll.chtl.se, FAZ 11 a 91

4 . .e"dußcfuß: Term,n [ur  Rucl lehr vo" K.ees
lucht l  neen unrea , : t  sch,  IAZ 20 2 9l  t
Vert rao rcfer  Bercht  (des Ausw;r t  een Amtes)
^ o , n r  . o r  a 6 . c t ' c o - n 9 e  T { Z  ' B  

J  a  '

K,"Lel  est  s ich m t  den nnenm n,(e ' .  d. ,  D€'
s p , . e e l  i 9  5  9 7

5 VG Eremen, f t  4V321/96,  sn 16 7 97;
VG Gottrnsen,  ̂,1 4 B 4215/91 ,  \
2 0  5 . 9 7

6 Pos t  onspdpi€,  zu '  Rrc l lef r  von F,cf t lnsen nu.n
Bosnten-Herzeeow no,
D€, pd"tär6cf? Wollldh.rrv..hd.d, tlr,/[1 , l,ld,
r  997

7 Morder isches Teufelswer l ,  Hambu,se,  Abendblat t
1 8  6 . 9 1

8 ,  e 'b t te ch hre Ste lunsnahme sef '  luzh rre,
.umal cf  u isere A, ,  ;de,beha,de 

"*"e 
*"

*e,de, nic[t 'or E'oear,- threr Ant'"oa n Anse.

"s"nhe 
ten der bo'n ' .1.n Kr legr l l ,<f t  rnse - .3

^ *eden ,  Brel  an Bundeslnnenm,n ster  Kanther
!on Bü,eermeiste,  M Boutei ler ,  LL,becl ,
2 7 . 6  9 l

v Pro d5yr f ress?err  drun9 vom zö /  w /

Die Mörkte Sorolevos hoben ein reichholt iges Angebot, ober ko(rm Kunden. Die Preise

sind ostronomisch und niemond hot Arbeit und Geld.
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"Kurdistan nimmt
keine Ltige an !"

Nach dem 2. Goll lr ieg hatten Kurdi
sche Revolutionäre zunächst die Sdddam Trup
pen aus Kirkuk und vielen anderen Städten
vertreiben können. Aber aul dun[]en Kanälen
konnte Saddam ungeheure Mengen Kriegsma
tria von den amerikanischen Truppen wieder
beschaffen und so uberzogen die Saooam-
T,rppun KirLuL und andere Städte mit oerspr-
e lorer T",,or. Kirkuk wurde bombardiert, und
e n F ernd uon mir versuchte, wie vie e ande'
re, die brennende Stadt tu uerlassen.

Es war eine zusammengewürfelte
Grrppe uon einigen Frauen mit kleinen Kn-
de,n. o'-e- aken Mann und meh'erer jungen

M;nnern. Sie flohen mit dem, was s e auf dem
Leib trugen, und das war in einigen Fällen fast
- <1t,, rra-che wd ?n sogar ba'f-B D.e .e'-
sten von ihnen waren einander unbekannt.
Plötzlich tauchten am Ende des Weges rakr-
sche Soldaten au[. Ehe dle Flrchdinge ,"ug'u-
ren konnten, wurden sie festgehalten. Der
Kommandant l ieß dle Gruppe zusdmmentrei-
ben, es waren ungefähr 9 Leute. Kurz zuvor
hatte er bereits 7 andere Flüchtl inge gefung"n-
nehmen lassen. Dann fragte er jeden nach sei-
ner Vo kszugehörigkeit, ob Araber, Turkmane
oder Kurde, und lieB die Arube, und Turkra
nen auf dle eine und die Kurden auf die ande
re Seite tfeten

Die Frauen mit ihren Kindern trugen
kurdische Kleidung und konnten deshalb nicht
eugnen, Kurden zu sein. Auch der alte Mann
gab sich als Krrde tu erkenn.n, sagte aber zu
den Jungen, Sagt nicht daß ihr Kurden seid,
sonst bringen sie euch um . Einer der Jungen

erklärte trotzdem, Kurde zu sein, ,nd -rd"
deshalb uon dem Offizier als Nich,rnr,t
beschirpft. Er widersprach, er sei kein Kämp-
fer, sondern Medizinstudent, und zeigte sei-
nen Studentenausweis. Der Offizier schlerdeu
te den Ausweis verächdich weg, sagte, daß
sei ihm scheißegal und stieß den Jung"n.,
den anderen K*den.

Mein Freund, in Todesangst, gab sicf
daraufhin als TL,rkmane aus und wurde zu den
anderen Nichtkurden ge6ra.ht. D"r Korrun
dant befahl jetzt seinem Unterolf zier, alle Kur
den zu erschieBen.

Duruulhin *urf sicl 'r der alte Mann uo,
de^ Offir iu, t, Bodun, l i jßte seine Schuhe
,nd flehte ihn un, 'Tötut -i.h, aber laß dle
anderen laufenl Sie sind unschuldig und naoen
ihr Leben noch uor sichl'.

Ungerührt stieß dieser den Alten mit
einem heftigen Fußtritt tur Seite und sagte:
Verzieh dlchl , *oraufhin er seinen Befehl

wiederholte.
Einer der Kindet, etwa 3 Jahre alt,

[ ing laut an zu weinen lVarum weint das
(;ni?', fragte der Kommandant den Unterof-
fizier. Der 'Jnteroffizier wiederholte die Frage.
"Warum weinst du? fragte die Mutte, das
Kind und das Kind zeigte auf seinen Schuh,
den es verloren hatte. Es weint', sagte die
Mutter, weil es seinen Schuh verloren hat. Es
weiß nicht, *as hier geschieht .

Holt den Schuh, zieht ihn dem Kind
an , befahl der Kommandant, und oann
erschießt sie alle .

Das Kind bekam seinen Schuh angezo-
ge-. Dann e'schoß de' Unteroff 'zie, mit seine.
Maschinenpistole die ganze G,uppe, und
da6ei weinte er.

Als mein Feund das sah, be.eure e.,
nicht als Kurde mit den anderen gestorben zu
sein Er *ar danach lange Zeit in psychiatri-

scher Behandlung.
Solche Tragödien sind in Kurdistan

immer wieder passiert und passieren noch.Um

die aLtrelle Situdtion, vor allem im Süden
(d . t .  ,m heut '9en Ia [ )  uers tehe-  r -  könnu" ,
muß man wissen, daB ganz Kurdistan lart 4OO
Jahre lang ein Tell des Osmanischen kercnes
war, bis dieses nach dem 1 We tkrieg zerlie .
Danach wurde Kurdlstan unter Federführrng
der regionalen Kolonialmächte Frankreich (spä

teres Syrien betreflend) und England (späterer

lrak und ande'e) auf insgesamt 4 Staaten auf-
geteilt: Türkei, Syrien, lran und lrak Die
Aner[ennung des l,aks als anerkanntes Völker-

bundsmltglied 1932 erfolgte sogar ausdruck
lich t,nter der Bedingrng, den Kurden nationa
le Rechte zu gewährenl Andererseits wurden

die wir gerne oufgenommen hoben, sollen
im Interesse des Londes und in ihrem eige-
nen Interesse zurückgef ührt werden.

d.e Inte erse- de' Kude- und Armen'e n
den Vertrdgen zwischen den Si4ermächten
England/ Frankreich und dem Osmanischen
Reich  (Sävers  1920 und Lausanne 1923)
vollkommen unzureichend berüclsichtigt, norz
anderslautender Versprechungen. Das Harp-

Soroievo. Klous Kinkel: "Die Flüchtl inge,

(Pseudonym) ist Kurde aus dem Nordiral.
Er lebt seit 1994 als anerkannter polit i-

scher FlUchding in DeutschJand

Der Sch epper Nr.0



Lönder

Moglol:  In dieses Hous sol len zwei Fomil ien mit vier kleinen Kindern zr.rruckkehren, die

z.Zt. noch in Norderstedt leben.

9

t lnteresse der Siegermächte war ein anderes,
nämlich dre S,che'rng des Zug'iffs auI Boaen,
,chätze ,nd uor alem d e Olquellen n o ese,
Regio', uno z*a' (ur ,o anse Zert *ro mog-
ich. Zu d'esen Zwecl. selzten dte Kolonial-
m;ch te  (Eng land/  F ,unkrech und im H in te r ,

s,c,nd die USA) regionale Clanchefs als nerr-
scher über d,e neugegrundeten Staaten ern und
spielten sie gegeneinander ars. ]n al dles"n
Staaten fanden sich die Kurden a s Mlnderheit
wleder und *urden von der arabischen, turk,
schen oder persichen Mehrfeit (die auch dre
jeweil ige Re3ierung stel te) unterdrückt.

Wer über die Kurdische Tragödie
spricht, muß diesen Zusarm.nhang mit einbe
ziehen, d,e Argumentation be[ommt Schag'
seite, wenn .an Krrden als ,,Kurdische Tür,
ken" ,  , , l ra [e r " ,  , , l raner "  oder  sons twas
bezeichnet

Um den erwar te ten  kurd ischen
Wderstard l lern zu ra ten, .aben de ue'-

schiedenen Regierungen einzelne Lurdische
Clans gegenüber dun underen beuortugt.

Diese Clans haben kurdische Pa*eren
gegrundet, dre ihr GJucI as irokische, turk'
sche, iranrsche oder syrische Kurden sehen und
alles, was srch jenseits des eigenen Tellenandes
belindet, beLä.pfen. Damit s]nd sie die
Totengräber eines vereinten Krrdistans.

lrn Suden und Osten Ku,distans (heu

tiger lral und lran) sp'elen uor allem d e PDK
(Demokratrschen Pa*ei Kurdistans) unter Ler-
tung von Massud Earsani, und PUK (Patriotl-

sche Union Kurdistans) unter Leitung von Jolal

Ataaban, w'ie anderen kleinen lurorscnen
Parteien diese Ro le

S e haben Tausende in den Tod
geschic[t, d e in dem Glauben, lür ein ue'ern'

tes Kurdstan t, kämpfen, gestorben sind; in
Wtr[]chkeir huben dte Pa*uif, ih,", diese M;'
tyrer Iur rhre selbstsüchtigen Ziele mißbrauclt

Dre Chronik jener Parteien, besonders
der PDK (Barsan ) ist vo I von Treuebruchen.
Sie feilschen mit den Regierungen lraks, der
Tür[e,, I 'ans und Syriens, aber immer auI
Kosten der Befreiung Kurd stans, und der Ver-

lerer *a, bis jetzt duch immer das Kurdische
Volk.

So uerhandu l ten  z  B .  1966 To,ooan

mit der iraI sche Regie,ung 94en PDK; 1 970
die pDK !nter Bersan mit lraI gegen Talabani
(Märzdeklarat on); 191 6 97 9 PDK(Bersa
ni) mit die iranische Regierung gegen die kur
d ische Revo lu t ionäre  'm l ran ;  1982-1983
die PUK unt€r ,Talabani mit die ,ral<ischen
Resleruns, 1988 ebenfa ls dre PUK(Talaba
n i )  m i t  der  i ran ische Regerung;  und 1991
Barsanl und Talabani mit Saddam. De Beuöl-
kerung vru,de von SaddamJruppen aus den
kurdrsche Stidten vertr eben, aber rm August
96 hat die PDK Parte (Bersani) dazu au[ge-
rufen, Kurdistan zu erobe'n Städte wie Erbll,
Sulaymania, Dehol, und Umgäges waren fur 6
Jahre unter kurdischer Herrschaft ( 1 991 ,

1996), zvrischenzett ich hat PDK'Barsan, (zu

seinen Gunsten) mit der irakischen una der
turkischen Regierung Abkommen geschlossen.

In Erbil l leB er mit Hilfe uon Sadda'T,,pp"n

tausende arab scher und ku,discher Opposrtio-
n"lle, ar,l d"' Strußen e,moden. Die USA
taben 4500 Le-te d-s oer Oppo''t,o-en '"
d ie  USA evdku ier t .  1997 hd t  d ie  PDK unte t
Barsani dem tur[ schen Mil]tar geho [en, mit
tausenden Panzerwagen und hunder ten
Kampfllugzeugen und Helikoptern den Suden
Kurdlstans zu erobern Die PDK Kämpfer
waren an der Spitze der Karawane der türki-
schen So daten, dle Kurdischen Fluchtl nge aus
de, TL,r[ei zu ermorden Sert s]e aus der Tüt
[e in den Nord]rak gefJohen waren, *urden

die Kurdischen Fllchdinge htn und her gescho

ben und uon alen Selten bedroht. Jetzt stell '
te dte UNHCR thre Versorgung gänzlich ein
(Helen Feinberg - 25 126 A1 97 d;e teses.
zeitung)

Dus 7;e det turkischen Militao *o'
n 'ch t  d  e  DK(  ooe '  d re  S 'che ,ng  oe ,6 , " - re ,
sondern um von der Krise der TrrLit.hen

Regrerung abzulenken Die Armee *urde n
den I'ak gesch ckt, um ernen M litärpt,tsch zu
vetntnoern

Heute haben slch a]le kurorscnen
Belreiungsparteren in ganz Ku,distan gegen die
verrater5clre Pollt ik uon PDK Bersan vereinrgt.

Wir möchten wie alle anderen Natio
nen in unserem eigenen Staat, mit unserer

Sprache und Kultur ln Freiheit leben, ohne
'tgend*eiche Einmischcngen uon außcn

'n -fl
'l

Mog lo j
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10 Abschiebungen

Deutsch-Al gerisches
Rti cki,i ber n a h m ea b ko m m en

Die algerischen Schergen helfen bei der Abschiebung

lm Februar wandten sich der Fllcht-
l ingsrat Schleswig-Holstein e.V und der
Norde bische Arbeitskreis Asy in der Kirche
mit einer gemeinsamen getragenen Abschie-
bestopp-Forderungr zugunsten algenscher
F luch t l inge  an  lnnenm n  s te r  Dr .  E l lenara
Wienho i tz  Dara" fh  n  l ieß  s  ch  do '  lnn"nr  n  -

sterium zunächst al e uon Ausländerbehörden
geplanten Abschiebungen von Algeriern zur
Zustimmung vorlegen! Auf dte Zah den
noch uolizogener Abt.hiubrng hat dieses
Verfahren keinen spürbaren Einfluß.

Dle Lage in Aigerien st indes unver
ändert: Fundamentalitt,rche Turorgrrpp"n
unbekannter  Zuh l  e l i r  n  e r "n  w l l l k l r l l ch  a le ,
d ie  n ich t  au f  ih re r  Se l te  s ind .  D ie  Armee und
von ihr aufgerüstete ,,Se bstverteid gungs
gruppen"  säen ih rerse i ts  im Namen der ,Jer '
rorismusbe[ämplung" Angst und Schrecken.
50.000 Menschen sind nach Angaben von
dmnesty nterndtional, nach einheimischen
Qu" l l "n  rogur  b i r  zu  120.000,  b is lang oem
Her l rgen Kr  e9"  ode,  der  .Te ' ro  i smus-

belämpfung" zum Opfer gefallen Viale wur-
den umgebracht, nur weil sie sich weigerten,
mit dem einen wie dem anderen Lager zu kol-
laborieren. Das Morden geht auch ndch den
Wahlen weiter. Zeitgleich mit der Freilassung
der Füh,e,s der lslamischen Hellsfront (FlS),

Abass i  Madan i ,  am 1  5 .  JuL l ,  begann dre
Armee mit einer Ollesive gegen Kämpfe, de,
Bewaffneten lslamischen Gruppen (GlA),

der 160 Personen tur Opfer f ielen. Dar-
au fh .n  l ,ame-  o l le rn  rn  den le tz ten  zwe i
Wochen über 200 Menschen bel Anschh-
gen und Uber fä l len  zu  Tode.

Al Mourl 's in Lubeck sind nicht die
einzige algerlsche Familie, die die Wels"'uus
unseres Innenministers, einen Abschiebe-
stopp zu ihrem Schutz zu erlassen, ins Kir-
chenasyl zwingt. lhre Angste sind nur attzu
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be,echtigt. Es gehört .u, üblchen Prax s, daß
die Fhchtlinge nach det AnLrnlt von d sc'-
schen SicherheitsIräften der G enera ld ire[tion
für Nutionu u Sicherhelt (DGSN) verhort

und dabei olt auch uber einen ingeren Zeil-
raum in Polizeigewahrsam lestgehalten wer-
dun,  *obu ihnen durchaus Mißhano 'ung
droht. Der Vorsitzende der a gerischen Men
.c lenrechts  rsa .  A l  Yah a .  be  ' ch te te  be '  se-
nem jüngsten Deutsch andbesuch im April
1991 u6er zahlreiche Fälle von Abgescho-
benen,  d ie  se i t  ih re r  Ankunf t  uersch*an-

den: Die Deutsche Botschaft hat auf l..acn-
hagen blsher immer verneint, Kenntnls von

solchen Fällen zu haben, zum Teil mit dem

Argument, daß Familienangeharige bisher
nicht vorstell ig ge*orden seen Die Tatsa
che, daß Angehör ge aus berechtigter Angst,
thre eftene und die Sicherheit der ver-
rch*undenen noch rehr zu gefährden, häu-
('9 ,6e' u'nen langen Ze r'ar- sc_we gen.
dar f  a rs  unre ,e ,  S ich t  vom Innenmin is te r ium
nicht zum Argument fur dle Sicherheit def
Flrchtl inge verdreht werden.

Nach längerer Verhandlung ist das
deutsch  a lger ische Rückübernahmedbkom,
mena se l t  M i t te  Ma i  97 ,  ohne d ie  Rat i f i z  e ,
rung abzuwarten, zunächst vorläufig5 n
Kra f t  D ie  K lammheim ichke i t ,  m i t  der  d ie
Bundesregierung ,,ein Protokoll mit der
Regierung eines Landes abschließ(t), in de^
die SicheÄeißktäfte in den Geruch stehen,
in bürgerkriegsähnlichen Auseinandersetzun-
gen nunchmul nit Methoden ,o,rugeher,
die sich nit d., Muntrhurrurhtun nicht ver
einbaren lassen,.. . es den Mitgliedern des
Deutschen Bundestaget du,ch diu Nirhtrun
öffentlichung aber unnöglich ,uch(t), ln
sachberogene, Weise im Rahnen deutscher

Menschen,echtspolitik gegenüber Algerien
zu handeln", hatte selbst innerhalb der Bun-
destags-SPD zu Verstimmung6 gelrh,t. Dus
Abkommen regelt ausschließ1ich bundesdeut-
sche Interessen, sel6st minima]e Stanoaros
de,  Genfe ,  F luch t i ings lonvent ion  von 1951
werden nicht eingehalten. Dieser AbLor-"n
ls t  ke in  gegense i t iger  V€r t rdg /  sondern
bezieht sich arsschließlich auI algerische



Fllchtltnge, die in Deutschland ieben. Es
werden keine möglichen Gefahrenmomente
erwähnt, die gegzn eine Abschiebung ,prr"-
chen. Auch Maßnahmen vor der Abschie-
bung, mit denen eine mösliche Gef;hrdung
reduziert werden lann, wie der Kontakt mit
einem Anwalt oder Menschenrechtsorgan sa-
tionen sind nicht vorgesehen.

As besonderer Skandal erscheint
allerdings die Tatsache, daß zukunftig algeri-
sche Polizeibeamte abgeschobene Fluchtl inge
bis zu den Zte f|tgh;fen Algir, Oran und
Constdntine begleiten werden. Nachdem
man algerische Fldchtl inge schon bislang o.n
Sicherhertsbehörden frei Haus geiielert hatte,
finanziert das Bu ndesin nenm in isterium nun
ihre persönliche Abholung auf deutschen
Flugh;fen Pro asylT weftet das enrspre-
chende Zusatzprotokoll8 des Rücknohreab-
kommens als ,,unrerhohlene Kollobaat@n ntt
den algerischen Terrorregine. Welche Art
von Sicherheitspersonal Algerien hpr einset-
zen wird, liegt au{ der Hand: Die Schergen
dü,\e, ,elbe, Hand anlegen " lm B,rer oes
8Ml an die lnnenminster cler Länder heißt es
hterzu, "Erfreulich ist ledoch, daß sich Alge-
rien in den abschlieBenden Verhanotungen
doch noch bereit erklärt hat, der deutschen
Eitte nachzukonnen und algerische Polizei
beante bei den Maßnahnen zur Rück[tih,ung
der in Rahnen des Protokolls abgeschobe-
nen Algerier zu beteiligen. Das ist angesichts
der stetig zunehnenden Zahl renitenter alge
rischer Schüblinge von enorner praktischer
und nedienölfentlicher Bedeutung "

Doch d,e Ge[ah,d,ns Exrl,errer, r-s
Visier algerischer Häsche,.u geraten, beginnt
schon lange vor  der  zu  be fürch tenden
Absch'ebung Wie aus einer jetzt bekannt-
gewordenen AusIun[t des Bundesinneun,'u'-
steriurns'/ dn das Verwaltungsserjcht KasseJ
von 26.5.91 hervorgeht, weiß die Bun-
desregierung um die Bespitzelung von Alge-
riern rn Deutschland durch den algerischen
Aus landsnachr ich tend iens t  D l rec ton  de
Documentation et de Sicuritri Ext6rieure
(DDSE) .  , ,D te  Aufk lä rungsarbe i t " ,  so  der
vom BMI übernommene Begrif l, erro'ge
dabei n errter Linre bei Algeriern, ,,die aus
unterschledllchsten Gründen mit der Bot.
schaft oder dem Generalkonsulat Verbindung
aulnehmen und nachrichtendisnstl ich ;nteres-
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sant erschelnen Der algerische Nachrichten- und Polizei, sowie Sympathisanten und Mit-
dienst versucht aber auch aktiy Zugang zu glieder der lsamischen Heilsfront (F15), d;e
Opposrtionsangehörigen im Ausland zu sich zumeist zl^,,ar nrcht am gewartsamen
erlangen und oppositionelle Krerse dort .ru Kampf betetl igten, aber dennoch Verfolgung
penel(iercn.' Nachrichtendienstlche Erfah- zr., befürchten haben Nicht selten wird diese
rungen sprächen im ubrrgen dafur, das in den Gruppe gleichzeitig von staati ichen Sicher-
Medien veröffentl ichte, bekanntgewordene hetskräften und von islamistischen G,rppen
regierungskrit ische Außerungen Oppositro- unter Drucl gesetzt. Allein schon die Tatsa-
ne i le r  in  Deutsch land durch  den Gehe im che,  daßn, . , ,e inFami  ienml tg l ied  s ich  au f  i sa ,
dienst an die Zentrale in Algir weiterge eitet mistischer Seite polit isch betätist oder in den
*erden Untergrund gegöngen ist, lann ousreichen,

Nach Schätzungen von F[]chtl ings- andere Angehörlge n große Gefahr zu brin-
init iat ven sind in Deutschland von g3.OOO gen, da die Sippenhaft eine gängige Metho-
ca. 8.0OO aigerische Flüchti inge, rn Schles de der staatl ichen ,,Terrorismusbelämpfung
wig-Holstein ca 180, von einer drohenden ist Besonders schwe, haben es in Deutsch
Abschiebung betroflen, nachdem ihre Asyl, land Fllchtl inge, die sich vor islamistischen
dntrdge negdtv beschieden *,.,rden. Dre G,uppen n Scherfeit gebracht haben, Da
Anerkennungsquote bei algerischen Staatsan, sie [einer stddt]ichen Verfolgung ausgesetzt
gehor igen is t  ausgesprochen ger ing ,  s re  s ind ,  haben s le  auch ke ine  Chance,  a ls  asy l
be t rug  1996 ca  1 ,17  a /o  dmnesty  in te rn . -  berecht ig t  anerkannt  zu  werden,  obwoh l  der
tional spricht von einer pauschalen Ableh- algerlsche Staat schon seit nrenreren ;anren
nungspfdxis Algerier stellen zur Zel eine der nicht mehr in der Lage ist, ,hre Sicherhert zu
größten Gruppen von Abschlebungshäft in- gewährleisten.

!en. Von Seiten de5 Kieler Innenm n rteri-
Dre rn Deutschlancl iehenden alger,- ums wird de Abschiebung von Flüchti ingen

schen Flrlchtinge setzen slch im wesentlichen indes damit gerecht[ertigt, daß alle betroffe-
aus drei größeren Grupp,erungen zusdmmen. nen F üchtl inge ein ordentliches Asylve,fah-
Zur erslen Personengruppe gehoren Nlen ren durchlaulen hätten und als nicht asylbe
schen, die von r.i l i tdnten lslamisten verfolgt rechtlgt gelten sowie Beweise für das Ver
werden -  w ie  Fauen,  Journa l i s ten ,  Men schrv inden Abgeschobene,  b rsher  n jch t
schen,echtler, Argehörige l inksgerichteter erb,acht worden seien In bezug auf Algeri
Parteien und Regierungsangeste lte. Zur en sind erhebliche Z*eifel angebracht, ob
zweiten und dritten Gruppe gehoren !?ehr- bei der Landesregierung ausre,chende Hin-
dienstverweigeter und Deserteure aus Armee tergrr.Lndkenntnisse der gegenwärtigen Men-

Lcserbriaf:

,,Arn !6.6.1997 ist gescheko, wös wh mit allcn Krihcn bben wrlindern wollcn, seit wir *c
fömilie Guettrl aus Algcrien (Eltern, zwei Kinder, 4 u. 6 Jahre) untcrstüacn: Die F.milic Gt.tt.l irt
im Moqengrauen im Schhf übenumpclt, obgeholt und in ih Heiroatland Algerien abgeschoben wof-
&n. Sechr hlizisten, ein Husmeister zum AufschlieBcn der Wohrungstür, .ine w€it€r! hrson von
Amt 8d6bütt€l und ein Ar:t, der Frau Guettal, dic einen Sdrwäteukll eilitt, ,,.€is!föhig" (.mts-
deutsch) machte, woren mit von d€r hdie.

Dicscs Vorgehcn ruft ti.hte Ab.chcu in uns hcrvor..- Me lann mln eine Frmilie, dic Anget !.rrh ih,
Leben lat, nach Algerien rurücklchidcn, wo Mord und Teror herrrclrcn, und die Rcgierung ni.+t in
der l-og ist, ihre eigencn 8ürger zu schützen? Woher ninrnt da Goeta*a das rccht, m;t htllcsu-
clcnden Menrchen so umzuipring€o, als wären sic K.imindlc? Warum gibt es nicftt nrehr Menrchcn,
dic dcr Praxis des unficnschlkhcn Asylger€tze. entgeg€ntreten un ro der Meischenwürde zur Geltung
zu vahellen, wie sie im Grundg,esetz ,erankert ist? Denn dos Grundges*z silt fur clle Mened€n, die
in Ddtschldnd leben!"

G;n Fall und Hans P Folk, Dr. Wulf Ji:tting, lngrid und Hans Gco6 Pfcifer, Bmbüttcl, 1 4.7.97
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Gorozde: Der 8ürgermeister Smojo Boscel i jo: , ,691 Menschen leben in Schulgeböuden
oder Turnhollen, 220 Fomil ienin Ruinen, 350 Fomil ien besetzen fremdes Eiqentum. g00

Fomil ien sind obdochlos".

schenrechtss i tua t ron  vorhanden s ind .  D ie
Lageber chte des Auswartrgen Amtes, die im
Kie  er  Innenmin is te r ium zur  Beur te r lung neran
gezogen werden, stehen rn einem ekiatanten
Gegensatz zu den Recherchen von dmn€sty
in t€ rnd t iond und anderen kompetenten
Berlchterstattern. D ese Recherchen 6eziehen
sich immerhin auf rege mäB ge Befragungen
'on  Bet ro [ fenen und Exper ten  in  Ager ien
selbst, währen d e Datenerhebung der Bot-
schaf ten  deut lch  wen iger  rn tensv  s ind  Dar -
ube,  h inaus  is t  d re  verharmlosende Dars te l -
ung der po|tischen und menschenrecht ichen
Lage n Agerien offensichti ich auch von poli-
ttschen Rücksichtnahmen auI das a gerische
N.1t itärregime beetnflußt

D ie  a  ger ische Wi 'k l i ch le i t ro  i s r
ersch,eclend. Die Regierung ue,l inde,t legrr-
che Berichterstdüung übe, die Menschen-
rechtssituatron im Land um den Eindrr.* r,
vermitteln, daß es kein wirk iches Sicherheit
sproblem 9 bt ,nd die Lage unt€r Kontror e
' . t  D 'e  Tensu der  Med en i r t  ' uc ,en  os ,  i ^s -
besondere aller s cherheitsrelevdnten rnror-
mationen Post und Telefon werden über-
vracht und auslJndische Journalrsten, insolern
sr€ nicht längst des Landes verwiesen wur
den, können nicht ungehindert recherch eren.
Meldungen über Menschenrechtsvertetzun-

3en stddtl icher Stellen ode, paramilitärischer
Milizen werden als pro,islamistische Propa-
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ganda denunziert. MenschenrechtsorSanisa-
tionen haben immer wieder aufgedeckt, daß
Foter, extrale3ale Hinrichtungen und Ve,-
schwindenlassen :ur routrnemaß gen Praxis
des Miltäregimes gehoren Laut der Interna-
t ona en Föderation der Menschenrech., '9en
slnd bis dato bis zu 3OO0 Menschen uer-
schwt,nden (dpa, 2 5 97). n leinem Fall
ist es bisher gelungen, Informationen über
den Verbleib der Verschwundenen zu e,hal-
ten Die Sondergerrchte haben im ersten Jahr
h'es Bestehens über 1 100 Todesurteila ver-
hdngt, darunter 964 in Abwesenheit. Nach
offiziellen Verlautbarungen wurden 26 uol-
streckt. Gefangene dü'fen offiziell 12 Tage
ohne richterl ichen Befeh und ohne Mogltch-
keit anwaltl icher Vertretung festgehalten wer-
den, in !/ahrhert werden da,aus oft Mona-
te .  An[ans  1993 |eß d ie  Res ie rung 6 .OOO
Strdftäter vorzeitig (rei, um in den Knasten
Platz [ür polit ische Ge[angene zL, schu[[un.

Angesichts diese, yerleerenden men-
schenrechtlichen Situation in Algerien ist eine
Abschiebung von Flücht|rngen a lein scnon
aus humanitaren Gesichtpunkien nicht zLr
rechtfertigen. Der Fluchtl ingsrat Schlet*'g-
Holstein fordert den Innenminister der rot
grünen Landesregierung efneut au[, ,rnge
hend einen Algerien,Abschiebestopp zu
ena5sen.

Anmerkungen
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Krche,  2 2 97
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K ) e ,  1 8  2  9 1
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' ,  

d e
taseszei t lns,  2 l  4 97
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B o n n ,  I 4 . 9  9 7
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punLt der Unterzeicfnune des P,otolo l ls  vdhuls
n Kral t  t reten,  bß die !e, fdssunsnecht l ic fen For
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1 3 .  W a h  p e r  o d e ,  1 7 a  S t z u n e ,  B o n n ,
1 4 5 9 7

7 , ,Die Schersen f ieger m' t  ,  Preseer[ ; runs,  pro
a s y ,  F f t  M ,  2  4  9 7

B N cdeßchrf t  uber d e eesp'ache zwßchen ene'
Dcleeat io.  de,  B,^d.s 'epub,I  Dcurscfr  aod L,no
erner de eeat,on der Demokrat :cfen Vollsrcpahl f
Alser ien ülxr  dre Zusam.e"arbe t  m Bereicn oer
dent i f iz ieruns und Ruc[" . fme s ch I  lesa aulhal-

tender a ser ischer Staatsanseho, se, ,  Bonn,
1 4 9 9 7
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Alse' iern,  Preseer[  arune,  p,o asyl ,  f f t  ln  ,
1 6  7  9 t
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Beate St , ; t " , ,  INAN1O N'  10,  Somme, 1997;
, ,Aseren:  Menschenrechre r  der Krse ,  amnery
nternat  onol ,  Bonn, 5 t  97; , ,Aleeren,  Fl ' ,cht
und Asyl" ,  Gesenwnd Dossie, ,  Kie,  18.6.97;
US M'r ,cfe" 'ec-roe' r  - r  Alee re-  oo7 ,

US'St6t€-Depd' tmeni ,  Washtnston D C, Janua'
1991
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Noch ein Abschiebeabkommen
unter Dach und Fach?

Palästinensische Flüchtl inge zwischen Hof{nung auf Rückkehr nach Palästina
und Angst vor Abschiebung in den Libanon

Auf Anfrage bestätigte das Bonner
Auswärtige Amt, daß von deutscher Seite
der Entwu,f [ur ein Ruckführungsab[ommen
vorgelegt worden sei, in dem es ausdrucU ch
um die ,,Deta les des Verlahrens" [ur die
Ruckflhrung nicht nur von Libanesen, 'on-
de,n auch uon Palästinense,n in den Libanon

9ehe. Aus dem federflhrend beteiLigten
B u ndesinnenm inlsterium verlautet, daß die
libanese sche Se te sich verlaufs seit längerem

9e[ührter ,,Expertengespräche" auf ein so cnes
Verfahren eingelossen habe. Eine bundes
deutsche Deegation üSergab außerdem im
Dezen\er 1996 in Berrut eine NamensJ ste
our re 'seo l l i ch t ige ,  aus  dem L ,od^or  \ tdm-
mender Personen Sie sollte fur die l loanesr-
schen Behörden Grundlage lür E,nzelfa lp,u-
[ungen der StaatsangehörigLeit sein, mit dem
Zle l ,  Ruck fuhrungen auch schon uor
Abschlr,ß eines formalen Ruck[ührr.,us,ao-
Lommens zu vereinfachen Seit Dezemoer
1996 s ind  daruu lh in  schon Hunder te  L iba-
nesen aL,s der Bundesrepublik abgeschoben
..,orden Man muß ;edoch dauon ausgehen,
daB eine 6eiderseitige Ubereinkunft weiter
fo'tSeschritten ist, aJs beide Setten öflentl ich
zugeben Offensichtl ich l iegt der vorläufige
Te't de, Ab[ormer, auch in den Inne^m n.
sterlen der Bundesländerr vor, wds oardul
schlieBen l;ßt, dem endgültigen Abschluß
stünde nrchts wesentliches mehr im Wege

Auffallend ist, daß die Verhandluns
'n  ah^ l ' c l "e '  He ' 'n1 'ch le ' r  s rd l I rnde1 wre
tchon früher beim Algerien-Rrclnahmeab-
kommen? Noch v<;l l lg un6elannt ist auch,
v/omlt die deutsche Sette die Ruclnahmebe-
reitschaft des Libanon, nuch dessen janreran
ge, entsch,edene, We'ge,-ng a.ch d'e palo
s t lnens lschen F lüch t l inge  zurückzunehmen,

erkauft hat. Möslcherweise grbt es einen
Zrsammenhang zu dem bombasttschen Wie-
derau lbauprogramm, ,Hor izon  2000" ,  fu r
das  Prär ident  Har i r i  b is  zum Jahr  2007
öffentl iche lnvestit ionen von '1 

5 Milrarden
US$ eingeplant hat. Der Generalselrerar oes
Rates Iur Entvricklung und \?tederarfbau,
Nuhad Barudis, sagte im vergangenen Jahr,
d le  Geberhnder -  Deutsc f land s t  der  onr r -
wichtigste Handelspartner des Libanon

so l  ten , , ih re  Bed ingungen nennen In  b la te
raen Verhand[ . rngen *erden * r  dann d ]e
Deta ies  fes t legen "  S ind  d ie  pdäs t rnensr -
schen F lüch t inge daber  zur  Ve,hanc , ' rngs
masse geworden?

Die  Umsetzung e ines  so lchen Rück
nahmeabkommens 'vürde ILrr Palastinenser Cie
Abschiebung in ein Land bedeuten, dessen
Reg erung ihnen keine menschenwurdigen
Lebensbedingungen zugesteht sowie hnen

Dolcumentation:

,Von clncrn Protolgoll ldlrnt n ln SH rnohrrn hundort Pcr.on n
bct'olfln rdn...'

Aus dem Antwortrchreiben dEs Kieler lnnenministerjums an den Flüchtliogsrat Schleswig,
Holstein vom 28.7 .97 .

,,...lhre Fragen hinsichdich eines deutsch-libanesischen RücklührungsabLommens beant-
worte ich wie folgt:

'I . Ein Zeitpunkt für den AbschluB eines deutschlibanesischen Rücknahrneabkommens ist
nicht abzusehen.

2. Jeder ausreisepfl;chtige Ausländer ist verpflichtet, seiner Ausreisepflicht freiwillig
nacluukommsn. Sollte er dieser Plliclt nicht nachlommen, wkd er abgeschoben, :ofern Leine
Abschiebungshindernisse vorliegen. Hierftir ist es nicht erforderlich, d:ß ein Rücknahmeab-
kommen mit dem Herlonfstland abgeschlossen worden ist. Für die Ausreis€ wird iedoch eln
Paß oder Paßersatz benötigt.

Die von lhnen erwähnte Nomersliste bezieht sich arrl den Stand der Paßantragsverfahren
von libanesischen und palästinensischen Staatsangehörigen aus dern Librnon. Dezu gehören
ausreisepflichtige Personen sowie Personen, die im Bundesgebiet ein Aulenthaltsrccht besit-
zen.

3. Der endgültige !?o*laut des Rücknahmeabtommens (Protoi<oll über di€ Modalitätsn
der ldentiflzierung und Rückführung von ausrei:epflichtigen libanesischen Staatsangehörigen
und Penonen mit libanesischen Rcisedolurnenten) bleibt obzuwarten. Es ilt z.Z. nicht abseh-
bor, ob und welche Maßnahmen zur Umsetzung des Abkommens erforderlich werden.

4. Von einern Protololl könnten in 5H mehrere hundert Personen betrollen sein; insbe-
rndere ca. 900 geduldete Peaonen, deren Staatsangehörigleit abcr z.T. nicht geLlä* ist."
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essentielle polit ische und sozidle Rechte uet-
we gert. Für Pa ästinenser, die in g,oßen
Lage 'n  i ^ te rnrer r  ^erden,  her rsch t  m L iba-
-on große Woh^rng,not und Armt,t. eine
ausreichende Gesundheitsversorgung fehlt
vollständ g: ln den Li6anon zurückkehren-
den Palästinenrern sch;gt ein großer Haß
entgegen.  As  L lbyen 1995 Tausende uon
Pala ' t  ner ,e rn  aus* 'es ,  e  . lä  te  de '  l ioa-e . i
sche Parlamentabgeordnete Nico as Fattoush,
de, L bunon dürfe Leine ,,Halde uon Men-
schenmüll" werden. Kurz darauf uersch;rfte
de l ibanessche Reg ier t ,ng  d ie  E in -  t lnd
Ausreisebestimmungen frr Palästinunrur d,a-
s t ,ch  und 'e rhangte  e i .e  V i ' -m.p f l rch t

Das oflunbur auch im Libanon sehr
gehe im gehandete  Rück fuhrungsabkommen
hat inzwischen auch dort eine erregte Debat-
te ausgelöst Der l ibanesische Paramentsab-
geordnete Abdalah Qasiri wandte sich am
1 7 .97  schr i f t l i ch  an  den Min is te rpräs iden-
ten Raphiq Narii: ,,Bisher konnten wir keine
offizielle libanesische Stellungnahne tu, v et-
h;nderung ode, zuntndes: f1n6l6ar"ury, F
nicht einmal zur Auseinandersetzung nit der
Katastrophe registrieten, die angesichts der
bestehenden wirtschaltlichen und sozialen

Der Schlepper Nr.0

Abschiebungen

Krise nit der Ruckkehr der libanesischen
Fluchtlinge aus Deutschland zu etwdrten ist.
Dies wird nit Sicherheit dazu beiüagen, daß
sich die Krße ru,tchä,ft und wird den Liba-
non un finanzielle Mittel üingen, die bishel
,on den Libanesen in Deutschland ourcn
ihre IJberweisungen aufgebracht worden
sind... Die andere Seite der Angelegenheit
besteht in der Abschiebung von nehr dts
9.00O Palastinensern nach Beirut. Damit
erh;lt auch die Zahl von 16.000, die der
Eotschalt geneldet wurden, eine ,eulittische
Dinension, denn dann betÄgt die Zahl der
Libanesen aul den Abschiebelisten ungeläh,
7.000 Personen, wobei der Rest... Palästi-
nenser sind. Die deutsche Regierung bekräf-
tigte ihre Entschlossenheit, diese Menschen
ubrrschieben, wie der parlanentarische

Staatssekretär in lnnenninisterium erklärte...
Die Auswirkungen der Enxcheidung: Es
kann davon dusgegangen *erden, daB die
Fol9e" de' Ab>chiebeentscheidung,nrye-
sant negativ sind. Tausende ron nichtlegalen
flrtchtlingen, die völlig nittellos sind, wer-
den wieder in den Libanon ko^ren. Die
meisten von ihnen haben keine schulische
ode,6e,ufliche Ausbildung, die ihnen dazu
verhilft, ihren Lebensunterhalt tu ,etdie-
ne" .. Die Abgeschobenen werden nit einer

Vielzahl von P,oblenen konhontiert
sein...:Das P,oblen de, Arbeixlosigkeit,
die dadurch nach zunehmen wird; Das Pro-
blen der Schulbildung, denn eine groBe
Zahl von Klndern und Schüle,n beheutrht
die arabische Sprache nicht und wird nit
einen völlig anderen Schulsysten konhon'
tiett sein/ Dds \Vohnungspro\len, denn es
gibt keine Arbeitsnöglichkeiten, die Mieten
steigen und die Abgetchobene, sind nittel-
los; Das Problem der Gesundheitsversor
gung, es gibt Krankheiten, die in Libanon
nicht behandelt werden können; Das Pro
blen des Gebietsstreilens, wie wid nit den
Proble^ der Abgeschobenen re,t'ahren, die
aus dem besetzten Gebietsstreit'en komnen
und von dort geflohen sind angesichts der
Verfolgung durch lsrael und seine Kohabo,a-
teure? lst Deutschland der Ansicht, daß das
Problen der Sicherheit in Si.iden gelast ist
,rd lolglich keine Rechtfertigung mehr für
den Aufenthalt von Asylantragstellern in
Deutschland besteht?"

Auch angesichts des völkerrechtl i-
cfen P,o6ler. der Ausgrenzung der erl ie,-
ten palästinensischen F üchtl inge dus dem
israelisch-palästinensischen Friedensprozeß -

lsrael verweigert ihnen das Recht auI Rück-
Lehr auch in die Autonomiegebiete und in
oru6 'sc le  Lande '  dür fen  s ie  n icn t  enrersen -

bedeutet dieses Abkommen einen ollenen
Verstoß gegen das non-refoulment-Gebot
de, Genfer Flüchtl ingskonvention. Lna es
entzieht vielen Menschen, die sich zum Teil
seit Jahren in Deutschland sicher und ge6or-
gen gefi jhlt haben, im wahrsten 5lnne des
Wortes den Boden unter den Frßun

Anmerkungen

I  Dol lmenidi  on ,Von ernem Protolo l  l ;nnten rn
SH meh,€,e hunde,t  Pe,sonen betrof ten sein " ,
(Aus dem Antwortschrerben de'  K.1. ,  

" "* '  " ,s te, ium5 dn d€n F ucht l  nssrdt  Schleswis-Holste n
v o m  2 8 . 7 . 9 7 ) ,  n  d r e s e m  H e f t  S e t e

2 'ers l  Art t [e ,  Deutsch A ser scfes Rlc lnahmeeo-
tommen: D e alser iscfen Schersen he fen be'  oe'
Absch eb,ns" ln d lesem Heft  auf  Serte

3 vers l .  , ,Pahst  nens sche F ücht l inse und der F, teden.
sprozeß -  Pahst  nenser m Libdnon ,  Hßs Rondld
Ofter inger,  Be, ln 1997

4 Das 'o lsund se Schrei6en ldnn beim Flücht  inssr€t
S.-H anselo 'de, t  *e 'd."

Informationsveranstaltung in Kie :

Von Oslo vergessen und
von Bonn veriogt?

Deutsch-L ibones isches  Rücknon-
meobkommen:  neue Bedrohung
für  po  lö  s t inen s  i sc  he  F lüch t l inge?

Referent: Ronald Ofte ringer, Informations-
projelt Naher und Mittlerer Osten e. ,.,
Be , l in

26. September 1997
19.30 Uhr

Gemeindesaal der MarIusgemeinde
Oldenbr ,9e,  Str .95,  Kte l  Gaarden

Busl  ne 8 b is  Ostr ing

Veranstalter:

Fluchtl lnesrat

Sch esw g-Ho stein e.V

Te l '  04  31 /7  3  5  O0O



Schwerpunkt t f

Hertefallkommission

Einführung: Arbeit und Proble-
matik der Härtefal lkomm ission

Die Einrichtung erner Hartefailkom-
misson (HFK)  in  Sch leswg Ho ls te in  nach
dem Vorb i ld  uon Nord  rhe in -West fa  en
(NRW) lst e n Ergebnis des Koalit ionsve'tra-
ges der rot-grünen Landesregierrng. D e
schles*rs-holsteinrsche HFK arbertet seit
Oltober T 996 Das Gremium beräi Anträ-
ge uon Menschen, die besondere persön i-
che Härtegründe gesen ei-,e drohende Been-
drgung ih res  Au len tha l tes  ]n  der  BDR
:ni,h'en Dre Empfehlungen de, HFK im Ein-
ze fa I s nd an das Asyl und Ausländetecht
gebunden.  Daruber  hnaus  is t  vorgesehen,
daß dte HFK aus ihrer Er[ahrung herar.,s auch
grundsatz iche  Kommentare  abg iSt ,  d ie  ml t
teifrrstig zur Behebrng uon fumanitären Deii
z ten  rm rech t ichen Bere ich  be i t ragen kon
nen. Eine be m InnenministeriLrm anges edelte
Geschäftsstel e beretet die Sittrng"n det
FF(  ,o  r "d  ver r r t l  dc ren  A,be t  gogcn- -

be' den belaßten Ausiande,be hod"n rnd
dem Innenmin is te rum Die  Behörden snd
n cht dat, uerpfl lchtet, die Emplehlungen der
HFK antunehren und ih re  Besch lüsse rn ' ru -
setzen (weitere Elnzelherten zur Arbeitswei-
se s. Kasten).

D ie  E in r ich tung von HFK is t  umst r i t -
ten. Einwände von der einen Seite gehen
dahln, daß derartige Kommissionen das Au.-
l ;nde, ,ech t  un ter re [en ,  da  s ]e  Abschrebun-
gen vetzogetler\, und zudem uberii lssig
seien, da für diese Art von Eingaben Petrti
onsausschüsse legitimiert wäre. Andere Ein'
wände kommen aus ,n du, Flüchtl ngsdrbeit
engdger ten  Kre lsen D iese  lau fen  darauf  h in -
aus, daß HFK angesichts ifrer faltrschen
Kompetenz los igke i t  gerade *egen hrer
besonde,en  [ach l i chen Kompetenz  le  ch t
mißbroucht werden [onnen. Die Sorge uon
d 'ese '  Se ' te  , . t  da3  de  Vo l  z r9  e 'nes
unmenscfl ichen Regel*etles durch dre unver,
brndliche Demonst'ation von gutem Willem
sowelt kaschiert *erden [önn., daß daourcn

po l i t i schem Druc I  und e inem wi rk ichen

Kurswechsel ausgewichen wrirde

De '  F luch t lngsra t  ha t  sener  l "4 r t rv i r '
lung rn oer Härtel. l l lommiss on unt€r der
Bed ingung zuges t immt ,  daß dese Bet 'o f fe -
nen ar.,ch * 'Llich h ift und m ttelfr stig zu Ent-

schJr fungen m Asy  ,nd  Aus länder rech t
und in deren Umsetzung be trägt

Gle  chze i t  9  -u rde  aber  bu tch lossen,
diese Pra'nrsse nach e,nem lalben Jn',, ,,u

uberprLifen und die Fortsetzung de, A'bt,t

au fg , rnd  der  p tak t ischen Er fahrungen.u '  D ,s

kussion zu stellen Dazu wurde rm Feorua,

Z$ommcn$hrng dcr Hil.tcfolfkommlcdon und Vcrfohrun

Die HFK setzt sich zusommen aus je zwei Vertretern und Stellvertretern, die uon Nicht-
Regierungs-Organisationen (NGO) (Ki'chen, \f lohlfahrtsuerbänden und Flüchtl ingsfat) und
vom Innenministerium (lM) für S Jahre benonnt werden. Dozu kommt eine mit zwei Mitar
beitern besetzte Geschältsstelle (GSt) mit Sitz im lnnenministerium. Damit sind insgesamt 18
Personen en den Fall-Diskussionen beteiltgt. Stimmberechtigt sind 6 Yeftreter der NGO ,nd
I vom lM. Die Mitglleder aus den NGO arbeiten ehrenamtlich.

Ein Merkbla* für Anträge ist in S.-H. ü6er alle in der Flüchtl ingsarbeit tätigen Organi,
sötionen zu beziehen oder direkt über die Geschäftsstelle der HFK im lnnenministerium. Letz,
tere nimmt auch die Anträge entgegen und bearbeitet sie in lolgenden Schrrten weiter:
* Prüfung, ob lormal zulässig (Liegt üSerhaupt eine Ausreiseverpf l ichtung vor? Falls der Petr'

tionsausschuß schon mit dem Fall befaßt war: Wird ein neuer Sachverhalt vorgetragen?)
* Kontaltaulnahme mit der jeweils zuständigen Aushnderbeharde (Bitte, uon aufenthaltsbe'

endenden Maßnahmen bis zum Votum der HFK abzusehen, Bitte ,-rm Zusendung det
Akre)

* Vorbereitung der Fallunterlagen vor dem Versand an die HFK: Zusammen[ossuog der Daten,
Beurteilung und Beifügung von ausgewählten Aktenauszügen zum eigentlichen Anhdg

* Vor- und Nachbereitung von Sitzungen (Einladung der HFK mit vorigem Beschlußproto,
[oll und neuen Fallunterlagen ca. 1 Woche vor den Sitzungen, Verhandlung der Beschl,is'
se mit den zuständige Ausländerbehorden. Benachrichtigung der Antragsteller). Die Ent-
scheidung darüber, was im Einzelfall dann schließlich wirLlichzu geschehen hat, I iqt bei
den Ausländeüehörden.

Di€ HFK tagt nicht-affendich. Sachverständise und Beteil igte lönnen nach den Ve,[oh-
rensgrundsätzen hinzugczogen *erden, *urden das ober bisher noch nie. Die Leitung der Sit
zung oblicgt dem Vertreter des lnnenministeriums. Die Beschlüsse werden von der Geschäf*-
stelle lormuliert, und zwar als knappes Ergebnis, ohne Wiedergabe der inhaltl ichen Diskussi-
on und ohne genauere Begründung. Fallübergreifende Anliegen werden von der Geschäfts-
stelle auf Wunsch der HFK an das tnnenministerium weitergeleitet, das eine schrift l iche Ant-
wort verfaßt.

Die HFK tagt in der Regel einmal im Monat. Da dis Gssch;ftsstells dis Alten mitun-
ter erst mehrere \(ochen nach der Anlrage erhält und einige Wochen Vorbereitungszeit für
die Sitzungen braucht, lönnen manche Fälle erst bei den übernächsten Sitzungen uerhandelt
werden. Fälle, wie der eines Abschiebehaftlings, der nach Eintrelfen seines EhefähigLeits-
zeugnisser dm Tag vor dem Abschiebungstermin innerhal6 von Stunden durch formlose
Zusammsno.beit eines HFK-Mitgliedes mit der Geschältsstelle zur allseitigen Erleichterrrng
gelöst werden konnte, sind nicht die Regel.

De '  Sch lepper  Nr  O
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199 ' l  e ine  ers te  Zwischenb ianz  ers rer  r
Diese tol trrurren mit einem erweiterten
Erfahrungsbericht auf den folgenden Seiten
a ls  Bas is  fu r  d ie  D iskuss ion  und Besch lußfas-
trng n det nächsten Vollversammlung des
F lüch t  ingsra tes  am 30 August  1997 in
K e l  d ienen.

Zwischenbilanz des Flüchtl inqs-
rates vom Februar 1997

Die Vertretef des Flüchtl ingsrates in
der  HFK,

Thomas J  rng ,  Chrs t iane Krambeck ,
Chr stiane Orgis und Uwe Tschanter

Nach den ersten fünf Sittrng"n du,
Härteföllkommission (HFK) zteht der F ucht
ingsra t  (FR)  Z*schenb l lun . ,  D ie  ehrenamt
iche Mitarbeit ist Lraftrau6end und zeitauf
wend ig .  l s t  s ie  s innvo] l?

Seit ihrem Beginn lm letzten Herbst
wurden 49  Ant räge an  d ie  HFK ges te l l t  39
duuon *urdun in bisher 4 Sitzungen verhan,
delt. Rrnd zwei Drittel der Anträge waren
von ausre isepf l i ch t igen Asy lbewerbern
gestellt worden, darunter auffäll ig viele aus
p ob lemat 'schen ranoe -  (7a i  e ,  Syr  en ,
Algerien, Kossovo, lran, Sudan), die bei
Abschiebung um ihr Leben fürchten mussen.
Zur Verhandlung standen weiter Härten aus
dem familiären Bereich, wobei es z.B. um die
Ausreise von Familien mit in Deutscn ano
aufgewachsenen Kindern 9in9, oder um dds
Ause inanderreißen von Familien ndch unter-
schledlichem A,.,sgang uon Ary r"rfuh,un
bzw. bel Voll;;hriskeit von Kindern.

Au '  e  ne  Re 'he  uon Anr räge-  g .ng
direLt oder indireJ<t die psychlsche Arsnah-
mesitudtlon der von Abschiebung bedtohten
Menschen hervor Aus der bisherigen Bilanz
seien dazu n,.r, angef,lhrt, Ein Selbstmordver-
such, eine akute Psychose, St,ess-Syrp,oru
und psychosomatische Krankhe tsbllder, en
schwerer  Ver [ehrsunfa l l  kurz  vor  c  ncm
Abschiebete rmin, Tod eines Angeh",'9.u
durch Herzversagen ein paar Tage nach
e lnem ab lehnenden Ur te i l  . .

Die Bettoffenen setzten enorrrl€
Hof fnungen in  d ie  HFK rnd  g la rb ten ,  o 'e re
könne nach Art einer Gnadeninstdnz positi-
ve Entscheidungen fällen oder be*irken.

Der Sch epper Nr.0

Schwerpunkt

Das is t  e in  l r r tum.

ln den meisten Fällen erJaub," o",
Gesetzeswort dut humanitäre Lösungen nicht.
Der  Ver*a  tungsvo l  zug  Ausre isepf  l i ch t -
begrundender Entschedungen hat m Aus-
ländergesetz absoluten Vorrang vor mensch r-
chen Erwägungen, ob die Durchsetzung uer-

hä tnlsmäßig ist oder nicht. !7enn e n Gericht
d e Ausreisepflcht bestät gt hat, dann ist es
der HFK uer*eh,t, e ne dem widersprechen-

de positive Empfehlrng abtugeb"n. Gurudu
5ei ek atanten Mängeln n Asy uerlahren,

dem rnit hä!figsten Gtrnd [ür diu b]th"r uot
getrdgen€n l-l;rtefäl u, *urun der HFK so
o l ( t  te l  d ie  H;nde gebunden.

Von iL 'e '  Mog l ,ch le i t ,  '  ch  a  lge-er -
zu problematischen Ländern zu äußern, hat
die HFK zweimd Gebrauch gemacht, Eine
Empfeh ung, einen Abschiebestopp für Syri-

ansp ' -chsuo le  .a  e -  D r lu . , . , ,one"  -m e 'n rge
wetere in Gesetzes- und Errurren.l, i.Len
angesiedelte Kompromißvorschläge. Auf dr€
se- We9 lornte e n gen Bet'o(Iene^ we-i9-

stens e ne Minimal-Lörun9 ihrer Prob eme
eröffnet werden.

Be der  D iskuss lon  um Fä l le ,  o re  rm

Grenz6ereich der H;rte[allregelung (Altfä

lel) der innenministerlonlerenz agen, Itelen
M;nge l  de '  Urse t tung in  Sch leswig-Ho l '
stein auf

So ha6en arbeitssrechtl iche Schwte
rig[eiten n vielen Fällen verhlndert, daB
potentiel Begünstigte Arbeit aufnehmen ud
so die gelorderte Unabhängigkeit von Sozial-
hi fe e,lungen konnten. Diese Forduruug *ot
weiterhin be Fami ien mit mehteren Kndern
n a le r  Rege l  n  ch t  .u  e r fü  1en,  so  daß geta-

de  Faml ien  mi t  K indern  in  Sch les*g-nor -

Gorozde: Sobit Dronko (74) lebt mit fünf Kindern ouf l2qm. Seine Frou ist ouf der Suche

noch Eßborem 1994 in den umlieoenden Wcildern erfroren.

en zu prüfen, hat der Innenminister ableh-
nend beantwortet lVie er auf die jüngste

Empfeh ung reagieren wird, Abschiebrng"n
nach Zare vo lar,[ 9 ausz- ,etzen, um d e *e'

tere Entwic[lung des sich seit An[ang Febru

ar dort akut zuspitzenden Bürgerkrieges abzu-
wdrten, ist noch offen (aktueller Stand s.r.).

Spontan  pos i t i ve  Empfeh l rng"n
wdren erst in zwei Fällen möglich, be desrndl
in Verbindung mit angjährigem Aufenthalt.
Das hatte das In nenminlsteriu m allerorngs
auch schon allein herausgefunden. Fachlich

s te in  lak tsch  n ich t  ]n  den Genrß der  Rege-
,ng kommen konnten Der FR hat in der
Kommission sein Befremden darübe' ,ru'
Ausdruck gebracht. Dazu *urde arI por,, '-
vere, rechtl lche Entwick ungen ,nd arf huma-
nere Auslegrngen in Niedersachsen, NRW
,nd Hambrrg  h ingewiesen.  Ur  And" ' rug"n
n Schles*i9-Holstein anzuregen, Lam die
Diskussion allerdings zu spät, da die Antrags
und Entscheidungsfrist Ende letzten Jahres
bereits ausgeiaufen -ar. Der Vortchlag des
Flüchtl ingsrates, zur Uberprüfung der bisheri-



gen Entscheidungen eine halbi;hrige Fristver-
längerung anzuordnen, wurde vertdgt (und

abse lehnt ) .
Der FR stand der Beteil igung an der

HFK uon Anfang an lrit isch gegenüber. Der
Gesetzge\er - d h. die polltrsche Mehrheit -

hdt nämlich humanitäre Gesrchtspunkte weit-
gehend aus dem Ausländerrecht verbannt.

Die verzwei[elten Hoffnungen Beüoflener
und der Unmut deutscher Unterstützer wlrd

daher mrt der HF( '"oroSl,ch nu' duf erne-
wenig effeItiven Nebenschauplotz abgelenlt.
Und *enn dann ,m E inze l fa l l  ' sogar  d ie  HFK
nein gesdgt hat, legitimiert das in der Wir-
lu rg  nac l  außen ure l le 'ch t  auc"  ̂ ocn  Geset -
ze, die der Flüchtl ingsrat [ i. i , lulsch h;]t

ln der ersten Zwischenbilanz fallen
die praktischen Möslichkeiten, im Einzelfall
zu helfen, ouch karg aus. Besser schnerden
die Ansätze ab, durch Informationsaustausch

arf der Ebene von Landes'E,las.en o'"
be*ußtere Nutzu^g vo.\ gegebe.en E'..es-
sensspielräumen einzufordern

Ob dte Arbeit in dieser Richtung
tatsächlich erlolgrerch sein *1,d, l;ßt slch
roc\ n'cl"t beu.terlen Es besteht e ne ge*r,-

se Hoffnrng, daß sich durch die Arbeit der
Härtefdllkommissron [onstruktive Verbindun-
gen, Reibungsflächen und Diskussionen auf'
tun. Dieser Prozeß ist z*at fordernd, könnte
a6et auf lange Sicht mlt dazu beizutragen,
daß Aur la "der  be i  u rs  numan d lso  wre

Mensche n behandelt *erden.

Die kompete^te Auseinandersetzung
dar rm * r 'de  mr t  de '  HFK du l  M nrs te r ium-
sebene institutionalisiert Wenn sicf mit die-
sem Schritt eine Anderung der polit ischen

In ten t ion  ankünd ig t  ha t ,  g ing  das  in  d ie  ' rch '

t,9e R'chtu'rg. Als Ube'ga.9 b' ' zu e'ne'
Humanisierung des Rechtes und de, Wieder-

einführung des behördenergenen Ermessen-

spielraums mag die HFK sinnvoll sein. Als
bloßer Ersatz könnte die HFK nur eine Alibl-
Frnktion haben und *äre dann verfehlt.

Langhistig wird der FR seine Beteil i-
gung an de, HFK danach ausrichten, wieweit
der polit ische Willen z, Ande,rngen und
dessen Umsetzung in Schleswig-Holstein
praktisch reicht. Wenn dte HFK hinreichend
Möslichleiten be[ommt, Unrecht abzuweh-
ren, das Menschen tri l ft, nur weil sre zufäll ig
Auslander sind, bleiben wir daber

Schwerpunkt

Er{olgs-Bilanz des Innenministen-
ums vom Mai 1997

Nachdem d le  Har te [aJ lkomm,ssron
eine Sitzung Arfang Mai der Retrospektiue

auf die eigene Arbeit gewidmet hdtte, stell-
te  dd5 l -nen- i ^ r ' tenum E-de Mar  sernen
Entwurf einer Pressemitteilung datu uor. Arf

dte o(ft telle Herausgabe dieser Pressemittei-
ung *rtde verzichtet, weil die wesentllchen

Daten zwischenzeitl ich bereits durch dle
Presse gegangen waren (s.Beispiel). Eine
zentrale Rolle spielte ddbei eine Statistik des
lM über Entscheidungen zu Einzelfällen (s.

Kasten)
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Bemerlens*ert *aren Reaktlon.n ort

CDU Kreisen auI die positr"e Darstellung

des Themas ln der Presse Bundesinnen,n'u'-
, te r  Ka^ ther  hoch ' t 'e lbs t  monc, le  In  e raenr

Schreiben an seinen schleswig-holste nrschen

Amts-Kollegen, er entnähme de, Ptess", o'"
NFK verzögere Abschiebungen, *as s E
n cht mrt dem A"slande.echr ue,e'nbar re'

1,, der Lubecle P'es'e land rrch ̂ ocl. ei-e
e igens inn lge  Aus legung '  M i tg l ieder  de ,
C D U - Ratsf raktton der Stadt Sefunden da,

e iner  a lger ischen Fami l ie  K i rchenasy l  zu
gewähren sei allein schon des*egen ab*"-

9i9, *e'l der Foll uor de' Fä,tefallLorr"'ss,

on abgelehnt worden sei, .umal diese so oft
positiv enischiede (r. Arsz|.,g aus den

Hörtefollkommisssion (Zwischenbilonz noch 7 Monoten und 7 Arbeitssit-
zungen),  Stond 20.5.1997

SFr.n d.. Eidg*4lqe h dm Lübrdcr Xoädäü..l

14.5.97: 'Strat um Kiclenasyl lür algcrische Familie:

Die Entscleidung dq St.Maricn Gemeinde, einer algerischen Familie Kirchenasyl zu
g€wääan, ist bei der CDU aul schorfe Kritik g6to&n. Der Krcisvositzende ... und der Vor-
sitzende der 8ügersdultshaluon .... nännten den Schatt ,vallig unvcr:undlich". ... Arch
di€ Hädsfnlll<ommi$ion der l-endesregierung lubc den Fcll nqrtiv beschicden - dobei hobe
dieses Gremium in sciner Geschichte nw 19 von 79 Antris€n abgdehnt. ... hstor Gün-
ter Har[ wier dic Vorwürlc zurück. ..."

91.5.97 : Leserbriel dozu, Als Vertreterio dcs FR in der HFK stellt C.l(ambecL die
falsch zitierten und intcpßtiert€n Zahlen richtig urd nalt zun Fall selbst on, '... Der FR
Schleswig-Holstcin beg,o8t, daB di€ Lübeck€. St.-Marien Gemcinde die cxirtentielle Not
der algairlren Fanrilie wahrgeoooma hat tlnd ik rus Gewissengdndcn Schutz gewäh*.
Di€ss christlich€ Zriilcourage eröffnel Raurn fur ein mdlich laires Eingehen auf dic alarmie-
rendcn Einzelheiter dieies Fölles. di€ bish€r nie aufgeklärt, son&rn imms nur vom Tisch
gewischt wurden. Angcsicits dcr Deudichkcit &r voiiegenden Inidizicn für ein politisches
Vcriolgungsschiclnl *fit da FR €in€ r€alistische Chrnce,, mit Hilfe von Faclleuten eine
Grurdlage lür cine erneute, positive Rechtscrtr*:idung zr ercrbeiten. '

Anträge Pe,ronen

Eingaben insgesamt 8 6 2 1 5
bislang von der HFK abschließend behanoett 5 1 1 4 6

davon: nur informell behandelt 1 1

Inheltlich enbchiedsn a6 (= 16996, t z l

douon,

posrtrv 7  ( -  15o/o) 't 1
geringlügig posrt iv 2 1 '  ( - 4 5 o 7 o ; o o

nesdtiv 1I (: 3 97o) 4 4

* davon unter H nwes aul d;e Lage n Za;re 12 Anträge ,nd 33 Personen

De' Schleppe' Nr.O
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Lübecker Nachrichten). - In dem Fail ging es
um ein skdnddlöses, ubgeschlossenes Asyl-
uer lahre" ,  *obe i  der  Kormss 'o"  e rne
Gerichtsschelte ndch dußen nicht zusiand
und ihr im übrigen nach MaBgabe des
q55(4)  A ' rs lc  w ie  so  o l t  d ie  Hande
gebunden waren (s .  Leserbr ie f  an  d ie
Ltibecker Nachrlchten) Die Komm,ss'on
nahm den Vorfall zum Anlaß, in der Folge in
ihren Empfehlungen deutlicher zu werden
und soweit möglich Hilfestellungen für Folge-
anträge auch offiziell zu geben.

Bilanz des Flüchtl ingsrates vom
Juli ' t997

Um die E{fit ient der Häftefdll lomrnis-
s on pragmatisch beurteilen zu lönnen, wurde
e ne weilete Dillerenzierung vorgenommen.
Das bot sich nicht nur an, ,,m die nereren
Eluhrrng.n 1m Umgang mit grundsätzichen

Themen einzubeziehen, sondern aucn zur
Olektiu erung der unterschiedlichen Tenden-
ze^ det ehet pessim stischen Zwlschenbi]anz
des Flüchtl ingsrates vom Februar und der opti-
mistischen Bilanz des Innenministeriums vonr
Mai .

Dazu wurden d ie  bs  Jun i  1997
nhaitich von der Kommission behandelten
63 Fälle zunächst entsprechend der Velah-
renswelse des lM jewells danach arfgeschlür-
rult, ob Lösungen oder wenigstens Erleichte-
rungen ge[unden werden konnten oder nicht.
Zusatzlich wurde Fall für Fdll erfaßt, ob dte
DisLussion der Kommission bei nlcht oder nur
min mal positiven Entscheidungen kontrovers
verlief und ob sie zt einer ande,en ,echtl ich.n
Lösung fi lhrte, als der Vorschlag ,re'
Geschäftsstelle. Da,ars *u,en Rückschlüsse
darauf mögllch, in wieviel Fällen der gesetzte
Rahmen unter humanitären Ges chtspunrte ors
unvertretbar eng empfunden wurde und wie
oft die Kommission dennoch derzeit gangr:are
A.'*ege(,nden Lo"nre, d,e für dar Innenmi-
nisterium nicht offensichdich sewesen wöfen.
Außerdem wurde die relative Bedeutung der
ue''cIrederartrgen, \umanitären Hi-der-rsse
untersucht und der Aufgeschlossenheit des
Innenministeriums bei entsprechenden Ein-
wänden der Kommission gegenüber gestellt.

Dur Schlepper Nr.0

Schwerpunkt

Nach dieser Aulstellung war die HFK
n rund e inem V ie*e l  a l le r  F ; l le  (  15)  ohne

Vorbehalte mit der vorab gelieferten Einschät-
zung ihrer Geschäftssteile einig. Ca. 

'10 
Pro-

zent der Fälle (7) konnten 6efrtedigend
gelöst -erden, davon lnapp die H;lfte, also
insgesdmt etwd 1 Fall von zwanzig, erst nach
Diskussion in der Kommission.

Die Eingaben stammten gößtenteils
von Staatsangehörigen für sie proSlematischer
Lender (Zaire:12, Kossovo:7, Bosnien:6,
L i6anon '6 ,  Syr ien :3 ,  A lger ien :2 ,  l ran :4 ,
Armenien:2, Sudan, Nigeria, Angola, Erit-
rea, Sri Lanka: Je l), unterdrüclten Minder-
heiten (Mazedonien, Bulgarien und Vietnam:
4) und Ti.irken, die in Deutschland ihren
Lebensmittelpunkt gefunden hatten (2).

Bei etwa elnem Drittel (91 ) land die
Kommission trotz Bauchschmerz en keine
bessere Lösung im derzeitigen Rahmen

Uber ein Viertel der Felle (17) war
gar nicht lös6ar, denn sie betrafen abge-
schlossene Asylverfahren, bei denen sich
kene Ansätze für Folsednträge boten. Die
nähere Betrachtung der Verfahrensuntenagen
zegte, da9 hier H,rtefalle gerichtsgemacht
wd ten.

Zun Teil war zu sehen, daß ,,nrr" die
Anforderungen der Rechtsp,echung an die
Beweislage [ür eine Gefährdung p,aktisch
nicht zu elülen waren. Die Anhaltspunkte
dafür reichten dagegen den Betroffenen se bst
zur Gewißheit, so daß die Nicht-Anerken-
nung vor Gericht be lhnen verständliche Exi-
stenz'Angste ausöste. Daß sle folglich rn oer
Ausreiseaufforderung e ne ,,Härte" sahen,
war also durchaus nachzuuollziehen.

Zun Teil warcn aber auch gravierende

Oualitätsunterschiede seitens der Gerichtsur-
teile zu sehen. Manche U,teile e,schöpft"n
sich im Wiederherbeten der Argumente des
angeroc \ tene-  Berchede ' ,  \e r te ' rwerser

Aneinandeneihung von Textbausteinen, die
zudem nicht einmal immer zum Fall paßten,
und gingen auf individuelle Besonderheiten
der  Fä l le  a l len fa ls  mr t  wen9e1 Satzer  e rn
Etne eigene Prtifung von Sachverhalten tano
n cht rtutt

Dazu ist zu bemerken, daß es auch 6ei
Interesse an Fluchtschicksa en und Komp",.nt
Richtern nicht immer gelingt, den Eesonder-
heiten der Materie gerecht., *erden. Einer-
seits [uhren die komplexen Spielregetn von
Denunziation, Konuption, Propaganda, Zen-
sur und polit ischer, menschlicher und familiärer
Solidarität und Zerr ssenhet, de in men-
schenrechtsuerachtenden Systemen herrscnen,
nämlich oft zu nicht ohne weiteres ourcn-
schaubaren Geschichten -nd Geloh dungt'
tuationen. Andererseits st mit den sprachli
chen, bildungsmäßi9en und/oder psychoso-

matischen Handicaps, die Fluchtl inge oft in
den Gerichtssaa mit6ringen, dort auch nicht
leicht umzugehen. Hlnweise aufTraumata und
psychosomat lsche ErLrankungen wurden
jedenfalis in einigen Urteilen, die der HFK
vorlagen, übersehen oder sogar uor Tisch
ge"vischt. Den mühsamen Versuch einer Frau,
uor Gerrcht er'tnal 9 rhre Ve'9e*alt '9"ng '-

Ge[ängnis anzudeuten, als r. ibersteigertes Vor-
bringen abzutun, war z.B. zwar lotmul tuläs-
'r9. Da dre U-f;h 9[e't verge-alrigter F auen,
kurz nach der Flucht und gegenüber Män-
nern, also bei der Anhörung beim Bundes-
amt, von derartigen Sachverhalten zu berich-
ten, aber geradezu zum KranLheitsbild solcher
Traumata gehört, lag duchuur der Verdacht
nahe, daß es sich das Gericht mit dem Schluß

,,übersteigertes Vorbringen" zu ein[ach
gemacht hoben könnte.

Be i  bes t immten R ich tern  n  u  r , "n
Fli ichtl inge schließlich überhaupt keine Chan-
cen anerkannt zu werden, unabhängig von
ihrem Vorbringen. 5o beträgt die Anerken-

Follbeurteilung Der Hörtefoll-Kommission (HFK) in Schleswig-Holstein
und ihrer Geschöftsstelle (GSt) vom November 1996 bis Junil997

Bei le ine, Bei  mehr oder wen eer
qroßer Er e icf terunq

Be

HFK übernimmt Einschltzunsen der GSt ( )? 9 4
ohne Vorbehalte 6 5 4

mit unlösbdren Vorbehalten 1 1 4

HFK entwic|elt eigene Lö$rngen t3



nungsquote z.B. f!r FlÜchtlrng€ dus Syrien

bundes*ert ,und 2Oo/o, eln fur Syrien zustän'

diger schles*ig-hoisteinischer Richter ehnt

abe, dur.h dle Bank *eg ab
Du dur Asyluerfahrensgesetz leine

Revision kennt, slnd FluchtLlnge gelegendich

le ider  zu  kons ta t ie tender  In lompetenz

und/oder Voreingenommenheit wehrlos aus-
geliefert. Wie ratlos da auch dle HFK ist, mag
folgende Szene ll lustrieren: Ein Mitglied hdt

enmal mitten die betretene Stil le hineln, die

s'ch nach der Berprechrng eines solchen Fal-

les breit machte, gerurrchuoll noch einmol die

dick" Akte aufgeblättert und zornig bemerkt

,lVenn man doch wenigstens ein lrankes Kind

frnden könnte ..." (gemeint war ein tatsachli

che. Abschiebehlndernis, also der dem

Gesetz nach allerletzte Ausweg.)

Für Syrer bat die Kommission um die
P'ufun9 eines Absch ef,e'topp' Der lrnenmr

nister lehnte dus ab, da glelchgerichtete Bit '

ten schon mehrfach an ihn herangetrogen wor'

den *aren, und er bereits zu dem Schluß
gekommen wdr, daß ein Alleingang Schles'
wrg'HoLsteins bei permanent schlechter Lage

in einem Land nicht s nnuoll sei, sondern
hocL.tens dann 'n Betracht la,re, u"onn e'ne

alute Verschlimmerung hinzukame Auch bei
Bosnrern war die polit isch uorgegebene Linie

nicht zu lockern, ob*ohl ullen Beterligt€n ktdr

war, wie [rit isch das Ti-ing der Rückfühtung

,nd die Absprachen der Innenminrsterkonfe-
renz dngesrchts der tatsJchlichen Lage in Bos'

nien sind. Ein Aufschub konnte die HFK nur

Iu, dte 12 Tare-Falle erreichen In diesen
Falle- lon"ter rach ener Absch ebertopp-
forderung der Kommission angesichts der dro-
matischen Veränderungen in Zarre seit An[ang
Februar ein Klärrngsbedarf angemeldet und

eine Vertagung erreicht *erden, so daß sofor-
tige Abschiebungen abgewendet waren. Das

lnnenministerium erließ dunn schließlicn aucn
einen allgemeinen, befristeten Abschiebe-

stopp, sensibil isie* durch die Informationen

urs der HFK sogdr dls erstes Bundeslund,

aber letztl ich doch erst dann, als sich der Bun'

desgrenzschutz schon weigerte, Abschiebe'
Fluge zu begleiten Nachdem dieser Stopp
nach der Muchtübern ahme etne, neuen Reg e'
rung gLeich wieder aufgehoben wu'de, kann
man sich natürlich fragen, wre weit der

erreichte Aufschub den Betroflenen wirklich

geholfen hat So ge.uhan relativiert slch der

mit mehr als einem Dnttel (23 Fälle) reldtlv

hohe Anteil wieder, bei der d e Kom.'ss'on

du,ch ihre Arbelt für E,le'chte'un9 r,r,9.u
konnte Mindestens I 'nf F;l le ;n dreser Rubril

weisen aber auch eine Tendenz zu erner ech-

ten Losung urf, da he, An,egungen für Fol
geantrdge gegeben uverden konnten (Kossovo

und Sr i  Lanka) .
Dte drei F;l le, die am Ende durch

geme nsame Bemühun3en der Korm'ssron

trotz anfänglicher Schvrierigkeiten doch noch
gut gelöst werden lonnten, betrafen Familien-

trennunsen/ bel denen ein Ermessensspie raum

vorlag, und einen besonders v?rtracLten ,,Alt-
Iall , dc"en Los-ng dc' '"r '-e" (ennrnr. 'o1

Verwa tungsvorgängen, gepaart mit hartnäcLi
ger Kreativität von Seiten der Vertteter des

lnnenministeriums zu verdanken war.
Vi€le Fälle, rn denen mehr oder

weniger für Erleichterung gesorgt werden
Lo"nte, betrafen im übrrgen Proble"re im

Zusamrenhung m t Famrlienangelegenheiten
(EheschLleßrn9 und -Scherdung, Trennungen

von Faml l ienmi tg l iedern) ,  Ausweisungen
,n lo lge  uon St  a1 .a ,  hen ooc '  Ko-b  na t ione. ,

. .T .  u rch  uor  dem Hin tergrund von Asy l -
typ ischen Sachuerha l ten .  D ie , ,Er le ich terun-
ge- "  b" t ra"den oabe '  " l le 'd ' -9s  o f t  -u  r -
g roßzüg ige r bemessenen
Ausreisefristen,einem D,än9en darau[, die
BeIristung von Ausreisever[ügungen abzusi-
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chern, odet n Hinweisen auf Weiterwande-

r !n35 pro9rdmme

Je v rc lschcht iger  und dami t  s ingu lä

rer  e in  Sachverhat  s rch  dars te l l te ,  um so
geringer schienen Wrde 'stände gegenuber

Losungsansätzen. Schwrer g gestaltete s,ch

d e  D iskrss ,on  ube,  a rch  h le r  rege lmäßig ,

sobu ld  S t ra Isach.n  berühr t  waren.  D]e

Bereitscha{t, s,ch auf die gebotene Abwä-
gung zwischen den verschiedenen Interessen

von ndtiona er Sicherheit, Famille und Per-

sönlichkeitsrechten einzulassen, wdr sehr ver-

sch ieden H in ' "e ise  au f  den Umgang du.

Europdrschem Gerichtshof (EGH) mit ver

g le 'chba en  Fo l  e^  e  r ra rn te"  te ' l *e  se

Nuch de ,  EGH Rechtsprechrng geht  es

r .8  nch t  an ,  e rnen in  K ,e l  geborenen und

a,.,[geruachsenen jungen Mann, der forma

türkischer Staatsangehöriger lst, *egen Straf

[all gkeit in ein ihm fremdes Land ., uerban'

Als H;rten *urden härfig die Arf-

en tha l tsdauer ,  ln tegra t ion  in  das  h ies  ge

Ausblldrngs', Berufs- und Vereinsleben und

Entlremdung und lsolation im Herkunftsland

ange luhr t  D iese  Fa l le  rußten  von vornehet -

e in  au fgegeben werden,  sowei t  s ie  [o rmal

n ich t  in  d ie  Har te ia l  rege lungen der  Innenm,

nisteloabrenz (lMK) uom März 1996
paßten (S t . f ta9e,  Ab lau f f r i s t  fü r  Ant räge

31 .12  96) .  Besonders  bemänge ln  muBte

der Flüchtl lngsrat tudem die restriktive Aus

Schwerpunkt

Soroievo: Außenminister Klous Kinkel eröffnet eine Rückkehrerberotungsstel le, die nur

für sechs Monote f inonziel l  oesichert ist.

Der Schlepper N,.O
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legungen des Textes in den diesbezugrrcnen
Etlassen du. lnnenministeriums uon Schles-
w ig-Ho ls te in  Anders  a ls  in  NRW und N ie-
dersachsen konnten typische au[enthalts-
und arbeitsrechtl iche Blockaden, die die
geforderte UnabhJngigkeit von Sozialhilf
ebezug [Lir die Bewerber fakt]sch unmoglich
gemacht  ha t ten ,  in  Sch leswig-  Ho ls te in  n ich t
geoclert werden. Auch der Begriff vorü-
b" gehende. eryänzende Sozralhrlfe in eine
Ausna hmebed ingu ng frir kinderreiche Famili-
en wurde durch das innenministerium derart
€ng dusge egt, daß ge,ade kinderreiche Fami-
len  fak t i sch  n ich t  in  den Genuß der  Rege-
ung kommen konnten .  Das  Innenmln is te r ium
war  auch n ich t  mehr  bere i t ,  d iesen Mänge ln
-acLr rä9 l i ch  obzufe l fen .  'o  daß de  Ko-mis -
s  on  nur  b l ieb ,  au f  e ine  Berücks ich t igung be i
zL,kunftigen Härtelallregelungen zu drän9.n.

Der  F luch t l ingsra t  bemänge l te  an  der
Umsetzung der Härtefal regeluns, daß die
Verfahrensweise in Sch esw g-Holstern rm
Verg  e ich  z .B .  zu  NRW geradezu Kanther -
t reu  w i rk te  und;eden[a l l s  das  h ie r  o f f i z ]e l l
mmer wieder geäuBerte Interesse konterka
tiett, gegen die bundespolit ische Linie anzu
La l ten ,  d re  be*ußt  da  au I  abz  e l te ,  d re  Har -
te fa l  rege lung zu  e inem Ver f inderungs ins t ru ,
m€nt  fu r  h !man i tä re  Entsche idungen umzu-
funL i ineren .  Den Ver t re te rn  des  Innenmrnr -
s te rum in  der  HFK f le l  duru  e in ,  daß bun-
desweit anstelle der uon Kanther wornend
prosnos t iz ie r ten  15 . -  b is  90 .000 A l t fä l le
- " r  7  000 aner lanr t  wurdea,  n  ScL les* ig -
Ho stein aber immerhin doch 

' l 
82 Perso-

nen
Die  za  h  lenmä ß ige  Aufarbe i tung

er faßt  nur  d ie  E ,gebnt re  der  HFK serosr ,
nicht deren weiteres Schicksal. Nach e,sten
Ruckmeldungen uer aufen die Verhandtun-
gen,  d te  d ie  Geschäf tss te l le  dazu im S inne
der Kommission offenbar mit uiel Geschtcl
m t den Ausländerbehörden fLlhrt, in der
Rege viel harmonischer, als erwartet. Dem
[ommt  v ie l  ech t  auch en tgegen,  daß d ie
Arbe i t  der  HFK s ich  vor  Or t  nw n  d"n
wenigsten Fällen bemerkba, macht ,nd so
d e P,u, r dur Ausländerbehörden eigentltch
duch i i ch t  w i rk l l ch  s tö ren  kann.

Eine Rückmeidung darüber, wie die
betroffenen Menschen selbst m t den Emp
fehlungen der Härtefal kommission in ihrem

Der Schlepper Nr.0

Schwerpunkt

Foll turecht gekommen sind, gab es in den
seltensten Fällen. Einige unmittelbare Reak-
tionen lassen jedoch erkennen, daß die in
d ie  Kommiss ion  gesetz ten  Hof fnungen
gewöhnlich übersteigert sind. Ein Antrag
war denn auch schlicht überschrieben: Bitte
um Asyl . .

Aus  den b  sher igen Er fah t rng"n
des Flüchtl ingsrates ergeben sich eine Reihe
von humanitären Defiziten im A6tchie6rngr-
und Ausweisungsschutz: Eine Reihe von
gesetzlichen Regelungen des Ausländerge,
se tzes  (w ie  d ie  5  

'1  
9 ,  30  und 55(4) )  Ias ,

sen Leinerlei Ermessensspielräume. lnsbeson-
de'e dre Abscha[[un9 uon rn a-de,en Gerer-
zen seibstverständlichen Ermessenstatbestän-
den im Jahre  1990 und d ie  Umg"nrng
einer echten Altfallregelung durch die Här-
te fa l regeung der  Innenmin is te r  vom März
1996 snd da für  veran twor t l i ch ,  daß nr ru -
nitär vertretbare Entscheidungen kuur noch
mög1ich sind. lrreparable Schutzlüclen ent
stehen auch durch polit ische Widerstande
bei der Umsetzung von rechtl ichen Bestim-
mLrngen rm Verantwor tungsbere ich  der
Innenm n ster, dle jewells gante G,rpp"n
uon Fhlchtl lnsen betreffen (€54 AuslG
(Ab. cL rebesto ppr ege u"9 bei a lgemer-en
Gefahren in  He,Lunf t t länd" ,n ) ,  532 (Kon,

t insent f lüch t l inse) ) .
D ie  E fkenntn isse  s lnd  n ich t  neu.  D ie

Konfrontation mit den bedrückenden Folgen
bei den a lmonatlichen Sitzungen der Härte-
[allLommission zwingt nur, immer wieder
Abh i l fe  e inzuk lagen.  Ob das  langf r i s t  g
€twds nützen wird, ist nach wie vor völl ig
o l fen .  D ie  Ze ichen f i r  e ine  po l ] t i sche
Umsetzung socher Forderungen stehen der-
zeit schlecht und weisen eher auf weiter
anhaltende Rückschritte (wie das gerade
verabsch edeten AuslJndergesetz, die Praxis
der  Rück führungen nach Bosn ien ,  das  Rück
führungsabkommen mi t  L ibanon,  popu l is t i -
sche Sprüche selbst von einem potentielen

5PD-  Karz le ' land  da ter  j  Um e inen
Kurswechsel hin zu einer Asyl- und Arslän-
derpo l i t i k  im E ink lang mi t  rn te rna t iona len
Normen (wie der Genfe, Flüchtl ingskonven-
tionen und der Europäischen Menschen-
rechtskonvention) zu bewirken, bedarf es
bre i te rer  Anqt rengungen Har te la l l lommr" .
s ionen a le in  genügen n ich t  .

"Grundsätzlich bleibt die Frase,
ob es sinnvoll ist ..."

Ein Fdzit von Volker Maria Hügel
aus der HFK in Nordrhein-Westfalen vom
1 . 1 0 9 6

'Grundsätzlich 
bletbt dte Fra9e, ob

es sinnvoll ist, diesen enormen Zeitaufwand
durch Aktenstudium, Recherche de, Recht-
sptechrng, eventuelle Rücksprachen mit den
Antragstelierlnnen und/oder deren Rechtsan-
wältlnnen und die Sitzungstefmine zu betre -

ben oder ob nan diese Zelt nicht effelt iver
nutzen konnte.

Für  d ie  HFK lau te t  d ie  Anrwon
eindeutis JA. Nicht wetl ledislich die Auf,
fassung vertreten * rd, daß ledu Person oder
Familie, die über eine Positivempfehlung de'
HFK vor der Abschiebrng bewahrt werden
kann, ein Erfolg st. Das reicht nicht aus, son-
de 'n  lede Mog lch le r t  nu3 genutz r  u -d  a -<-
geschöpft werden, um dieser gnadenlosen

Maschinerie, die Kanther in Gang gesetzt
hat, von Abschie6ungen um jeden Preis
etwas entgegenzusetzen. Gerade durch so-
che Einrichtungen, dle dadurch Stel enwert
erhalten, daß sie 6eim Innanministerium onge-
bunden sind und von den entsendenden
Organisationen getragen werden, die dem
Innen ministeriu m z.T. sehr krit isch gegenüber
stelen, si^d lang[rrstrg Veranderunge.r "ro9-
tcn .

Die Arbeit des 'Bremsers 
auf dem

' -c l *an ,La" ,enoen Zr9  i r t  . i cher  i ch  e r re
gute Umschreibung für das, was in der HFK
gemacht wird. Es wäre wünschenswert, daß
es in allen Bundesländern Hä*elall lomm ss'o
nen gäbe, zumal es arch für die Arbeit der
Kommission spricht, wenn nach dem Model
NRW in Schleswig-Holstein sich ebenfalls
eine HFK aufgrund der rot/grünen Vernano-
l!ngen konstituie.t hat. Durch das Einbinden
des Sachverstandes von Menschen in oer
Migrantlnnen- und in dur Flüchtl ingsarbeit,
vor allem aus Nicht-Regierungsorgdnisationen
(NGO), da' Modellcharakter hat, wird es
möglich, auf die bisher ediglich duf juristt-

schen und verwaltungstechnischen Kennrnrs-
sen beruhenden Enscheidungsstrukturen des
Innenministeriums und der Polit ik Einfluß zu
nenmen.
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Wer Oh ren hat, der horel
Der Stellenwert der Anhörung beim Bundesamt im Asylverfahren

1 T 6  3 6 7  E r s t -  z z g l  3 2 . 8 9 6  F o l -
Sedntrdge sind im Jafr i996 beim Bundes-
dmt  f r i r  d ie  Anerkennung aus l ;norscner
Fluchtl;nge eingegangen 194 451 Asylent.
scheidungen sind im gleichen Zeitraum vom
Bundesamt eryangen, 7,4a/o davon ljnd
Anerkennungen gem.  A*  16a GG und
5olo erhielten Abschrebungsschutz nach 951
Aus lG.  48 .1  36  Ver fahren  waren Ende 96
noch an hä ng g

Das Eundesamt für die Anerkennung
ars la rdrscher  F luch t l ' -9e  s r  Kra t t  Gesetzes
und aus Sicht der 6etroffenen Fli. ichtl inge und
der nichtstaatl ichen Flüchtl ingsberatung oos
schwergewrchtigste lnstrument des geltenden
Asylrechts in Deutschland Hinsichtlrctr der
Gestaltung des Flüchtlrngsrechts herrscnr aur
Bundes- und Landesebenen eine golJe
Koalrtron Das Eundesamt exelutiert oaoer
den entkernten Rest, den die Polit ik vom
Grundrecht Asyl ubrig gelassen hat.

Unsere Erlahrungen mit der mrnde-
s tens  se i t  1992 ge l tenden Ermi t t lungs-  und
EntscherdJngrprdxr\ des B-ndesamres mun-
den in  e ine  ernuchternde B i lanz  Das Bun-
desamt hat die Aufgabe, dte polit isch
gewol l te  F l t t ch t l ingsverh inderungspo l i t i k
abzuschern. Die Praxis der Bearbeitung der
Asylanträge hinterlaBt den Eindrucl, daß
sch das Bundesamt in zu vielen Fällen nicht
den Interessen der verfolgten Flüchtl inge,
sondern denen einer reibungslosen Rücl-
[L]hrung verpfl ichtet s eht

ln nrcht wenisen Fällen mussen
betroffene Flüchtl inge gar erfahren, daß der
lur sie zuständi9e Entschejder des Bundesam,
tes sich selbst oflenhar als verlängerter Arm
jener Ve,folgungsorgane des Herkr.rn[tsranoes
versteht, vor denen srch der Asylsuchende
hier sicher wahnte. Die Bescheide des Bun,
desamtes in dresen Fallen mochen den Ein-
druck, als seien sie mit Forrrl ierrngshilfe
behordltcher Stellen der Verfolgerländer ent-
standen. Der oblehnende Bescheid in de,

Sache eines kurdischen Asylsuchenoen dus
der Türkei rst dafür beispielha[t: "Aucn ore
Militäraktlonen, die du'ch den herTsc,,enoen
Te,rorismus, den ein Te I der dort lebenden
Bevölletung unterstützt/ ausgelöst werden,
vermö9en nicht zur Asylgewährung zu
fuhren...Ubergri[[e des Miltt;rs im Rahmen
von Suchaktionen nach Seperatisten Inüpfen
weder an die polit ische Llberzeugung noch
dle VolLszugehorigkeit der betrofIenen örtl i-
chen Bevolkerung an, sondern stellen oen -
unbestritten vereinzelt mit menschenrechtsver-
letzenden, jedoch nicht polittscfr motivierten
Maßnahmen betriebenen - Ve,such do,, den
bewaffneten Angriff auI den Bestand des tür
kischen Staatsgebietes zu begegnen... Hierzu
zählen aoch Ermittlu ngsma ßna h me n m Zuge
der Stralverfolgung gegen Personen aus der
Eevolferung, die tdtsächlich oder vermeint-
l ich. . Seperatisten unterstützen... Gerade
auch die in dresem Zuserrenhung benaup-
tete Fur(ht uo' Maßnahmen gegen dte eige-
re Pe son beruhr auf de Unterstützung einer
bisher verbotenen und [ür den Bestano oes
türkischen Staates äußerst ge[ahrlichen terro-
ristischen Organrsation. Die Fahndung nach
Pe,ronen ars der Bevölkerung, Inhafti",rng,
Verhör und eventuell Bestra[ung. .knupfen
damit nicht an der möglichen polit ischen
Uberzeugung des Betroffenen an, sondern
sollen den Gueril lagruppen fl, thre Kampf-
handlungen gegen oas Militär Rüclzugs, und
Versorgungsmöglichkeiten entziehen'

Die "Nicht-Anhörung":

KernstücL der Bundesomtspraxis ist
die Anhörung der Asylantragstellerrn. rn
einer ersten Auswertung der Asylrechtsra-
Iorm spricht der Jurist Victor Pfaff, Frankfurt,
schon ' l 994 von der "Nichtanhörung unge-
zdhlter Fluchtl inge durch das Bundesamt mit
der Folge eines in der Regel als oflensichtl ich

unbegrLindet abgelehnten Antrages Gemeint
sind dabei ausdrucll ich nicht Falle, die
gestött€n, ohn€ Anhörr.rng entschieoen zu
werden; wie bei Einreise aus srcherem Drit i
s taa t  gem.  I  94  lAsy lV fG oder  *enn der
Ankagsteller nicht zur Anhörring erscheint

sem 5 25 V AsylVfG.
Es geht dabei um diejenigen zu viejen

Fälle, bei denen der Flüchtltng dem Anhörer
gegenüber zwar Angoben macht, aber die
gesamte  Anhoru"g  50  d-9e  e9 t  z -  se , -
scheint, daß ohne, daB eine ongemessene
Wurdigr.,ng der indtvlduellen Gefährdungs-
u-d Ver[olgungsgesc'rrc\r? gerc-re1t, ei 'r
ablehrender Bescherd z*an9sla,f 'g rs.

Dazu trägt alerdings auch bei, daß
mancher F{üchtling In Unlenntnrs der Verlah-
,e tsprozedu,  g la -or ,  das  Wohwol .en  e ,ne .
Anhoren durch Anpassung erlaufen zu kon
nen und deshalb einem oberfläcfltchen und
,archen Ve,[ah'en -rde spru:h'ro, zr,,rrnr"t
Andere gehen dauon urr, daß der Anhörer
die gemachten AusIuhrungen akzeprrerr,
we.n ef nuT wenige Rücfiragen ste]lt. Und
nicht zuletzt gibi es diejenigen, denen es so
kurz f r i s t ig  nach ge lungener  F luch t  n ich t
gelingt, über ihre asylbegründenden Erlebnis
se im Detail - geschweige denn einem ihnen
völl i9 hemden Befördenvertreter gegenüber
zu berichten. Das so entstehende kurze und
oberflachliche Protololl f i ;hrt nicht nur zu
ernem in der Regei abiehnenden Bescheid,
sondern bleibt auch im folgenden Klogeuer-
[ahren wesentliche Bewertungsgrundlage oes
Asylbegehrens.

Zur Praxis der Flüchtl ingsberatung
gehört leider auch, daß sie in den meisten
Fällen zu spät [ommt. Zu olt f inden F]ücl,t-
l inge erst nach schon geschehener Annorung
Kontakt zu einem Rechtsanwalt und/oder
e iner  F lüch t l ingsbera tungss te l le .  WeL zur
Anhoru^9  schon a l le  den Asy lanr '09  oeg un-
denden Tatsachen uorgebracht werden mus-
sen und spätere Ergänzungen als gestergertes
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Vorbringen geweftet wetden, ist für die
Fluchtl lnge meistens schon in Verwaltungs'
uerfahren nach de, Anhörrng der Zug abge'
fahren. Lediglich in der ZASI Lübecl gtbt es
eine Verfahrensberatrng, die allerdings auch
nlcht dlle Füchtlinge rechtzeil is vor der
Anhorung erreicht. Das Landesamt lur Aus-
länderangelegenheiten und das Bundesamt
selbst eisten vorab keine, der Flüchdlng dte
Anhö'ung und ihre Wichtigleit erklärende
Bera tung.

, , . . .die eigentl iche Sachaufklärung
wird den Gerichten

überantwortet. ":

Es Sesteht der Eindruck, daß den
Fluchtl ngen bei der Anhörun9 seitens des
Bundesamtes zunächst mit grundsätztrchem

Mißtrauen 6egegnet wird. Das affentl iche
Kima rst durch die Asyldebatte der lelzten
Jahre vergiltet *o,den. Die Verhetzung der
Asylsuchenden hat 9e9rif{en und spiegelt sich
olfenbar auch in den Bescheiden der Einze-
lentscfeider. Die beanstandete OLralitat vie,
ler Entscheidungen hat ihren Grund aber
auch darin, daß nach Ink,aftt,eten des neuen
Asyl'echts neue Entscheider in großer Zahl
angeworben wurden. Bei der Stellenar.,s-
schreibung *urde die Anforderung an die
[achspezifische Qualif ikation herabgesetzt .

Dles darf a6er nicht daruber hinweg'
tauschen, doß es unter den Anhorern und
Entscherdern duch etl iche gibt, die sich *e,-
gern, undifferenziert a1s Werlzeug staatl icher
Flüchtl ngsbeseitigungspolit i l  zu funltion,eren
und die im V/eiteren Verlauf des Textes n cht
gemern t  s ind .  S ie  k la ren  uuL ermi t te ln  N ich-
te rwähntes  und gewähren wen igsrens
Abschiebungsschutz, wo es geboten ist.

Doch auch diesen Behördenmitorbei-
tern weht der Wind inzwischen schirI ins
Gesicht Ohne RücLricht uuf dre gesetzlich
geschützte Weisungsungeh,.:ndenhe't det
Entscheider brderte der Prasident des Bun-
desamtes am 1. Februar 96 bei seinen Mit-
arbeitern eine Erhöhung der Schlagzahl 6ei
den Einzelentscheidunsen ein. Gleichzeitig
wurde öffentl ich mit der Einsparung von
1000 Personalstellen gedroht. Daraufhin
sch,ieb der Personalrat der Außenstelle Frei-
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burg im Februar 96 an den Präsidenten des
Bundesamtes : 'Auf die Entscheideunnen
und Entscheider wird ein storker Druck ous-

9eübt, möglichst Asylver[ahren mit zeidich
kurzen Anhörungen und kurzen Bescheiden

auf Kosten der Oralität durchzufrihren. Die

Anweisung des Präsidenten, eine erhöhte
Anzahl an Anhö,rngen und Entscheidungen
bei'gleicher Oualit-t '  anzufertigen, kann auf-
g'und de Rahnenbedi^gungen nu als Lip-
penbekenntnis gewertet werden. Dies ergibt
sich zwingend urr dem füt eine qualitative

Bearbe i tung no twend igen Ze i tau fwand. . .
D ie  Kurzanhörungen . .  haben darüber  h in -
uur .r, Folge, daß die eigentliche Sachaul-
klä,rng den Gerichten überantwortet wird,
das Bundesamt mithin seine eigentliche Auf-

sabe nich efi. i i l t
Den Widerstand des Frei6urger Per-

sonalrates ist der Präsident des Bundesamtes
augenscheinlich nicht wil lens zu toleoercn.
Folgende Weisung erg ng om 

'1 
1 .2.97 von

Leiter der Freiburger Außenstelle an alle
Einzelentscheider im Heuse. Am 3. Februar
1997 habe ich mit dem Präsrdenten des
BAF1 ein Gespräch geführt Der Präsident
hat sich unzufrieden dber die Leistungen der
Außenstelle gezeigt. Er hat betont, daß zwei
Anhörungen und zwei Entscheidungen pro

Tag zumutbar sind und von ihm verlangt wer-

den. . .  l ch  habe veran laßt ,  daß am Monrdg,
den 11  .2 .97  täs l i ch  4  Ant rags te l le r  p ro  EE
zur Anhörung geladen *erden. lm eigenen
Interesse und mit Rücksicht auI die Schreib-
kan.ler empfehle ich lhnen, sich möglichst
krrr zu fassen Drei !(ochen 5päter wird der
D'ucl gegen d e Mrtarberter mittels einer
weiteren Weisung e'höht: lch hatte 4
Anhörungen pro Tdg verldngt. .. Mit denen,
die das regelmäBig nicht leisten, weroe rcn
noch weitere Gespräche füh,en, ur die
U,tuchen aufzrrklären Zu meinem Bedouern
muq ich  fes ts te ' le - ,  doB. r ' ch t  o l le  me inen
Appell, sich bei der L;nge der Protokolle zu
beschränlen, beherzigt hoben Nach de,
Durchsicht zahlreicher Protokolle komme ich
.u d", Üb",r"ugung, daß bei einem durch-
schnitt l ich gelagerten Fall ca 10 Seiten (1

Kassette) ausreichen. lch werde dies auch
weiterhin überwachen und aul Beochtung
dringen Das Protokoll gehon nicht zum wci-
sungsfreien Bereich.

Pro Asyl bescheinigt dem Bundes'
amt, daß es sich mit dieser Art de, Einflrß,
nahme auI dem Weg in die l l legalität bef;n,
de: Mit dem formolen Hebel einer Dienst'
anweisung wird uersucht, die Unabhängigleit
der Entscheider/innen einzuengen und noch
tiefer in das Verfahren zu Lasten der Flücht-
l inge einzugreilen. Diese Anweisung zwingt
ge,adezu nt fahrlässiger Oberfhchlicnleit
oder zu 6ewußter Manipulation. Erschwe,
rend wirlt sich aus, daß Unkenntnis und Ve'-
zwei[1un9 der betroffenen Flüchtl inge und
dadurch bedingte Verfristungen nicht selten
gerichtl iche Ube,p,ü[rngen von Bundesamt,
sentscherdungen rerhindern. Aber auch
durchgeführte Klageuerfahren schaffen nicht
immer mehr Gerechtigkeit. Die Folge: Sert
Anderung des Asylrechts vor gut drei Jahren
haben 44 abgelehnte Asylsuchende kr,r uo'

ihrer Abschiebung Selbstmord Segans"u ,
mindestens halbsoviele begingen einen Sui'
zidversr.:ch.

Welche Probleme sind nun abe' aus
Slcht der Fllchtl ingsberatung reprdsentdtrv für
den q"alitatiuen Standad der Bunde.urtsan-
hörungen und daraufhin ergehende Be.chei-

de1
Die im lolgenden benannten Pro-

blemlelder und Einzelhlle sind nach 4,.,t*.,-
tung der mir bekannten Fälle beispielhaft für

Durchlührung und Ergebnis von bis zu 4O7o

der Anhotrngen beim Bundesamt.

1 . Das Klima im Verlauf der
Anhörung:

Die Antragsteller kommen merstens
aus Ländern, in denen Menschen- und Indi-
vidualrechte mit Fußen getrcten werden.
Polit ische Flüchtl inge haben bisher Staatsve'-
trcter in aller Regcl als Vollstrecler von s.gen
sie gerichtete UnterdrücLungs- und Verlol '
gungsmaßnahmen kennenge lern t .  D ie
Anhorung be,. Eundesa.rt erlehen se uot

dresem Hrntergrund nicht selten 
"",eder 

wre

ein Verhör, dem sie sich als Verdächtige stel '
len russen.

Der Anhörer - Anhörerinnen sind
auch bei Anhörungen von Frauen schr selten
- ist formrl und strcng, wirlt nicht sclten
abwcisend, gibt wcnig Zeit für di€ Be.nt-



wortung seiner Fragen, reagiert rngeduldig
,nd ungehalten, *unn der Asylsuchende
n'c\t 9le'ch den besonderen AspeLt se'ne'
Frage erkennt. Od.r er rucht drrch Fugen
und Bererkungen deutlich, ddß e, der Vot

bringen des Flüchtl lngs ke;nerJei Glauben
schenLt, selbst seine Angaben zur Person
und zum Herkunftsland anzweifelt uno oas
Interesse nach dem Flrcht*eg bei weitem
dem nach den Fluchtgründen überwiegt.

Oft noch durch Verfolgungs- t nd
Fluchtvorkommnisse unter Schock, wissen die
Flrchtl inge mit dieser Situation nicht umzuge-
hen.

Aus der SchreiSen eines 6euo''-
mächtigten Vertreters an das Bundesamt:

Die Ubersetzung de, Befragrng bt*
der Stellungnahren uon Herrn A. war aus-
gesprochen schlecht. Dies führte wiederholt

dazu, daß der bevollmächtigte Vertreter sich
in die Anhörung einbringen mußte, um den
Anhörer  das  Gesdgte  vers tänd l i ch  zu
machen. .  Her r  A .  ha t  vom Anhörer  kaum
Zeit bekommen, seine (auch für ihn nlcht in
seiner Muttersprach e zu Iormulierenoznl

Aussagen .u rachen. Die Anhörung ist von

Anfang an von großer Ungeduld seitens des
Anhörers und von dauernden Unterbrechun-
gen gekennzeichnet gewesen, die ein kontr-
nuierl iches Gespräch veru nmöglichten, mehr-
malige Unterbrechungen durch smalltalkende'
Kolleglnnen und mit dem Fall nichi zusam'
menhängende Telefonate wurden vom Anhö-
rer wiederholt getätigt oder dngenommen.
Der Anhörer unterbricht den Befragten mehr-
fach, wilt ihm vor er müsse sich an die
Rege ln  ha l ten , . . .ohne dem Be l rag ten 'd ie
Regeln, *as auch immer damit gemeinr war,
zu erklären. Antworten des Befragten wer-
den nicht abgewartet oder nur unvollständig
tibersetz. Das Protokoll ieren erfolgt z.T aus-
gesprochen obellächlich, nlcht an den wört-
l ichen Aussagen des Befragten orientiert...
z.B.: gesagt wurde 'gefoltert, protokoll iert

wurde geschlagen'. Der Anhöter letweigeft
ausdrücklich das Protokoll ieren großer Teile

de, Arsführungen des Befragten mit dem
Hinweis, daß die Detailer der Flrcht nicht
wesentlich wären. Auch die Rücküberset-
zung des Protokolls wurde durch'rein und
raus'des Anhörerr, sowie mehrfaches Telefo-
nieren gestöd. Herr A. ... hat unter diesen

Diskussion

Umständen die Unterzeichnung des Proto

[olls a6selehnt.
Nachzutragen ist, daß das Bundes-

amt  Her rn  A .  w ie  durch  d le  Ora l i t ; t  de t
Befragung ru erwdrten wdr abgelehnt hat,

a6e' 'nt*'sche- uom zurtand'gen VC 'er

pfl ichtet *urde, ihn als Asyl6erechtigten
anzuerkennen und festzustellen, daß rn ser-
nem Fall die Voraussetzungen des 051 Abs.
1 AuslG uorliegen.

2. Die Ermitt lungstiefe des Bun-
desamtes:

Die Erfahrung der Flüchtl ingsberatung
zeigt eider ru oft, duß dem Amtsermitt-
lungsgrundsatz nicht in angemessener lVeise
genüge getdn wird D h. dur Pfl i.ht ulnu

umfassende SachaufLlärung zu betrei6en,
Widersprüche und sprachliche Unllarheiten

im Sachvortrag a,.rfzuklären und auf eine vott '

s tänd ige  Sch i  der rng  a l le r  asy l re levanten
Erelgnisse hinzuwirken wird im Verlaut aer
Anhörung von Amts wegen nicht entspro-
chen. Dle Rechtsprechung geht indes dauon
ars, daß das Bundesamt zur Beweiserhebung
zumrndest dann uerpfl ichtet ist, wenn sich

solche Beweise aufdrängen . Nicht nr,, duß
trotz gesetzlicher Verpll i.htung Leine Zeu-
genanhö,ung drrchgeflh* wird Angaben
der Fli. ichthnge werden im Zweifel setost
dann 

"renn 
es möglich wäre nicht überprüft,

sondern alltroft parschaL als ,nglarbhaIt

ZJ

abquallf it iert. Zur - sowohl psychologische

und medizinische wissenschaftl iche Erkennt-
nisse sowie die jeweils gegebene nachprüfba-
re FaLtenlage ignoriarenden - Begrünoung
Lerßt  es  dazL,  'n  de-  Bercheden ' - re  * 'e

der, das Vorbringen des Antragstelle's würde

leglicher Lebenserfahrung (womit oflen'
s ich t l i ch  h ie r  d ie  Lebense, [ahr rng  des
Anhötets und/oder Entscheiders gemeint ist)
wideßprechen.

Anstatt die deutlich sichtbaren Fol,
teßpuren eines togoischen Flüchtl ings mediti-
n sch begutachten zu iassen, bewertet der
abschhgige Eescheid des Bundesamtes des-
sen angeblich wenis ensdglerte, detdrtdrme
und oberfl;chliche Foitur- ,nd Flu.h,ongo-
b"n folgunderrußun , Nuch ulle, Leben-
serfahrung prägen sch derart yavieende

Ereignisse, wie sie der Antragsteller behaup-
iet hat, lest in das Gedächtnis des Betroffe-
nen ein. Auch nach einem längeren Zeitraum

hätte dem Antragsteller deshalb e ne detail
l i e t te  Sch iderung zumindes t  der  markanten
flrchturslörenden Ere gnisse mö9lich sern
müssen.

Daß sogenannte Schlepper polit i

scher Flrchtl inge hten Krnden die für sie
beschafften Pässe während der Reise nicht
persönlich aushändigen oder ihnen nach
er(olgreicher Einreise sofort wieder abneh-
men, ist eine allgemein 6elannte Tatsache.
Das Bundesamt indes wertet entsprechende
Angaben uon Flrchtingen als Verschtere-
,ung, ra i t , k  Wj \ rend da '  Vorha^de.se i -  uon

Mostor: Bl ick vom moslemischen Osten in den krootischen Westen der stodt.
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Pässen vom Bundesamt sonst in der Regel als
Be*e 's  l " r  e ,ne  'e r fo lgungs f re ,e  Ar le 'se  aus
dem Herlunftsland gewertet wird, wird hier
das theoretische Vorhandensein von Pässen
zum potentiellen Verlolgungsbewers nocnstr,
l s ie r t

lm Fall eines mithil[e eines sogenann,
ten Schleppa's geflohenen Togoers 5teltt das
Bundesamt fest Eina fluchtbedingte Aus-
reise aus dem Herkunftsstaat wäre ourcn
nichis,eichter zu beweisen gewesen, als gera-
de durch dte Vorlage des verwendeten Rel-
sepasses oder zumindest von Fotokopien
desselben. Es steht daher rm Wide,spruch
zut Leoense,fa-,,.:ng schlechthin, wenn ein
derart wichtiges Beweismittel nicht mehr ver-
l!gbar ist.

lm Fall elnes anderen togoischen
Fllchtl lngs, bis zu seiner Flucht der Vorsit-
zende e  ner  bekannten  oppos i t ione l len
Jugendorgarisatio", oer eiren au[ 'ernen
Namen ausgestellten Haftbefehl uorle9t,
wird die Echtheit des Doluments in Zweifel
gezogen, ohne sie ü5erprüfen zu lassen
Ob*ohl der Mann *ahrend der Anhör,ng
sichtbar unter schmerzhaften Nachwirkungen
erlittener Folter l i tt, wurde er dazu nicht
befragt und at,ch kein medizinisches Gutach-
ten beigezogen, sondern dem Asylsuchen-
den wird später vom Bundesamt attestiert :
Der Antrogsteller hat auch nicht einmal

ansatzweise Gründe vorgetragen, die auf ein
ool t ' 'cher Ve' folgu ngsschrc I sal hinweiser
Es drängt sich hier der Verdacht ar.,f, daß der
Antragsteller das Asylver[ahren lediglich
dazu betreibt, rrm in den Genuß der aulent-
ha tsrechdichen Nebenwirkungen eines sol-
chen Verfahrens zu kommen.

Der Betrolfene ist inzwischen vom
zuständigen VG anerkannt worden.

lm Fall eines iranrschen Fluchtl ings
lommt er .m Ve'la.f der Anho urg zu e'ne,
detaiireichen Schilderung der Verfolgungs-
und Fluchtgeschichte r.:nter Nennung von
Daten und Orten zL, Demonst, a t ronen,
BeschreiSungen *,on Haftorten und Haft-
maßnahmen bls hrn zu Angaben übe' Fojter
und dabei erl ittene Knochenbruche und
andere Verletzr.:ngen Keine der Angaben
wird vom Eundesamt durch Einholen von
Stellungnahmen zugänglicher Sachverständi-

9e' ode, r"ed,z'n'scre Gurac"ten rbe,.,n.[r
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Stattdessen enthält der Bescheid die Fest,
stellung: Sein Sachvortrog ist im wesentli,
chen unsubstantuiert und vdse gehalten.
Das vom Antragste ler Vorg€trdgene ist doso,
lut unglaubwürdtg. D;e Peitschenhiebe, die
er im Verlau{ serner Inhaftierung bekommen
haben wil l, würde kein Mensch überleoen

Friedhof in Soroievo

3. Bewertung der Angaben üoer
Folter in Anhörung und

Bescheid:

Ber amnesty rnternatronal und der
Arzteorganisation IPPNIV geht man davon
aus, daß weltweit 95 bis 3 0olo aller Fllchr,
l inge Opfer uon Folte, und schweren Men-
schenrechtsverletzungen sind . Von den Ube,
iebenden des Holocaust wei8 man, daB sie
bis heute selbst mit ihren engsten Angehöri
gen iJber ihre Entwürdig,ung in den KZ-Lagern
nicht reden Lonnen. Ahnliche Erfah'ungen
Hdbe r l\ 7!e r[ Vretnd.l .Veterdnen gerdc-t

Die Arztin Waltraud W,rtgen uon
Refuglo, dem Münchener Therapiezentrum für
Folte opfe'. -a,nr Nu' *erl sre oie Erinne-
rung on den Horror unterdrüc[en und ver,
drängen, können schwer traumatisierte Men,
schen über eben. Jede unbedachte Frage,
aber auch Z*eifel an de, q,l irr.r.n
Mißhundlungen lcj,sen eine neuer iche Trouma-
tisierung aus, die in Todesdngst, Schlaflosig-
lert, Gelufl 'abspa t"n9 ode, t.ele Dep.e,, 'on
mündet. Für Flüchtl inse mit Folte,ue,9on9.n-
he t gilt dasse be.

Ganz besonders stnd hierbei die min
derjährigen Fiüchtltnge betroffen Terre des
Hommes und pro asyl beanstanden im.Janu,
ar diesen Jahres, "Die gesetzlich vorgeschrie
bene Anhörung werde von Jugendlicnen ars
Verhör empfunden, bei dem sie sich ohn
mächtig und ousgeliefett fühlten... Die beson
deren lJmstände jhre, FJucht l;eßen s;ch
jedoch oft erst ndch dem längeren Aulbau
eines Vertrauensverhältnisses klä'en." Nach
Schätzrrngen 

"on 
UNICEF haben in den

80er Jahren weltweit mehr als I O Mio Krn-
der psychische Schäden durch K'teg, Verfol-
grng und Fl,.,cht erl itten ln Mosambrque bei-
spielsweise haben während des 1J ,. 'anre
dauernden Burgerkrieges last 9O-qo der Kin-
der in den von der Rebellenorganisation Ren-
amo kontroll ierten Gebieten M ßhanorungen
erlahren, zwei Drittel waren entfuh,t worden,
mehr als dre Hälfte *ar gefoltert, beinahe
jedes sechste Madchen vergewaltigt worden

Unteauchungen aus Berlin allerd'ngs
zelgen, daB bei der überwiegenden Zah) der
F;l le ln den Bundesomtsanhörungen nicht ein-
mal dort gezielt nachgefragt w rd, wo Betrof-
fene mehr oder minder deutliche Hinweise auf
Folterer ebnisse gegeben haben Das im
Behandlungszentrum (flr Folteropfer Berlin)
.dclgewiese^e Fo re traura -ar,nen die rei-
sten Entscherder bestenfalls am Rande zur
Kenntnis. Dre Anhorungsprotokolle oor<u,
rnentieren/ daß die Befragung in einer so
abweisenden Atmosphäre stattfand, daß
g€rdde trdumdtisierte Fli lchtl inge kaum ver
trauen fassen, i. iber ihr Schiclsol zu berichten.
Obu"ohl alle vrerzig ausgewählren FL;chtitnge
bei ihrer Anhorung die erl ittene FoJter ln der
Ha[t rut Sp,ache brachten, lragten die Beam-
ten nur bei elnem Drittei d€f untefsuchten
F;lle nach. Sechhch knopp, oft nur unsensrbel
und schrof{, arbeiteten sie ihren Fragenkatalog
ab. H;ufig unterbrachen sie ihr Gegenu6er
sogar  mi t ten  in  der  Sch i lderung von
Mißhand r . ,ngen.  . .  Vo '  a l lem *e ib l tche
Fllchtl inge, so zeigt die Studie, werden im
Schnelluerfah,en abgefertigt. Die Schiderun-
gen sei€n widersprüchlich und unglaubwü"
dlg" heißt es dann in den Ablehnungsbe-
scheiden. Den Fluchtl ingen wird angekreroer,
sie hätten nur in deirren V/orten , oder erst
sehr spät und zögerlich üSer "angeSliche Fo1-
ter berichtet.



lm Falie einer syrischen Fluchttrngstami_
he haben diu o.g., stumm machenden Trau_
mdtisierLrngen fatale Konsequenzen Der Vater
war im Veriauf von über 1O Jah,en wieder_
holt in Halt teilweise wq6han16ng 56hvq,
geloltert worden. Die Mutter wurde zunächst
n Ha[t gez*ungen, Verge*oJUgungen ande

rer inhaftrerter Frauen beizuwohnen uno rst
spater sel6rt mehr[ach von Sicherheitsbedien_
steten vergewdltigt worden. Die lugendlichen
5öhne waren verlaufs von Verhö,en d,.,rch
Siclerheitsdienste in ihrer Schule [,onkenhaus,
reil geschlagen worden lm VerlauI de,
Anhorungan macht der Vater u6er die e,i itte_
ne Folter nur knappe Anguben, denen der
Anhörer oicht nachgeht Die Muter b(ngt
die selbst erl ittenen Ge*alttätigkeiten _ über
die sie bislong n,cht einmal ihrem Mann
berichtet hatte - nicht direkt zur Sprache. Sie
6el;ßt es bei der Andeutung von Beiästi-
gungen und Beleidigungen . Auch in jhrem
Fall fragt der Anhörer nicht nach. Der
Bescheid geht in leiner !/erse aul den Tat6e
stand der erl ittenen Foltu, und Mißhandl,,ng
ein lnd ve(metkt iediglicl zu den Gewalt
tdtigkeiten gegen die Sohne, auch eine
unmittelbdre stddrliche Velojgung sche,det
aus, da [eine Anhaltspunkte da[ü, vorliegen,
daß der syrische Staat ihnen wegen der Befra,
g.rg.methode ,n de, Sc-.,|e Schrrz ,e.u,e.
Sert hätte.

Dre Mutter ist inzwischen seir zwer
Jahren in psychiatrischer Behandlung. Sie ist
dazu mehrlacir wochenlang rn statronärer psy-
chiatrie gewesen. Der Sehandelnde psycn arer
und die psychiahische Abteilung des nran_
[<enhauses Alsterdorf attestieren ihr akute,
ge*dllrrdun"obedrngle drssoz,orrve Slorungen
und Depressionen lm Falle beider Eltern
befü'chten die Arzte Suizidalitat. Die Famile
wid deneit lediglich aLrfgrund bestenenoer
krankheitsbedingter Reiser.rnfähigkeit der Mut-
ter nicht abgeschoben.

In olfensichtl ichem Unwissen um die
o 3 Erleantnisse psychiatrische, T,urmafor_
schung werden die Angaben zur erl ittenen
schweren Fo]te, eine5 laurJ,,.Jr., Asylsuchen
den aus der Türkei im Bundesamtsbescherd
relatlviert. Fur die Schilderung der dngebti,
chen Folter gilt, daß ledigIch Foltermetnooen
aneinandergereiht *urden, ohne doß nach
Art der Einlassung der Eindruck entstehen
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könnte, der Antragsteller habe sie selost ertrt-
ten. Die weiteren Schluß[olgerungen der
Behörde zer,gen von vöil iger üb",r.hätrrng
rechtsstadtl icher Möglichkeiten tn der Türke
und kommen einer Verhöhnung des betrofle_
nen FlLtchdings gleich: Gegen solche Wllklr-
maßnahmen finzelner sind auch Burger ande
rer Länder nicht gänzlich gefeit. DaB einzelne
Amtsinha6er ihre Befugntsse überschreiten
und es zu Entgleisungen kommen mög/ rst nre
mals - auch in einem Rechtsstaat gdnzlich
auszuschließen Amtsmiß6rauch und Körper
verJetzung im Amt sind in de, Türkei nach
Arttkel 228fi tnd 245 des türlischen Straf_
gesetzbuches ausdruck l i ch  un ter  S t ra fe
gestellt Der Antragsteller hatte daher jeder_
zeit die Möglichkeit, dagegen gerichtl icn vor
zugehen. Vom Antragsteller wurde nicft
vorgetrdgen, daß er in der gebotenen intensi_
ven \)7eise gegen das rechtswidrige Ve,halten
der Beemten bei übergeordneten Behörden
um Schutz nachgesucht hat. Auch in o,esem
Zusammenhang ist zu Seachten, daß lan-
de,uibl che GeoflogenLe ten du,cnar,s erne
besondere Rolle spielen und dre Vorschrrften
der deutschen Strafprozeßordnung nicht ohne
weiteres dul ern anders Land ü6ertragoar
s ind . '

4. Ubersetzer bei der Anhörunq:

lmmer  w ieder  kommt  es  nach
Anhörungen zu Beschwerden ]etroffener
Flüchtl inge über die bei der Anhörung 6etei_
iigten Dolmetscher. üb",r"tr", srnd olt mit
ihrer defiztelen Aufgabe uberfordert. Laut
Aussage des Bundesamtes *erden ats
Sprachmittler auch Personen ohne qualif izier_

te Sprachaus6ildung und ohne fo,me,ren
AusbildLrngsabschluß eingesetzt

Nur selten erfassen die lntervrewten
schon be i  der  Rucküberse tzung des
Anhörungsprotokolls die durch die U6erset_
zung ihres Vortrages entstande nen Fehler,
Vera l lgemeinerungen oder  Aus lassrngen.
Unabhängig uon fehlender Dolmetsche,kom,
petenz kommt es oft schon allein durch unter
schiedliche Djalelte des Bef,agt"n un,, oes
Ubersetzers zu Mißverstä nd nissen. Natrona-
lit;t und Ethnie des bestellten ü6",r"t.",.
luh,e- 'n manchen Fdllen zu M,ßt,auen rer
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tens der Flüchtl inge und damit einn<rgenen-
der Zurückfaltung bei den Detailangaben zur
Bnfragung. lh, Iultureiler Hintergrund [uhrt
n ich t  nur  be i  F lüch t l ingshauen zu  Un ier las-
sungen, weii es sich fur sie ausschlieBt die
z.T. sehr persönlichen In[ormationen zu ihrer
Ve,lo19,.,n9s, und Fluchtgeschichte gegenüber
ihnen hemden Menschen/Männern a uszu_
breiten.

Wlederholt rst es ndch Aussdse
\etroffener Fl;chdinge abs, auch zu ̂ omps,
tenzuberschreitungen seitens der Dolmetscher
wdhrend der Anhörungen getormen. Sie
wirken auf die Befragten ein, sich kurz zu tas_
sen, bestimmte Aussagen urregen öngeblcher
Unwichtigleit wegzulassen ode, ausschließ-
lch auf die Fragen des Anhörers zu anrwor_
ten. Odet sie übersetzen das protolo]l nach
der Anhörung unvollständig oder oberfläch_
ljch zusammenlassend.

lm 6eispielhaften Fall eines aserbaid
schanischen Ehepuures uu Arrnenren hatte
d ie  Uberse tzer in  n ,ch t  nur  das  Her lun f ts tdnd
[alsch angegeben, sondern dem An[orer alle
Angaben,  d re  sch  au l  e r l i t tene  s taa t rche
Mißhandlung L,nd Inhaftie,ungen 6",o3en,
verschwiegen. Dte Betrolfenen gaben spater
zu Protokoll : 

'Die 
Dolmetscherin hat ledes

mal gesagt, wir sollen nur di€ Fr.g€n b€dnt
worten, si€ rst auf unsere Probleme nrcht ern
gegdngen Es wa, so, daß wir nrchr konlret
ausfrlhren konnten, was wir vortrdgen wo I
t€n Die Dolmetscherin hat immer wreoer
gesagt, daß wir nur [onkret auI die Fragen
dntv/orten sollten. In diesem Fall nimmt das
Bundesamt nachträg ich die in der ersren
Anhclrung untergegangenen Angaben zL, r
Kenntnrs und vermerkt: "Be 8erüclsichtrgung
der Ergänzungen hätte sich ein anderer
Bescleid ergeben, es wäre zumindest nrcht
ollenstchtl ich unbegründet abgelehnr wor
den

Wir wollen im Rund6rief des Fllcht
ingsrates auch zukünltig Ljb", die Anhu,ungs,

und Entscheidungspraxis der schlesw,g,nor-
stein schen Außenstel]en des Bundesamres
iür auslandische Fli;chtl inge benchten !?r,
bitten die Leserinnen und Leser, uns dab.i
durch Zusendungen von altuellen, exempla
rischen ,.rnd/oder erwähnenswenen
Anhörungsprotokollen und Bescheiden zu
untet5tUtZen.
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ftir ein eln
auftragtenFltichtlinssbe

Gesetzentwurf

1. Hintergrund für die Notwen-
digkeit der Ansiedlung eines
Beauftragten für Flüchtlings-,

Asyl- und Zuwanderungsfragen
beim Landtag

Flucftl inge halten sich in Deutschland
auf, weil ihre Menschenrechte in ihren ner-
kunftsldndern bed,oht sind. Migfdnten teben
hrer, weil sie oder ihre Elte'n oder Großel-
tern als Arbeitskräfte angeworben *urden,
oder wei sre in Deutschland aus underen
Gründen ihren Lebensmittelpunkt gerunoen
heben Der Aufenthalt dreser Gruppen ist
auf Dauer angelegt; ihr Bleiberecht tst aber
unterschiedlich sicher. Gemeinsam ist ihnen,
daß sie nicht die gleichen Rechte wie deut-
sche Staatsburger haben

Für die Aufnahm. und langlristige
G Jeichberechtigu n g sprechen humanitäre,
Beuöikerungs, und sozial-polit ische Gründe
(Menschenrechtsaspekte, Gebu*enrückgang
und Altersüberhang in Deutschland, Bildung
soz ia le r  Brennpunkte  be i  sys temat ischer
Benachte l l igung) .

Das Klima in der Asyl- und Auslän-
derpolitt l  wird ledoch immer kälter; die
Ab*eLrhaltung wächst ständ;q AJ<ure
innenpolit ische Schwierigkeiten (Arbeitslo-

sigkeit, Wohnungsnot , Kriminalität u.ä.)
we'den nur ollzu leicht Ausländern angela-
stet Oflenbar ist dre UnfähigLeit, reale Pro-
6leme in den Gri[f zu bekommen, relatrv ern-
fach durch die l l l ,.rsion zu überspielen, die
Lage wäre ohne Fremde im Land eine bes,
sere. Es ist jedenfalls e'schreckend zu oeoo-
ochten, daß die Gewöhnun9 an diese
ursprüng l ich  rech tsex t remen Kre isen und
Stammt ischen vorbeha l tene E ins ter rung

schon sower t  fo r tgeschr i t ten  is t ,  daß
Abschottung inzwischen ohne Scham oerrre,
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ben *.rden kann. Wie weit dabei Sorgen
anges,c l t . ,ech tse ' , r 'eme Wahle ' lo l9e  im
Vorderg,und stehen oder uuch e,ne mehr
oder weniger bewußte Ausgrenzung Nicht-
Deutscher als solcher, sei dahingestellt. Die
Tendenz la t ;eden[a l l s  be 'e ' t '  t ,e fe  Spuren i r
der Gesetzgebung und im Vollzug des Aus-
l;nder- und Asylrechts hinterlassen. Dle
Standards in Deutscfland haben sich dabei
gegenüber interndtionalen Menschenrechts-
Normen bereits deutlich zum Schlechteren
vefscnooen.

Gewachsen is t  pa 'o l le l  dazu.n  ernr -
gen Kreisen Unbehagen an diesen Entwicl-
lungen lm Ergebnr. ist erne Polar.sie'u-9 ern-
getreten. Der Bruch qre' durch die Gesell-
scha[ t  i s t  augenfä l l ig ,  e r  * i rd  z .B .  mark ie r t
durch Kirchenasyl und Ungehorsam im Voll-
zug des Ausländerrechts auI der einen Seite
und drrch Brandanschläge rnd übe,zog"n.
Verwalt,.rngsakte auf der anderen. Aur oer
St,ec[e b'e'ben dabei Menscnen, d'e aus
humanitären GrLinden dringend Schutz brau-
chen.

Für die Polit ik ist es nach Lage der
Dinge schwierig, zu ernem pragmatischen
Kurs zurüclzufinden. Zum einen ist das
Dickicht der FallstrjcJ<e in Asyl, und Auslän-
denecht samt deren Umsetzung nur noch
mi.ihsam zu durchschauen; zum anderen wird
dar Thema zu Zeit als unpopulär empfun-
den. Die nötige, grundliche Auseinander-
setzung mit der Materie zu betreiben, gilt
de'zeit ,n Pa larentarer-Kreisen als werrg
Etlolg uersptechend und damit karlereschädi-
gend Dabe rst das Belenntnis zu einer
humonen Gesellschaft parteiübergreifend,
und die \Tuhtrng der Menschenrechte hat im
Lande an sich nach wie vor einen hohen Stel-
lenwe*. Allgemeingut ist auch, daß Men-
schentechte untei{bar sind, d.h. nur entweder

ganz  -  a lso  auch be i  F lüch t l ingen und
Migranten - oder gar nicht zu schützen sind.

Angesichts dieses Dilemmas ist die
Ein.chtung e'ner uon Wahlen unabr.ngrge'r
Stelle, die beauftrdgt und befugt ist, die der
zeit heikle, aber notwendige Diskusrion mil
Sachkunde und Mut rn den Landtag und in
die Regierung zu tfögen, ein Schritt in die
richtige Richtung

9. Au{gabenbereich

Dre praktische Arbeit von lnit iatrven,
Vereinen und Ve,bänden stößt immer wieder
an Grenzen, die arI der Einzelfallebene nicht
zu überwinden sind. Andererseits werden
humanitäre Defizite abe, auch nirgends so
deutlich, wie bei der direLten Konfrontation
mit menschlichen Schicksalen. HäuIi9 wen-
den sich Eeteilrgte dann mit der Bitte r,m
Intervention an Behörden und Polit l ler, aber
meist vergebens. Das gilt auch [ür die H;*e-
fall lommission, die so che Anliegen in beson-
derer'Weise trdnsportiert und sogar den Arl-
trag hat, das Innenministerium berdtend dut
grundsätzliche Defizite hinzuweisen.

Nach der bisherigeo Erfahrungen
schertern solche Anläufe letztlrch irmer wie-
der an Argumenten '"re 'der Fall ser rwdr trd-
gisch, das Verfahren entspräche aber nun ral
dem gesellschaltl ichen Grundkonsens " Das
ist nicht nur menschlich höchst unbef,i"di-
gend. H;t,f lg werden humanitäre Bedenken

sogo' durch Beispiele [ür anders mögliche
Auslegungen und Handhabungen von recht,
l ichen Instrumentarien gestützt (wie Abspra-
chen der Innenminister, notionalem und inter-
nationalem Recht ). Bei näherer Betracnrung
erweist sich der ,,Grundlonsens" in diesem
Bereich also oft als dehnbar.



Eine Hintelragung und Di(fe,enr,e-
,ung auf der parlamentarischen Ebene ist
unabdrngbar, um eklatante l7iderspruche
zwischen der gegenwärtigen Praxis und Men-
schenrechts-Aspekten ubrrbauen Daß dut
Wissen um die Deltztte in Insider-Kreisen
vorhanden ist und thematisiert wird, genügt

nicht Um Verbesserungen zu bewirken, ,nus-
sen dttbr enzierte, öf fentl iche Debatten srarr,
l inden.

Dre'er Prozeß rst zwecLmaßrgerrver:e
durch d e Institution eines/r Beauftragten für
Asyl-, Fllchtl lngs, und Zu*anderungsfragen
zu lu lzen  Dazu s '_d  A" rcaunger r  von  In
dem Bereich tätigen lnit iativen, Vereinen und
Verbänden aufzuarbeiten, eine Auseinander-
setzung der gesetzgebenden und ausfLlhren-
den Organen mit krit ischen Punkten ist ein-
zufordern, Fort- und Rüclschritte L.lnter hLrmd-
nitären Aspekten sind in Form von öffentl i-
chen Berichten regelmiißig zu dokumentreren.

Wo die Arbelt des ode' der Beauf
tr.gten bisher konkret gefehlt hat und anarog
n Zulunft ansetzen mußt€, ist dm hesren dn
Hand von Beispielen ru ueranrchaulicien

.  E ' laß  . r ,  A l t fu l l ,ege lung,  In  Sch lu .
wig'Holstein *rde die Auslegrng du. nut

, ,vorübergehend"  zu läss igen e ,ganzenden
Bezuges uon Sozialhilfe so eng gelaßt, daß
kinderreiche Familien praktisch uon de, Rugu
lung ausgeschlossen -urden, ohne Rü.Lsicht
auf den Grad ihrer Integration und Aulent
haltsdauer.

* Erlaß zur Umsetzung d.. AsylSe*et-
ber eistungsgesetzes: Die am 1.6 97 ln Kraft
getrelene Neufassung tä9t bei aller Ver-
schlechterung dem Fa[t Rechnung, daß d e
Ausstellung von Sachleistungen oder !?e't-
Gutscheinen im Vergleich zu Barleisrungen
atch für die beloßte Ver*altung ofr prob]e-

matisch und zu leuet isl. Daß unter diesem
Gesichtspunkt lokalen Behorden in der Pra-
xis wieder mehr Spielraum gelassen wird,
*ird durch eine Weisung des Innenm nisteri-
ums uon Mitte Juni konter[ariert, die die
absolute Nachrangigkeit von Borleisrunsen
wieder ausdrücklich festschreibt, ."as uor Ort
für betrachtlrche Unruhe gesorgt hat

' Abschiebestopp'Fotd"tungen Dr,ch
Absprachen der Innenminister auf Bundese-
bene wird die im 554 des Ausländergeset-
zes v er ankerle Institution,, Abschiebestopp"
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innerholb einer Woche röumen muß.

praktisch ausgehebelt Damit ergibt sich eine
Sch,,tzl-cle be' a l9c-ere- Ge[oh,"n '-
Herkunftsland, de dre Gerichte in der Rege
auf de gesetzlich verankerte Zust;ndigleit
def jnnenminister verwersen. Die rhrerseits
agieren ausrveichend. Der Innenminister von
Sch leswig-Ho ls te  n  ha t  zB d ie  B t te  der
Häftefdllkomml5sion, einen Abschiebestopp
fur Syrien zu prufen, m t der Begründung
abgelehnt, es läge leine akute Versch]echte-

rung der Lage vor. Auf eine Abscn eoe-
stopp-Forderung angesichts der dramatischen
Vorgänge in Zaie in trihlahr 1 997 ist das
In^enm n srer'-m aber aLrch e')t mrt rwei
Monaten Verspatung eingegdngen, nachdem
Abschiebrngen schon faItisch unmö3lich
wdtent wet dem Bundesgrenzschutz die
Flugbegleitung lnzwischen schon zu gefährlich

war .
* Schutz von Ehe, Familie und person-

icher  Far fa l t -ng  -ach  Ar t rLe l  8  der  eu .opä -

schen Menschenrechts[onvention: Wichtige
Standards der Lrbergeordneten, europä schen
Rechtsprechung s€tzen srch in Deutschtdnd
nur zögernd du,ch, ob*ohl gerade in diesem
Bereich Lösungen [u' F; le t, l inden wo,.u,
die menschlich beso"de,s t,asisch sind Die
Abwägung zwrschen nationaJen Interessen
und Persönlichkeits,ecften ist nsgesamt zwdr
schwierig. Was in Europa inzwischen se bst-
verständlich ist, sollte aber auch in Deutsch-
land moglich seln. So sollten z.B. Famr ren-

mtg l  eder  g rundsätz ich  nch t  ge t rennt  wer -
den du,f"n, rvenn ein Teil auf d u Lu6enshil-
[e des anderen ange!^/ esen ist und ihm ern
Aufent fa i t  m He 'kunf tsand der  unde 'en
nrch t  zuzumuien  rs t ,  und zwar  auch dann,
wenn es  s ich  z  B  um Vo l l ; ;h rge ,  um unehe,
lichu Kind", oder um aite Menschen hanoerr
Auch bel Straftätern so lten weiter nationale
In te ressen rege lmäßig  dann zurück t re ten ,
*enn dle Betrolfenen Lrberhaupt keine Wur,
zeln mehr in ihrem Herkunltsland haben und
e ne Auswe sung damit der mitteldlterl ichen
Praxis der Verbannung g eichLame.

3. Stel len-Pro{i l

Der  ode '  d ie  BedLr f t rdg te  so l l te
bereits durch sein oder hr Engagement in der
Lobby Arbeit für Flrjchtl lnge und Migranten
aufgefallen sein und allgemein als stretbare
Auto  ta t  "u l  dem Ceb ie t  ane 'kan- t  ser r

Um in der Breite wirlen zu können, dürfte
der oder die Beauftragte weder parterpor-
tisch gebunden sein, noch deutliche P,ä[e-
,enzen [ - ,  e tne  e 'n :e 'ne  G, . ,ppe au l *e ' 'e -
Es ist w cht 9, erne he'ausragende Pe,sönllch
ke t mit der Fahrg[eit zu finden, die 1e'"erls
wesentlrchen, humanitären Aspelte o rrge
meinvers tand l rch  dus  e inem lompl iz ie r ten
Zusammenhong herauszuarbeiten, gangbare
Lösungs*ege aulzuzeigen und Fortschrltte
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Gorozde: Romic Mehmet (78) lebt seit  drei Johren in einer Goroge ohne Strom, die er
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5. Vorschläge für Ande rungcn
des Gesetzentwurfcs der

Koalition

(S . -H Landtag ,
1  4 /7  59  von 28 .5 .97  )

Dr rcksache

Zur Bezeichnung,,... und Zuwonderungs-
frogen":
Begrif[,,Zuwanderung" definie,en.
Begründung:
Es ist unklar, ob der juristisch de{inierte

Eegriff ,,Einwanderung" hie, *egen det
oltuellen polrt,schen Debatte nur vermie-

den wird, oder ob etwas anderes
gemeint ist.

$2 : Aufgoben und Tdtigkeiten
(1) S;tze einfügen
1. Aussoge über Zustandigleit Iür Auslän-

der ohne Daueraufenthaltsrecht

2. Relativierung der Zuständigkeit für Aus-
siedler
Begründung:
Zu 1. Der Flüchtl ingsröt regt an, die Zustän-

digLeit für eine humane Behandlung uon

Arsländern ohne gesicherten Aufent-
haltsstatus hervor-zuheben, da in diesem
Bereich besondere Delizite zu verzeich-

nen sind. Gerade Menschen mit Au[ent-
haltsgestattung ode, Duldung haben oft
jahrelang unter Einschränkungen zu lei-
den, die 'h,e Personl,chleitsrechte massiv

einschränken, Zukunftsängste verstärlen

und gerade bei diesem Personenlreis oft
bereits vorhandene Traumata nocn ver-
schlimmern. Auf einen fairen, mit interna-
tionalen Konventionen und Rechtsauffas-
sungen konformen Umgang gerade mit
dieser am meisten benachteil igten Grup-
pe zu drängen, gehört mit zu den unab-
dingba,en Arfgaben e,nes oder einer
Beauftrogten flr,,Flüchtltngs- und Asyl-
fragen". Dieser zentrale PrnLt sollte car,et
ausdrücll ich im Gesetz benannt werden.

Zu 2. Aussiedler nehmen eine Sonderstel-
lung ein, da sie {ormal als Deutsche gel-

ten und aulgrund der damit verbunde-
nen, rechtl ichen Privil4ien mit Fli. ichtl in-
gen und Ein*anderen überhaupt nicht zu
vergleichen sind und ouch nicht verglichen
*erden *ollen. Praktisch sind Aussied-
ler arf G,und ihrer totsächlichen Herkunft
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einzulordern. Dazu ist eine juristische Ausbil-
dung nicht zwingend elorderlich. E'ne t,
starke Spezialisierung birgt sogar grundsätz-

l ich die Gefahr, zu sehr in Fachwissen verhat-
tet zu sein, um der Aufgabe insgesamt
gerecht werden zu können.

4. Kosten

Bei der Vorstellung des Gesetzent-
wurfes spielte in der öffentl ichen Debatte die
Kostenfrage eine herausragende Rolle. Das ist
angesichts knapper Houshalte einerseits ver-
ständlich. Andererseits f; l l t ouf, daß die
lnhaltl iche Debatte darü6er weitgehend aus-
liel ,nd die ins Feld gelührten Kosten im ver-
gleich zu dem im Gesetzentwur[ dngesetzten
Etot (30O TDM pro Jahr) maßlos üSertrie-
ben waren.

Der Flüchtl ingsrat vermißt bisher erne
Klärung der Frage, ob dem Landtag über-
haupt mehrheitl ich daran gelegen ist, sich für
eine Kurswende hin zu einer pragmatischen

und menschenrechtskon[ormen Flüchtl ings-
und Migranten-Polit ik Unterstützung zu
sichern. Die Antwort wäre eine gute Basis für
die weitere Debatte darüber, wievier dem
Landtag die Ein,'chtrng einer Stelle wert rrt,
die dös leisten könnte, und wie sich das im
Haushalt einrichten läßt.

In Anbetracht des hohen Stellen*e,-
tes, den das Thema für eine Gesellschaft mit
humanem Anspruch gerade in diesen Tagen
haben müßte, sollte die Stelle nicht an der
Finanzierung scheitern. Mittel werden minde-
stens benötigt für die Stelle des Beauftragten
und für die eines Mitarbeiters. Der i. ibliche
Etat [ür Büroausstattung und Sachmittel wäre
noch um Mittel für Veranstaltungen (Hea-

rings zu Brennpunkten) und Reisemittel
(Kontakt mit Init iativen u.a.) aulzustocken.
Dieser Ansatz entspricht einer Größenord-
nung von 200 TDM. Da das Gebiet sehr
orbeitsintensiv ist, sollte der letztendlich
angesetzte Betrog jedenfalls auch dann nicht
gekürzt werden, wenn sich für das Amt ein
geeigneter Bewer5er fände, de, ehrenamtlich
arbeiten möchte. Bei einer solchen Konstella-
tion etwo freiwerdende Mittel wären dann
für Mitdrbeiter einzusetzen.
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aus einem anderen Land jedoch mitunter
mit Problemen konfrontiert, die denen
der dem Arslände,recht unterliegenden
Grrppen bis zu einem gewissen Grad
ähneln. Der oder die Beauftragte sollte
dahe, z*al. ausnahmsweise arch für Aus-
siedler tätig *etden, aber nur/ wenn

deren Organisationen das angesichts
tatsächlich verwandter Probleme (restrik-

tive Handhabung uon Zrlusrngrbedin-
gungen,  Ghet to is re rung u .ä . )  se lSsr  *un-

schen.

S2 (2) l. ,,die Berotung von Einzelperso-
nen, Fomilien und Institutionen":

streichen
Begründung:
Der Aufgabenbereich Einzellall-Beratung ist

sehr arbeitsintensiv und wird bereits von

der Seim Landtag angesiedelten Institu-

tion des Petit ionsausschusses uno o",
Härtefdllkommission beim lnnenministeri '
um wantgenommen/ €oenso wte von
lnit 'atrven, Vereine- und Ve'bänden in

Schleswig- Holstein. Der Beauftragte sott-
te nur mit exemplarischen Fallen befaßt
werden, die von den zuvor Genannten
nicht be[riedigend gelöst *erden konn.n,
wenn allgemeine polit ische Löruug.u

den[bar  s ind  und d ie  F6 l le  gee ignet

s ind ,  dem Lundtug  d i "  humani tä re
Bedeutung und Dringlichkeit sol-
che, Lösrngen tu ueranschaulichen

$2 (2) 5. ob,,.... und ouf deren Wunsch

... ' . ' .
streichen.
Begründung:
Die Koordination und Fortentwicklung von

Aktivitäten in diesem Bereich l iegt
weniger im Argen. lVas wirklich fehlt, i(
eine Institution mit der Befugnis, Anlie-
gen art der p,aktischen Arbeit dem
Landtag ,nd den be[aßten
Behörden gegenüber zu vertreten und für
eine Rückkoppelung zu sorgen.

!2  (3 )  :
streichen

Begründung,
Erü6rigt sich ohne Einzelfall-Beratung

(s. uorgeschlagene Streichung von $2
( 2 )  S a t z  1 ) .

s3 (r-3),  E4 (r-2),  $5 (r-2) :
nicht verändern



Begrundung
Diese Puragraphen schrerben r,rnverzichtbare

Be[ugnisse lest und srchern die Steilung
des Beauftragten. Ofne Beteil igL,ug au
sachbezogenen Verwa l tungsvorgängen

und Ausschüssen uerk;me die Stel,..un'
Aushängeschild, ebenso ohne Absiche-
rung in Anbetracht der naturgemäßen

Unbequemheit der Stelle.

s5 (3):
D'e Er"ennuns zum Beamten dufZei t  io l l ie  n i .ht  std(

'o 'sesch'eben -ede' ,  sonde,n nu,  a ls Rese/

Besrunduns:

Es sind geeignete Bewerber denlbar, die
nicht zu Beamten ernannt werden kön-

Diskussion

nen, brauchen oder wollen (wie Migran-
ten ohne deutsche StautsanguhörisLeit,
Pens ionäre  o .ä . ) .

5 7 :
Satz ein lueen: Gn 2 Stel le )

DeF ods de' B""ufi'ast"n *"J cin Voßchld!!

und Vero-cnr b"r  de I  n te l rns .on D"r 'o-el  
" r rge.

BesrundLhg

Zrr Ettl l lung der Auigaben sind auch beim
Buro-Personal besondere
OuaIf ikationen und VertraLrensverhältnis-
se erforderlich.
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Dos Bleiberecht muß durchgesetzt werden!
Eine der ersten Forderungen ndch dem Brandanschlag auf das Lübecker Flüchtl ingsheim in der Hafen-

straße im Januar ' l  996 war, daß den Uberlebenden ein dauerhaftes Bleiberecht in Deutschland gewährt wer-
d"n  mrB.

Die Fl i jcht l inge warten noch immer auf die Einlösrng dieser Forderung.
Nur drei Et*achsene und ein Kind haben bisher eineAufenthaltsbelugn is, weitere sechzehn Erwachsene

und acht Kinder sind ledigl ich geduldet.Vier Erwachsene und ein Kind haben ihr Asylverlahren noch laufen.
eine Frau mit ihren drei Kindern ist als asylberechtigt anerkannt.

Innenminister Kanther betonte im Juni, daß es eine Gruppenlösung nicht geben wird, eine 'Lex Lübeck"
sehe der Rechtsstaat nicht vor.

Der LübecLer Bürgermeister Boutei l ler sieht [ür sich rechtl ich Leine Moglich|eit ,  das Bleiberecht tu
gewähren, er verweist auI die Zuständigkeit von Schleswlg- Holsteins Innenminister Wienholz. Dieser signal i-
sierte jetzt, daß die Duldung en derBetroff enen bis Ende OLtobe, verlänge rt werden. Wir bleiben bei unserer
Fo,der.rng nach einem sofort igen Bleiberecht für die Bra ndübe,lebenden, es ist [ür sie unzumutbar, immer nur
einen Zeitaulschub zu bekommen und einer ungewissen Zukunft enzgegenzusehen. Herr Wienholz muß lattt
sofort handeln !

Unabhängige Kampagnen zum Bleiberecht haben bishet keinen eindeutigen Erfolg verzeichnen können.
AuI Init iat ive des Runden Tisches inLübeck wurde ein U nterschri l tena kt ion gestartet/  es gdb erne Postwurfsen-
dung zur Unterstützung der Kampagne, es wurde ein Aktionstagmit vielen Gruppen veranstaltet - bisher sind
zwischen 3OOO und 40OO Unterschri l ten zusa mmengeLommen. Es wird letz ein Besuch der Fl i . icht l inge und
ihrer U ntarstützerlnnen in Kiel angedacht, bei dem auch die Unterschrif ten überreichtwerden sol len.

Unsere Fo,derung muß das Bleiberecht [ür die gesamte Gruppe der Brand uberlebendensein, bei Einzel-
fal lentscheidung nach dem Asylgesetz sind viela von Abschiebung bedroht.

Für uns muß Llar sain,daß es nicht zu Abschiebungen kommen dar[ und wenn,daß diese nur durch
einen massiven Polizeieinsatz durchzusetzen sind.

Flüchtling sfo ru m Lübeck

Der Schlepper Nr.0
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europaweite Asyl - Lobby

Mehr im Stil len als ouI offenet Szene
wird in Europa oie Asylpolit i i . betneben Es
ist sehr schwer den Uberbltck zu haben. Es
sind ja nicht nur das Europäische Parlament,
die Kommission und der Rat, die sich mrt dre,
sem Anliegen befassen. Es sind kaum zu
zohiende zwischenstaatl iche Ausschusse und
Gremien, rn denen asylpolit ische Fragen
behandelt werden Auch der Europarat küm-
mert sich um die F üchtl inge. Nicht zuletzt das
HochLorrrrssa'rat f i, '  Fluchtl n9e -u se,nem

9roßen Apparat und dem für Entsche dungen
*rchtigen ExekuirvJ<ommittee. Alle produzre-
ren Papiere, überwiegend in Englsch. Das
meiste geht an der F üchtl ingsarbeit vor Ort
vö l ig vorbei, obwohl es diese entscheidend
SeenfLußt. Man bräuchte nichts anderes tun,
os  a le  e ,n tch log '9en DokLner te ,  wenn ' ie
denn uberhaupt zur Verfrlgung stehen, zu stu-
dieren, duszuwerten und in die ergene poiti
sche Arbeit einzubeziehen.

Wer macft das? Wer kann das uber-
haupt leisten? Das Interesse an Eu,opa und
seine, Asylpol trk ist bedchtiicL. Doch mangelt

"t 
birhur un der Eereitscha[t uon Einzelnen,

uon G,rppen und Organisationen, srch konti,
n!ierl ich mlt den [ompl]zierten Verfahren und
Inhalten auI der europäischen Ebene., befur-
5en

Seit Jahren arbeitet der Europäsche
F üchtlinssrat (ECRE) auf diesem sch*'.ns.u
Terrain. lhm gehören Liber 60 Organisationen
aus den rerschiedenen europäischen Lanoern
an In Deutschlond sind neben PRO ASyL
d'e großen Wohlfahrtsuerb;nde Mitgliede'.
Der Europäische Flüchtl ingsrdt hat rn Brussel
ein Zweig\üro, um die KontaLte mrt den Insti-
tr.rt ionen der Europä schen Union zu pflegen

Von dort aus wurde auch der Versuch unrer,
nommen, en Netzwerl oufzubauen, mit oenr
be' allen e., 'opa*e'rc- The-e- e-e gere'n-
same Lobbyarbe t betr eben werden sol . An
ihm beteil gen sich mittlerwei e M tgliedsorgo-
nisatronen von mehr a s l2 europäischen Lan,
dern Zel des Netz*et[es,,Anwaltscha[t" st
es, in der europaischen Po it ik dre ECRE Pou-
tionen mögl chst gleichzeitig in den verschre-
denen Ländern und aul der EU-Eber,. ".r-
nehmbar zu machen, se zu erläutern und an
ihrer Umsetzung mrtzuwirken Zu dtetem
Zweck sollen gemeinsdme und mogl'chst
gleichzeitige Aktionen von Brussel aus loordi-
niert werden. Ein wicftrges Element bei die
sem Netzwerk lst ein gut [unktionierender
Austausch von ldeen und lnformationen.
Hle,zu solen alle technrschen und eleltronr
schen Moglichkerten genutzt werden. Erne
wrchtrge Voraussetzung frr das Prolekt lst, daß
ECRE tn Brt.issel dte Vorhaben in der EU
rechtzeitig erfährt und bereits im Vorfero oer
Entsche,dungen an de EntwLirfe der DoIu,
rtente heraDkornnt

Un dte Ztele, dle s,ch das Netz*e,k
gesteckt hat, erreichen zv können, sind viellä1,
tige Formen der po it ischen Einflußnahme
erforderlich. 5iu *edun in der Bundesrepubl-
ik brsher nur zum Terl und sporadisch ange
wendet Hierzu zahien uo,nehmlich.
- persön iche Kontakte mit Polit ikerlnnen aus

Regierung, Parlamenten und Parteien
- gezielte Verteilung der Positionspapiere von

ECRE
Kontalte zu den Medren

'gemeinsdme Akt ionen mi t  anderen Organ i -
sdtionen wie UNHCR, ai, Menschen
rechtsorganisationen, den Kirchen und
GewerIschaften

- De Durchführung von Tagungen und Semr,
neren zu den e nschlag gen Themen

- Anregungen und In[ormationen für Anhagen
in den Parlamenten

- l\dmpagnen.

Ein Beispiel für diese Lobbyarbeit war
der EU'Glpfe von Amste,dam Das B,rssele,

Gorozde: Industrieonlogen sind zerstört
oder beschödigt

ECRE-Brto versorgte das Netzrverk mit
Materral uber den uktrellen Stand de, o'y'-
polit ische uvrchtigen P unungon. B".onoe,u,
Anliegen von ECRE war es, z,,t verlindern,
daß den EU Btlrgerlnnen das Recht g.u"n,
men wird, rn einem anderen MrtgLedssiaat der
Union Asyl iu suchen. Arrch hrelt es ECRE
fur erb,derl cl, daß d e Asylpo ,trk starler n
die Kompetenz der Gemenschaft ubenragen
wird Das wiederum galt nur als sinnvol , wenn
die Union selbst demokratischer ausgestaltet
würde. AL,fgabe der einzelnen ICRE-Mitgle-
der urar es nrn, rm eigeoen Land auf alle pol -

t ischen Krälte Einfluß zu nehmen, die s]ch mlt
der Europapoitik befassen ,nd Amsterdam
inhat ich  mi tges ta l ten .  PRO ASYL hut  t i c l
mit einem entsprechenden Schreiben an den
zuständigen Staatssel<retär lm AusrvartiSen
Amt, Werner Hoyer und an den Vors tzen
den des Eundestagsausschusses fur EU-r rug.,
legenheiten gewandt Gleichzeitig hat PRO
ASYL den Fluchtl ngsraten empfohlen, de
Kontakte aul der Landesebene z! nutzen, urf
Elnfluß aL,f Europa zu nehmen Hrerube,, uoe,
die Realtronen und die Pressee'be t wurde
das Brüsseler Buro laufend informrert, während
von dort dcs Netzwerk aul den neuesten
Informationsstond gebracht wurde.

Dieser europaweite lnit iatrve war zwar
ketn d reltq E,lolg beschieden; sie hat aber
-eh  a .  z - ,o  Mog l ,ch le i ten  c rner  gemei .sa-
men Lobby-Arbeit genutzt Dds kann abe, nrt
funktionieren, wenn entsprechende Init iativen
bs auf die O,tsebene hinuntergelongen und
von dort mitgetragen werden

Heöcrt
Lcunlnger

ist der deutsche Vertreier im Europäischen
Flücht l inssrdr  (ECRE)  in  Brusse l
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Der Schutz der Menschen rcchte
durch europäisches Recht

Seminar von und für Juristen aus
Hamburg und Schleswig-Holstein,

veranstaltet vom Flüchtl ingsrat SH in Kiel

Welche Möglichkeiten bietet
der Bezug ouf Europöische
Normen beim Schutz vor
Abschiebung ? (Wie) ist  e in
Rechtsonspruch bei  weiterge-
hender Auslegung von Grund-
rechtsgoront ien ouf europöi-
scher Ebene einzuklooen ?

Ausgangspunkt

lm Rahmen der Arbeiten in der Här,
te fa l l komm ss ion  führ te  d ie  Suche nu .n
Lösungen wiederholt zu Hinweisen auf dle
Rechtsprechung des Europäischen Gerichts-
hofes [ü, Menschenrechte. Gleichzeitig wur-
den Unsicherheiten m Umgang mrt der
Materie bei den mit solchen F;l len befaßten
Anwälten und Gerichten deutlich. Offen-
srchrlich fi.,h're- *ertuer6re rete lVissens-

Lrcken auf dem Gebiet datu, daß Moglich-
leiten des Abschiebungsschutzes ]n bestimm-
ten Fällen übersehen wurden. Der Schritt von
da zur Planrng eines Seminars wdr schnell
ge tan ,  zumal  e in  e rs te r  te le fon ischer  Runorur
reges Interesse in lokalen Juristenlreisen zuta-
ge fotdette (etwa die H;llte der Eingela-
denen kamen dunn auch tum Seminar ) .  Ko l -

4en [anden sich 6ereit, verfügbare Unterla-
gen aufzuarbeiten und dies Wlssen ln Form
von Referaten weiterzugeben. Dem kamen
-ebe" e'ne' Re he uon Veroffentlrc-unse- In
der Fach iteratur insbesondere auch ein gera-
de erschenener Band der Schriftenreihe des
ZDWF (Nr .7O,  Kä l in  '1  

997)  en tecaen,
sowie Materialien von zwei diesjährigen
Tagungen zum Thema ( '1  1  .13 .4 .97 :  Lan-
deszentrale ft lr polit ische Bildung Baden-

Wür t temberg ,  Bad U,uch.  - -  7  .6  97 :
Gesellschuft für Ausländer- und Asyrrecnr
e.V (GefAA) in Stuttsart).

Den Anstoß zu der" Semrnar rn
Sch eswig-Holstein gab Christiane Orgis.
lhr und den Seiden anderen Referenten des
Abends, Carsten Heidemann und Hartmut
Jacobi, sei für ihre l laren Ubersichten über
die umfangreiche Materie an dieser Stelle
noch einmal herzlich gedankt. Anerk"nnrng
gebührt auch dem Engagement aller übrigen
Teilnehmer, ndmentlich Thomds Jung für die
Leitung der Diskussion. Der Dank des
Flüchtl ngsrates gilt last not least auch der
rot/grünen Landesregierung, die dem FR in
Umsetzung ihres Koalit ionsvertrages d e Mit-
tel für solche Veranstaltungen an die Fland

9e9eoen ndr
Das derzeit breite lnteresse an oer

Thematik kommt nicht von ungefähr. Det
heftige lTunsch nach einem Bündel uon

St rohhahen (so  Thomas Jung z r r  E in le i -
tung der Dislussionsrunde) l iegt angesichts
drastischer Verschlechterungen im Asy- und
Aus änderrecht nur allzu nahe.

Die EMRK vor dem Hintergrund
der Entwicklung und Verbindlich-
keit von Menschenrechtsnormen

Die ersten Ansätze zu internationd-
len Vereinbarungen über die Anerkennung
von elementaren Menschenrechten reichen
ins vorlge Jahrhundert zurück und betra[en
zunochs t  verwundete  So lda ten  (1864) .

Mit der Verschlimmerung der Kriege wuch-
sen in der Folgezeit jeweils auch die Fort-
schritte in der Verankerung ungeschrebener

Men schenrech tsregeln. Wichtige Meilen-
steine wdren die Genfer Konventionen von
1949 zun Schutz  der  Kregsgefungunun
und der  Z iv i lbevö l [e rung und d ie  a l lgeme -

ne Deklaration der Menschenrechte der
U N -Vo l luer tu r -1 rng  von 1948

Dadurc" ,  daß d iese  beden Uo" , -
einlünfte zu der Zeit von dem weitaus
größten Teil der globa en Staatengeme nde
anerkannt  wurden,  haben s ie  den Raug or r -
gemener  Rege ln  des  Vö lke , rech ts  . 'oug .
und ge ten  daml t  auch dor t ,  wo s re  rn
Widersp,rch zu nationalen Gesetzen ste-
hen.  D ie ru  Sonders te l  ung *ar  nach[ogen-
den Pa l ten  der  UNO über  e ine  Re]he  uon

Menschenrechtsfragen nie wieder vergönnt,
ebensowenig wie anderen völkerrechtl ichen
Ver t r ;gen,  w ie  der  Cen ler  F lüch t l ingrLon-
vent ion  von 195 ' l  und der  Europä ischen
Menschenrec f tskonuent lon  (EMRK)  von
1 950.  D ie  EMRK wurde vom damars  neu-
gegründeten  Eu ropara t  besch lossen und
bez ieh t  s ich  au f  d ie  a l  gemeine  Dek la ra t ion
der Menschenrechte durch die UNO zwei
Jahre  tuuor .

BqA ouf d.ülopadt tt
Müdürrdtüloilvftüon
lm drtrcherAdündre

"Ein Auslünder drrf nid't a&€shoben
wer&n, soweit sich aus der Amvenduns
der Konvention zum Sihutz d* lv!n-
schenrechte und Grundfrciltehen vom 4.
Novembcr 1950 (BGBI. 1959 ll
5.686) ogibt, dcß dic Abschiebung
unzulässig ist."

Der  Sch lepper  N '  O
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Die Ellatenz des global anerkannten
Merschenrecl't, 'ch,-tzes rst verg eichs*erse
gerlng, da es Leinen ständigen internatlondl€n
Strafgerichtshof zrr Ahndrng von Verbre-

chen gegen die Menschlichkeit gibt. Eine
A\nd, -n9  I 'nde t  z*o '  ge legent l ' c \  s ra t t ,
wenn die pollt ischen R alr menbed ingungc n
'stimmen (Nurnberger Prozesse, Jugosla*
en-Trlbunal, Mure,r.hutt"np,oreß) Arf
d e Weltpo rti l  ist dabei aber nicht unbe
dlnst Verlaß (My Lai z.B. blieb ungesijhnt).

D ie  EMRK is t  m i t t le rwe i le  von 40

Staaten anerlonnt und durch eine Reihe uon

Zusatzprotoko len ergänzt worden. lhre Ein
haltrng durch dre Sisnatarstaaten wird von

eigens zu diesem Z*e.k g"r.hulfenen Orga-
nen n Sttaßburg uber*acht.

Beschweren können sich dort Perso
nen über eine Verletzung ihrer elementaren
Rechte durch einen Mitgliedstddt, *enn des-
sen eige^es Verfassungsgericht diese nicht
sieht Kommen dre europäischen Otgane zu
e inem anderen Sch luß a ls  d ie  na t iona len ,
erhebt sich dann drs interessante F,uge, ob
der 5etro(fene Staet und seine Justiz einlea-
[en und auf welcher 8asis.

Nach dem deutschen Grundgesetz
za t l t  d re  EMRK nrch t  zu  oen a l lge-e i^en
Rus"ln de' Völke',echts (Art.2 5 GG) ,nd
hat damit zunächst keinen Verfassungrroug,
sondern  is t  a ls  in te rna t iona er  Ver t rag
(Art.59 GG) deutschen Gesetzen grercn-
gestellt. Damit gilt an sich die ier posterior -

Regel, wonach jedes später erlössene, deut-
sche Gesetz Vo,rung hätte, arch wenn es die
EMRK aushebelte (wie z. B. der Abschlebe -

zwdng ndch abgeschlossenem Asylvertanren
ln  555(4)  Aus lG) .  Andererse i ts  bes ten t
eine Auseinandersetzung mit der Regel ' le"

speciölis derogdt leg generali (das spezielle
Gesetz steJJt das allgenreine in F age). tn ore
sem Spannungsfeld hat das Bundesverlas-
sungsgericht (BVerfG) 1987 klargesrern,
daß dut G,undgesetz im Lichte der EMRK
uurtul.g.n sei. Dahinter steht , daß Deutsch-
land e lne  Entwer tung der  europä ischen
Rechtsgarantien du'ch dle Hintertür nationa'
le r  Gesetze  und Ruchtsurs legungen ,m
Ansatz nicht *ollen J<ann. In diesem S nne
hat das BVerfG .um Arsd,ucL geS,acht,

daß die Praxls des Europäischen Gerichtsho-
fes ganz im Gegenteil a1s ein zusätzliche5

Der Schlepper Nr.0
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Vedont Nonockchond:
'Access to court"

Holzschnitt aus de' si'dah,[an,schen Ausstellung
''l.ug"' 

of h,nan,ghti o,lußli,h des &. Jah'

restages der Del<laranon der Menschenrechte

d*,h d* uNa

Mit te l  der  In te rpre ta ton  d ienen kann,  , .
Inha t  und Um[ang der  Grundtechtu  t ,

bestimmen. Dam t ";urde die EMRK s"'u'o-
gen freiwil ig in einen mrttelbaren Verfas-

sungs'ang e'hoben und die Bedertung der
Autlegrngen des Eu'opaiscfen Gef ichtsho
fet ulr Vo,bild für die deutsche Rechtspre-
chung festgeschrieben.

Menschenrechtsbeschwerde,
Ko nvent io nso rga ne

und Verfahren

An dem Verlahren sind menrere

Orgone be te '  g t ,  d 'e  fo lgende Ro l  e  spre-
len :  Ind iu idua lbeschwerden *erden
zunächs t  von  der  europä ischen Kommrssron

für  Menschunr " .h te  (EKMR) en tsesense-
nommen.  Ge langt  d  e  Kommiss ion  mehrhe i t -
l rch  zur  der  E in tchätz rn9 ,  daß d i "
Eeschwerde aussichtsreich ist, verhandelt sie
zunächs t  mi t  den Par te ien  uber  e ine  gü t l i che

Ein igung.  Kommt  d lese  n ,ch t  zus tande,  g ib t

dre Komrnission die Beschwerde zur Ent
scheidung an den Europäischen Gerichtshof
fü r  Menschenrechte  (EGMR) *e i te r .
Sch l ieß t  s ich  der  EGMR der  Me inung der
Kommission an, stellt also eine Verlerzung
der EMRK fest und hält diese nach Abwä
gung mit den jeweils ver[olgten rtaatl ichen
lnteressen für unverhältnism;ßig, dann uer-

hande l t  am Ende der  Minrs te r ra t  mi t  oer  so
angeprdngerten Regierung uber e'ne lü/ie-

dergutmachung.  l s t  d iese  n ich t  mehr  mog
1ich, kann Schadenersatz zugebi l igt werden.

Die Kommission besteht aus 50
Mi ta rbe i te rn  und übern immt  ,  andets  a  s  oer
Ger ich tshof ,  ähn l i ch  w ie  e ine  Staa tsanwal t -
schaf t ,  z .T  sehr  rn tens ive  Ermi t t lungen,  auch
in  HerkunI ts1ändern  Ee im Ger ich tshof
selbst arbeiten nur 1 5 wissenschaltl iche
Mitarbeiter. Vertreten sind Richter aus arren
Vertrdgsstadten, die vom Europarat jeweils

aus einer Vorschlagsliste ihres Londes ausge-
wäh t werden, aber nicht permdnent n
St roßbur9  präsent  se in  müssen.  An Ver lah-

ren  gegen e in  Land muß e in  R ich ter  aus  d ie -
sem Land beteil igt *erden .leder Richter
kann e in  e igenes  Votum abgeben.  Das g i l t

ar.,clr lur dte M]tglieder der Kommission und
ist nicht zuletzt deswegen von Bedeutung,
weiJ die Urtelle zusdmmen mit den Voten
e ine  w ich t ige  Or  en t ie rungsh i l fe  be i  der
Aus legung der  Menschenrechtsgdrant ien
dars te l len .

Dre besondere Autorität der Noo-
v€ntionsorgdne begründet srch dadu,ch, daß
a l le  Mi tg l ieds taa ten  verp l l i ch te t  s ind ,  auch
die nicht gegen sie gerichteten Urteile zu
s tud ie ren  und s ich  daran zu  ha l ten .  \ re r  es
versäumt, die EntwicLlung der europäischen
Recf'ttp,echung zu beachten, lärft Gefahf
hühet  oder  später  se lber  wegen ener  Kon '
ventronsverletzung uur Rechenschaft gezo-
gen 2,,.t *e,{en. Bei aufmerlsamem Studium
der deutschen Rechtsprecht,ng ., Abschie-
hindernissen finden sich auch gelegentlich
Bezüse au f  A* .  3  u .  8  de ,  EMRK ( ln

e iner  Fa l l sammlung der  Ge[AA Stur rgan
s ind  9  Ur te i le  ab  1995 au fge f lh r t ) .  D ie
Konventionsorgane sind dazu bererts gegen

e ine  gdnze Re ihe  von LÄndern  angeru fen
*orden (d ie  GefAA l ts te t  ab  1988 , rnd
fünzig Entscheidungen und Berichte der
Kommiss ion  ,nd  tund 90  Ur te i le  des



Gerichtshofes au[). Eine Beschwerde 9e9en
Deutsch land is t  darun ter  S isher  n ich t  zu  f in -
den

Das Verfohren der Menschenrechts-
bescht"erde weist im einzelnen gewisse Par-
allelen rur Verfassungsbe.ch*erde aul. Füt
d ie  E in legung der  Eeschwerde g i l t  e ine  Fr is t
von 6 Monaten ndch def letztinstdnzlichen,
lnnerstddtl ichen Entscheidung. Vorausetzung
ist die Eßchöpfung des innerstaatl ichen
Recf ts*eges ,  e insch l ieß l i ch  du ,  Anru Iung
des Verfassungsgerichtes Das gilt zunächst
unabhängig davon, ob rlber die einzelnen
Schr i t te  h inweg e ine  au fschrebende Wi 'kung
gewahrleistet ist, oder nicht Damlt wäre die
Menschenrechtsbeschwerde zumindest bei
Asy luer [ahren  p 'a l t i sch  in  a l le r  Rege l  h in f ; l -
l ig, *enn n,cht bestimmte Ausnahmen vor-
gesehen wären:  Ers tens  braucht  das  Haupt -
,ac \e"e  [ahrer  n 'ch t  abgurch lo .sen z ,  ru ' . ,
wenn daraus ene exveme Gefährdung des
Beschwerdefuhrers resultreren könnte. Das
wlrd zwar nur dann konzidiert, wenn es um
Ver le tzungen uon Ar t .3  geht .  In  sorcnen
Fa i len  kann ma.  aoer  Ant rage d- f  vo"d .9r -
ge  Eehand lung und au f  Nahe legung e ins t -
we i l iger  Maßnahmen s te l len .  Le tz te re  i s t
zwar nicht verb;ndlich, wird in der Praxis
aber  s te ts  be lo lg t .  Z*e i tens  dar f  der
beklagte Staat nicht auf ine[[ektive Rechts'
behel[e verweisen

Diskussion

ab*eichen und unter humanitären Gesichts-
punlten we't voraus s,nd

Auch F ; l le ,  d ie  n ich t  vom Non
Refoulement Gebot der Genfer F üchtl ings-
lonventLon ,nd uor Art 16a des Grunoge-
setzes abgedeckt werden, werden unter
Artikel 3 EMRK subsumiert. So *u,oe ,t
Fall eines Aids-Kranlen, de, nach ver-
b rß-n9  e ' " . ,  HaI ts r ra [e  nu  noch *enrge

Monate zu eben hatte, entschieden, daß
se ine  Absch iebung rn  e ln  Land onne
Behandlungsmögllchkeiten und glerchzeitige

T,ennung uon de, Fürsorge seines vertrauten
Ur [e ldes  e ,ne  unmensch l iche  Behano,ung

und damit Verletzung von Arti lel 3 EMRK
darstellen würde.

Ahn ich strikt zugunsten des Betrof-
lenen behandelte der EGMR den Fall e]nes
S'Lh-Flh,ers, den Englund *egen der Gefahr
te r ro r is t i scher  Ak t iv i tä ten  nach Jnd ien
abschieben *ollte Ebenso ungerührt von
etwöigen Säulen !nd Dogmen ndtiond er
Asylpolit lL e'klärte de, EGMR die ,.e.-
hende Ruc[sch]ebung uon Somoliern aus
FranLreich n den "srcheren Drttstadt' Syrien
nach A*ile 3 für nrcht zulässig Auch im
Fall eines Soma iers, der in Osterrercn ars
polit ische, FIL;chtl lng anerlannt rvar, aber
wesen aggressiven Verhaltens als Gefahr flr
die öffentl iche Sicherheit angesehen wurde
und abgeschoben werden solte, kam der
EGMR Tu dem Schluß, das eLnzig dle Lon-
krete Ge[ahr [ür den Mann 6ei Abschiebung
nach Somalra zählte und sogar une'heblich

sei, ob die Gefah, n Somala von stddti ichef
Gewal t  ausg inge.

Ahn iche  Sch* rer ig le  ren  * ie  i -ner
stddtl iche lnstdnzen hat der EGMR allerdings
bei der Einschotzung des Risilos von Folter
ode,  unmensch l iche  oder  e rn iedr igender
St ,a fe  oder  Behand l rng '  im Z te l lond E ine
bloße Mag lchkelt reiche nlcht aus. Verlangt
wird das Aufzeigen eines realen Rlsikos,
womit das P'oblem der Beweislast wieder
nicht gelöst rst. Dreser Punkt war rm Fa I von

Tamilen interessant, die nach Sri ranxa
zurüclgeschickt *orden *a,en. Die Annuh-
me, daB dies im Lrchte eines erlolg,eichzn
Rückfuhrungsabkommenr  des  UNHCR
unkrit isch sei, hatte sich im Nachhineln z*ar
als gefährlrcher lrrtum erwiesen. Dennoch
wertete der EGMR dte Abschiebung nicht

J J

als Verletzung von Artikel 3, weil dre
Gefuhtdrng nicht vorherzusehen war und
also auch nicht sehenden Auges in KauI
genommen worden war.

Ablehnend ue,hielt sich der EGMR
auch im Falle eines neunjährigen Mäd.h"ns
aus  Za i re ,  das  ml t  se iner  Tante  in  d ie  N,e-
delande zngeretsl war, dje selber jm Besitz
e'ne' Au [ertha lttgeneh m gung -ar Da da.
Klnd kelne hatte, vrurde es al ein nach Zaire
zurücLgeschickt. Die Beschwerde in diesem
Fal l  sche i te r te  sch lch t  daran ,  daß n ich t  dar -
ge egt worden war/ in wieweit und *odu,ch
dem Klnd eigentlich g€ndu etne Verletzung

Fih dcn AbrdrhbrmeerchuE
rula,EnteAdld d.r EMRIG

Art.3 EMRK: 'Niemend darf oer
Folter oder unmcnschliche. oder eroiedri-
gendar St;afe oder Behandlung untenvor-
len wcrden."

Art.8 EMRK: "1 . Jedernrann hat
Anspruch auf Achtung seines Privat. und
Familienlcbcns, seiner Vüohnung und sein€s
Briefuerkehrc.

2. Der Eingrifl eina öflendicfren
Beharde in die Ausübung dieses Rechts ist
nur st.tthdft, insoweit dieser Eingri[f
gesetzlich vorgeschrieben ist und eine
MaBnahme darstellt, die in einer demolra-
tischen Gesellscheft für die n3tionale
Sicherheit, die olfendiche Ruhc und Ord-
nunE, das wirtschdftliche Wohl dcs L.n-
des, die Verteidigung der Ordnuog uno
zur Verhindcrung ron strafbaren Handlun-
gen, zum Schutz der Gesundheit uod der
Moral oder zum Schutz der Rechte und
Freiheiten anderer notwendig ist."

uon A,t,kel 3 d,oht"
Wie we t der EGN'1R den Schutz

von Familien- und Privatleben nach A*lkel 8
auslegt, zeigt ein Fall aus den Niederlanoen
En Ma 'o l (a -c ' ,  de '  s ' ch  i " ten*  u r  ,ene
Tochter aus erster Ehe kümmerte, 6ekagte
eineYerletzung von A*i[el I durch dre ver-
w e;ge I ung .;net Aulenthaltsbew;ll;gun9 nach
der  Sc l ,e idung und bekam 1988 rech t .
Ahn ich urteilte dos Amtsgericht Munchen
1996 unter Beru[ung auf die völkerechts,
lo - fo 'me A-s legu-9  de '  Gr , -d 'ech te .

Rechtsprechung des Europäischen
Gerichtshofes {ür

Menschenrechte (EGMR) zu
A*.3 und 8 der EMRK :

Artikel 3 der Europäischen Men-
schenrechtskonvention (s. Kasten) ist aosotut
fo'muliert und wird vom EGMR auch so
gehandhabt. Die Gdrdntie des A* kel 8
(s. Kasten) wrrd zwar dLrrch Wenns uno
Abers in ernem zweiter Satz relativiert
Vom EGMR wird Art.8 jedoch relativ weit
interpretiert, wobei auch an die Ve,hältnis-
mäßigkeit und damit Zulässigkeit von Verlet-
zungen in staatlrchem Interesse strenge Maß-
stäbe angelegt werden. Insgesamt sind so
Rechtsauflassungen entstanden, die von der
innerstadtl ich?n Rechtsprechung oft erheblich

Der Sch epper N' O
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Votm d.. RlfiülfoNutüo
lm Foil l{orrl

"Die Abschiebung derart gelührlictrer
'Nichtstaatsangehöriger' 

mag [ür einen
Staat zwcckmäßig sein, der sich auf diesc
Weise der Personen, die als 'unawünsclt'

angesehen ruetdetr, endedigt. Jedoct ist
dies grausam, unmenschlich und :chlicht
diskriminierend in der Eeziehung zu 'Staats-

engehörigen' unter den gleichen Umstlin-
den. Ein Stoat, der aus Gründer der
Bequemlichleit Arbeitsmigrdnten alz€ptiert
und deren Niederlassrng gestattet, wid
verantwortlich fur dle Ausbildung una
soziale lntegration der Kinder jencr
Migranten, 50 wie €r es [ür die Kinda i€i-
ner Staatsngehörigen ist. Wo eine solche
Integrötion rni8lingt und das Resultat aso-
ziales oder kriminelles Verhalten ist, ist der
Staat verpflichta, Vorlehrungen fü, ihre
soziale Rehabilitierung zu trelfen, anstatt
sie in ihr Herlunltslrnd zurückzuschicLen,
welches [eine Verantwortung fi;r das lragli
che Verhalten trägt und in dcm die lvtig-
lichl€iten einer Rehabilitatior in einem
lrsmden sozialen Umfeld praltisch nichr
existent sind."

Die eingelrlagten und aner[annten
Ver etzunsen von Artrkel 8 bet,effen *iede'-

hoit straff; i l ige Migranten der zweitea Gene.
ration. lm Verg eich zum deutschen Recht

hl t dabei auf, daß der Begriff Stoatsourger
mehr inhaltl ich und pragmatisch interpretiert
und nlcht rein formal definlert wird lsLene
Kasten: Passage aus Votum von Rlchter
lvlorenila im Fall Nasri) Nohezu unabhängi9
uon de' S.h*ere der Vergehen, also auch bei

D,ogendellLten und Vergewaltigung, wird in

solchen Fällen dte Abschiebung als Verlet-

zung uon A*iLel 8 angesehen und für unuer-
hältntsm;ßig geha ten, wenn die Bet,offen"n

keine Beziehungen mehr zu ihrem Herkunfts-
land haben, noch nie oder nur als Kleinklnder
dot  *a rer ,  Sp,achIen- tn 'sse  [eh len ,  u"d
die Fdmilie ihren Lebensmitteipunkt in dem
abschiebungswlll lgen Land gefunden hat.

So *ar  t .B .  e in  in  Be ig ien  au fge
*achsener Marokkaner wegen notorischem
Raub und Dtebstahl im Alter von zwon'g
Jahren fü r  1O Jahre  aus  Be lg ien  verbannt

De '  Sch epper  Nr .0

Diskussion

*orden. Nach zwei Jahren in Sch*eden litt

er unter Depressronen und *andte sjch so
1986 h t l fesuchend an  d ie  EKMR,  u '  ' ,

seiner Familie zurückkehren zu können. Inter-

e5santefweise erging am gleichen Tag, un dem

die Kommission den Fall an den Gerichtshol
uber* ies ,  när l ' ch  am 14 l2  1989,  e i "e
lon.glicle A-o dn-ng, *elc\e d'e ,.,rsp,ung-
liche Ausweisungsverfügung [ür eine Probe-
zeit von zwei Jahren suspendierte, um dem
Mann eine Chance f, j, se,ne Wiedereinglie-

detung z- breten. Er droeitet r€rtdem im

Metzgereiladen seines Vaters und besucht

e ine  Schu le .
lnteressant sind auch Uberschneroun-

gen uon Verletzungen von Artlkel 3 und 8,
wie z I rn dem Fall eines straflalligen Taub-

stummen, der in Agerien geboren und in
f'anLreich aufge-ach,en *a'. Der 1u"9e
Ma-n  *ar  wegen 5erner  l sh ln lq1un9 rn

besonderer Maß auf die vertraute Umge-

bung angewiesen, die über dte Jahre Mlttel

entrvickelt hatte, um mit ihm.u kommun'z'e-

ren ln dlesem Fall wäre eine AbrchieSrng
nicht nur eine Yeletzung des Familienlebens,

sondern auch eine in besonderem Maße
'rnmensch 

iche Behandlung durch Franlreich

Sewesen.

Einbringung europäischer Nor-
men in die Bewertung von

Abschiebehindernissen

Unue,i."nnbar ist die polit ische Bri-

sanz der Abweichungen zwischen deutscher
und europä ischer  Rechtsprechrng be im
Abschiebeschutz. Gleichzeitig wird deutlich,

daB dre europaischen Organe den Schrtz
des Einzelnen ernster nehmen, was vielleicht
mit der größeren Entfernung Straßbu,g't
uom polit ischen Tagesgeschehen zusömmen-
hängt (vergllchen mit Karlsruhe). Insge'o'n,
*,rLt dre europarrche Rechtsprechung in

Me-schen'ecttsl 'agen lede"falls olt *ei*er

Di? Frdge ist nun, ob,,nd wreweit sich diese
lVeisheit nutzen und au{ die Beurteilun3 von
Abtchiebehinde' 

" 'ssen 
'n Deutschland ous

d"hnen Läßt.
ln der Routine bleiben EMRK-Verlet-

rrngen bislang noch harflg unbemerkt, und
zwar uon allen Beterligten, ob*ohl die

EMRK lbe '  A ' t .59  GG se l tendes  inner -
s tadr l i ches  Rechr  i s t  und s ich  953(4)  Aus lG
ausdtuck l ' ch  darauf  beru f t  So  runche

Genchte sind durch Hinweise darurf togut
noch zu überraschen. Auch viele Anwälte
[ennen d ' "  Marer re  zu*enrg  ode 'ha l ten  e i r
Vorbringen gerade bei markanten Ai:wer-
chungen zu der ihnen belannten, ge[es,,g,"n

Rechtsprechung für zwec[os D,e Einhultrng
von Konventionsrechten be der Eeurterung
uon Abschiebehindernissen muß abe, oeta'r-
l iert (magllchst unter eingehenden Bezug aul

die Rechtspre.hrng des EGMR) wätrrena

des innerstaatl ichen Ver[ahrens eingeklagt
werden, damit ihre Verletzung später beim
EGMR gegen Deutschland geltend geru.ht

*erden [ann, bzw. damjt Deutschlond tormat

erstmal eine Chance belommt, diese kechte

zu wahren.
Die Bewußtseinsbildung und Sensi-

bil isie,rng für die Bede!tung der EMRK
steckt in Deutschland welthin noch in den
K,nd"rr.hrhen Es glbt ;edoch auch fortge
schrittene Ansätze, die zeigen, daB nicht nur

an einer Anlehnung an die europärsche

Rechtsp,echung zu arbeiten ist, sondern die
Reichweite der Notmen sogdr d!sgedehnt

werden könnte. Heinhold z.B. leitet aus

Art.1 EMRK ab (Zusicherung der Konuen-

tionsrechte an Purconen), doß unrenrchliche
Behandlungen (wie die Abschiebung erner

libanesrschen Famrlie nach 7 lihriger Ketten-

duldrng, oder wie Abschi€behdft .. .) mit

A*.3 inkompatibel sind und folglich in der

deutschen Asylpraxis abgestellt werden müß
ten.

Derartige gedanIliche Ansätze sind
uotlurfig noch völl ig ungekl; 't Von den gun-

rtigen Vorgaben, unter denen die Europar-

sche Menschenrechtskonvention entstand€n
lst, ldßt sich heute wohl auch nu noch

bedingt profit ieren. Um Mensch.nrechte
wirklich zu einer scharfen Waff. *ero.n.,

lassen, stehen die polit ischen Zeichen zur

Zeit in Europa nicht besonders gut.

Also *l,kl ich nur ein Brindel Shoh-
I'alme ? Wenn genug Mut fa8ten, damit zr.,

experimentiefen und die Halme zu vermeh-

ren, wer weiPr, ob nicht doch noch ein Floß

daraus *erden lönnte. Es sollen schon Lerte

arI Schilf uber Ozeane gelangt sein und

Zeiten ändern sich.
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Gehorsam oder Widerstand
Das Verhalten der Kirche in der aktuellen polit ischen Situation

Die oktuelle polit i-
sche Situotion

1 . Die Definit ion der Wirkl ich-
keit  durch die Mächtigen

'W;h,end skrupellose rnternationale

5ch epperbandan trotz des wackeren Bundes-
grenzschutzes immer noch Flüchtl ingsfluten aus

dem uon de, Rrssenmafia kontroll ierten Ost-
europa einschleusen, jagen polnische Auto

5chieber mit gestohlenen Nobelkarossen über

deutsche Autobahnen, [alls drese nlcht gera

de in menschenverachtender Werse von kurdi
schen Terroristen blockie,t *erden, während

dre verunsicherte und verängstigte 8evöike-
rung von jugoslawischen Hütchenspielern um

den ]etzten Pfennig des sauer verdienten Gel-
des betrogen und uon den unuerzolltetr

Gt 'm. rs te -9e ln  der  v  e t ra -e . rschen Z igae l

tenmaf ia  verg i f te t  w i rd .  (1 )

Diese Assoziat onskette ieße sich

be|ebig fortsetzen In den Medien werden

einem großen Terl der Mrgrantlnnen nach
Herkun[ts]ändern sortierte Straftaten zugeord'
net. Damit wnd jede/t, die oder der dazu'
gehört, pauschal stigmatisie( ln den Köpfen

setzt sich die platte Analogie fest: Wer Pole

denkt, denkt g eichzeitig Autodlebr we'

Kurde denkt, denkt gleichzeitig Drogendeater
oder Terrorist.

Von einem Entscheider im Hamburger
Bundesamt habe ich den Satz gehört, "Wenn

ich den Asylantrag eines Kurden bearbeite,
sehe ich zuerst auf seinen Geburtsort, und
wenn ef aus dem Ge6let Elazig/Bingöl
kommt, glaube ich dem lrein Wort mehr, der
ist gardntiert von sener Fdmilie hergeschrckt
worden zum Dealen.

lch wil l nlcht bestreiten, dd8 es sotche
F;lle gibt Das Problem lst die Vetullgemerne-
rung uon Erfahrrngen, dte de/den Einzelnen
nicht mehr gerecht *"rden und eine 6estimm-
te Stimmung produzieren

ln 9roßen Teiien der cleutschen Bevöl-

kerung 9 i l t ,  Aus lände,  :  i l l ega l  -  k rmrnet t .
D ese St'nmung * rd uon den Machrigen in

d ere. Land geschü*. Denn es ist Lein Zufall,
daß et*a das Mil*;r der Tütkei als Sicher-
heitskrafte bezeichnet wird. Das Militär, das
D6tlet zetstött, M"nschen folte* und ermor-
det und das krrdische Volk mit Srutalen
Methodenunlerdrückt Gleichzeitigwerden
die Kämpferlnnen der PKK ais Terroristen
gebrandma,kt. Die BRD gibt t*ar uor, für die
Menschenrechte einzuveten, unterstüt2t aber
gleichzeitig die Ttrkel mit großzugigen Kredi-
ten und !?aflenlieleru ngen. Als Gegenlei-
sturg da[ur scta[(t dreses Reg,me ol,onomi-
sche und militärische Bedingungen, die den
Interessen des deutschen Kapitals dienen.

Menschen, dre sich gegen Unter-
drückung auflehnen, sind bei keiner Reg'"'rn9
beliebt, auch nicht bei der deutschen, schon
gar nicht, wenn eine ernsthafte Auseinander-

setzung mit deren Anliegen das eigene pro[ir

versprechende Interesse in einem ungünstigen
Licht erscheinen läßt.

Ein weiteres Eeispielr Die Berichter-
stdttung uber die Stü,mrng der uon Trpuc-

Amaru'Mitgliedern besetzten japanischen

Botschaft in Lima. Es wurde von Erleichte-

rung, F,eude t,nd E,folg gesprochen und
gleichzeitig der peruanische Präsident gezeigt,
wie er in Siegeroose ü6er die massakrie*en

Botschaltsbesetzer stieg. Kein !?ort über die
Verhältnisse in Peru, die bittere Armut des
großten Teils der Bevölkerung, die Ldtöstro-
phalen Zustlnde in den Gelängnissen oder
d;e Z,ele de, Tupac-Amaru'Anh;nger. Nu'

der vorsichtig geäußerte Verdacht, duß der zL,
den Geiseln gehörende regime[rit ische Rich-

ter, der sich ouch unter den Totun 6.tuno,
ebenlalls von den Soldaten getötet worden

se i .
Festzuhalten blelbt: Die Massenmedi-

en in den reiclren lndustrieländern übernen-
men die propagandistrschen Argumentat ons'
muster der Mächtigenl

Diese V/irklichkeitsverzerrung und ein-
'eitrge Inlormatronspolit i l  ge'ch'eht in eine'

bestimmten polit ischen Situation und verfolgt

e nen bestimmten Zweck.

Die "neue Weltordnung" seit
1989

Unsere Zeit heute ist bestimmr von

den Ereignissen der -)a*e 1989/90.
Der Fall der Mauer und der Zusam-

menbruch der Sowjetunion hat weitreichende

Konsequenzen gehabt:

Zum enen ist das Feindbild Kommu-
n ismu5 *egge lu l len ,  das  von v ie len

Schwächen des  kap i ta  l i s t i schen Sysrems
abgelenkt hat: von der sozialen Not, die
auch hier immer großer wurde, der Umwelt'
zerstor!ng/ de, Ausbeutung der Länder der
sog. 3. Welt, der VTaffenexporte und Unter'
.tutzuns von Dil,tatrten. Ur *e,te' h'eruon
ablenken zu konnen, mußt"n neue Feindbil-
der gefunden *erden.

Zum ander"n wu de uorher rn ge*is-

ser Rahmen auf sozia]e und menschenrechtli-

ist pastorln r.,nd Mltglled lm Nordelbischen
ArbeitsLreis Asyl in der Kiche
Kontakt: DW-LVHH

Königstr. 5 4
227 67 Han5urg

Tel .04O-3 06203 49

De' Schleppe, N, Q
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Mit dem Rückzug der US-Truppen im Jul i  98 wird dos SFOR-Mondot insgesomt fol len.

che Mindeststandards geachtet, um die
moral sche Uberlegenheit des Lapitalistischen
V/irtschaltsmode ls gegenüber dem Sozrars
mus m Ostblock zu beweisen Diese Stan
dards  werden se  t  1989 immer  we i te r  abge-
baut, da es keine realexistrerende Alternative
zum Kap ta [smus mehr  g ,b t  und er  s ich  pra [
t r .c "  : l l e  n  o r . : rc -  ser -  Ubc ' l rben leg , r im eren
kann.

Das fuhrt laut Heiko Kauffmann uon

P,o Asy ru einer Versch ebung des Verhä t-
nisses zv,,ischen Staat und Wl*schaft:
jetzt, wo das ideologsche Fe,ndbild ubhun-
den geLommen ist, streift dre soziale Markt-
wirtschaft .. ihre sozale Tünche endgL.i t ig
ub. De, Kampf ledur 9e9en jeden hat begon-
nen. Das ist der Kern der neuen Weltord
nung,  myst r f l zer t  m i t  der  Formel  von den
SelbstregulatronsIräften des Morkter und
den angeblichen Sachzwängen der Wet-
w i r tschaI t  G loba l ts te rung nach 1989 mi t
dur Z,',sammenbruch de. Sotalismus als
Wl*schaIts- rnd Gesellschaft.ry.tem bedeu'
tete vor allem: Ölfnrng d", Märkte rm
Osten und weltwelt, Abbau uon Hanoe s
hemmnrssen, der V7ettlauf um Inuestrt ons
mittel und um die öttrdktivsten Standorte mit
den niecJrigsten Lohnkosten, dem gerngsten

soz 'a len  Ber*e '1 ,  leh lenden oder  .nzure-
chenden U m*eltauf lagen und unzureichen-
den oder  ga ,  ke inen Kont ,o len  und Aunagen
durch Reg erungen und Staaten Diesem
Wettlau{ hecheln Staaten ,nd Regierungen
hinterhe,, die sich mehr und mehr u t Dienst-
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lerstungsunternehmen internatronaler Konzer-
ne  erwe isen.  (2 )

Die natlona en Regierungen erhalten
die Arfgabe, die angemessenen polit l .chen,

rechtl ichen und sozialen Ruhmenbedingrng.n
zu schaffen, um ein attra[tiver Standort fur
lVirtscha[tskonzerne zu werden bzw. zu bier-
ben Das gesch ieh t  uuch n  der  BRD.  In

erster Linie mit Hllfe massiver Einsparrng"n
bei den Sozialleistungen und Lohnkürzr.,ng"n,
so daB dle mmer größer werdende untere
E n 'omne" r rch ,cLr  ods  zue 's t  z -  spu  en
betommt. Es l indet eine Anpassung nach
unten stdtt. Dle Lohnfo,tzah un9 im K'anI
heitsfa I wird eingeschrankt, Ki.irzungen ber
der  Soz ia lh l  fe  und Auss t ieg  aus  den
Flächentarifverträgen *e,den diskutie*, die
Kosten im Gesundheitswesen werden aur ore
Vers lcher ten  abgewalz t ,  d te  Tuh l  ae ,

Arbeits osen stergt. V ele Menschen werden
gezwungen/ zu Bedrngungen zu arbeiten, die

sre in hrem Leben einschränken. So wird im
Hamburger  Abendb la t t  vom 7 .  Ma i  1  997
der Leiter des Lüneburger Arbeitsamtes
z i t ie r t  ln  d ieser  Sr tua t ion  zah len  s ich  Oua-
lif iketion und Mobil itat aus Arbeitnehmer
sollten sich auch in we ter entfernten Resro-

nen um Arbeit bemühen. Die Ausübung von

Jobs und die Annahme von Saisonarbeit
*u,den *ohl auch in Zukunlt l ir eine göBe-

rc Zah uon Arbeitslosen unumg;nglich sein
Die M"nrchen *erden meh, uno' meir datu
gezwungen/ zu jedem Lohn und unter allen
Bedingrngen zu arbeiten. Es gibt eine ver-

mehrte Nachfruge nach weit unteftarif ich

butuh ten und mob len Arbeitskräften; Leih-

arbeit und versicherungsfreie Beschäftigungen
nehmen immer  mehr  zu .

Da,  [ r ,h r t  dazu,  daß Mrgrant ln^en ' ,n

Gegensatz zu lrüher verstärl<t zu Konkurren'

tlnnen auf dem Arbeitsmarkt werden. De,
8udu,f an Bil l igarbeitskräften in der BRD
wi rd  zunehmend durch  Mgrant lnnen aus

Osteuropa abgedeckt. Und ich !nteßtette
trotz allen Geredes über dle sog. Wi,t-

schaftsasylanten , duB diese Pendelmrgration
aus Osteuropa uon der Polit iL auch so
ge*ollt ist Viele Arrländerlnnen arberten zu
Nied , ;g lahnen i l lega l  z .  B .  au f  Ber l ine ,  Bur -

stellen - zum Vorteil der Bauhetren wie der
Barfitmen. lm ALten Lund wird der Großteil

de' Arbeit im Obstanbau von ll legali. i",ten
geleistet, zu einem Stundenlohn von 2 - 3
DM.

3. Auswirkungen au{ die Flücht-
l inge in der BRD

Die Mrgrdtionspolit ik orientiert sich
aussch ießlich an den Proflt interesseu oer
Welt*lrtscha[tsordnrng, nicht mehr an der
Anerkennung von Fluchtgründen rnd Asyl-
gewährung.  Mr t  der  Asy l rech tsänderung
1993 wurden die deutschen G,"nre,, fü,

Fli. ichtltnge rechtl ich dicht und durch dre
milltärische Grenzsicherung praktisch ur,über'

windlich gemacht. Es gibt kaum noch Asyl-

und Ein*underungsmöglichkeitenr Flüchtl in-
ge, die es dennoch schaffen, werden ollein
du,ch den Straftatbestand des i legalen"

GrenzLibertrittes kriminalisie*. Damit 6leibt
vielen nur ein entrechtetes Uberleben ofne
Auf e nthaltstitel und Arbeitserlaubnis mit der
täglichen Bedrohung von Entdeckung und
Abschie6ung Die maßgeblichen Grundplei-
ler dieser PolrtlI sind die KonstruItion oer
sicheren Drtt- und Herkunltshnder uno oas
Schengenur Abkommen. Die neu gebaute

Mauer läuft nicht durch Deutschlanq nrn,

durch, sondern arßen herum.
Eine Migration ar.rßereuropoischer

Fli:chtl inge ist wegen des höheren A,f*ands
fu ,  Lebensunterha l t . ' ,nd  Ab.ch iebrng.n
unerwünscht. Anders uerhält es sich mit
Migrantlnnen aus Osteuropa. Diese bekom-



men zwar mit Ausnahme der Aussiedlerlnnen
a,  ch  ke inen Aufen tha i tss ta tus  und/oder
Arbeitsgenehmigung, bieten aber den Vor-
teil, daB sie zumeist hren Lebensmitterpunxr
weiter in den Herlunltsländern haben und
sich nur für 5efistete Zeiten in !/esteuropa
aufha ten Sie werden trotz gegenteil iger Lip-
penbekenntnrsse als i 'reguläre Arbeitskra(te
st l lschweigend geduldet. Eben weil davon
auszugehen ist, daß sie - da ihr eigentlicher
Lebensmitte punkt nach wie vor in ihren Her-
k r . :n f r ' lande ' r  l reg t  raum das  Rrs i lo  e iner
Organisierung zum Erstreiten von Rechten in
Kauf nehmen werden, und bei sin[endem
Bedarf mittels entsprechendef Razzien leicht
zu ermitteln und abzuschieben sind, bieten
sie Vo*eile, die außereuropäische Flüchtl inge
Lrnd Migrantlnnen in ihrer überwiegenden
Mehrzahl nicht haben.

Drei uon u'er Flüchtl lngen, die sich
z .Z t  in  der  BRD aufha l ten ,  ko-men aus
Ost- und Südosteuropa. Die prinzipielle
M i g r a t r o n ' b e ' e r t ' c h a f t  r n  O s t e u r o p a ' s t
enorm hocf So ergab eine Umlrage unter
Strdierencien on der Moslauer Lomonorrou-
Universität 1 991 , ddß 807o Auswande-
rungsabsichten haben. Dos französ sche Mei-
nungsforschungsinstitut IPSOS kam zu dem
Ergebnis, daß lAo/o aller tschechischen
Jugendlichen unter 25 Johren bereit sind
auszuwandern  (3 )

Diese Veränderung dar Migrations-
be*egungen und die restriktive westliche
Migrationspolit ik Lann in der Zulunlt zu ver-
schiedenen Konsequenzen führen,

Entweder nimmt die Migrdtlon aus
Osteuropa zu, so duß immer mehr Menschen
als sog. l l legale' völl ig rechtlos und unterbe-
zahlt mit der täglichen Bedrohung durch
Abschiebung ln der BRD leben und arber-
ten, während gleichzeitig dje Menschen rm
si.idllchen Teil der Erde ihrem SchicLsa, uo",-
tassen weroen.

Oder Fh.,chtl inge und Migrantlnnen
organisieren sich, um in den Arfnahretan-
dern  ih re  Rechte  e inzu forde 'n  L rnd  zu
erkämpten.

Deutlich ist auf leden Fall, daß dte
Veränderung in der Migrationspolit iL auch
von uns verlangt, neue Konzepte zu qat6ei-

ten, wre wir einers€its Flüchtl inge in unserem
Land unterstutzen und andererseits auf die
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U,rochen ,nd  Fo lgen der  fes t r i k t i ven
A b s c h o t t o n g s p o l i t i k  a u f m e r L s a m ' a c h e n
konnen.

lch habe versucht, Lurz die derzeit ge
polit ische Situation zu skizzieren und korre
nun zrm Ve,halten der Kirche in diesem
Zusammenhang.

Dos Verholten der
Kirche

1 . Wirkl ichkeitswahrnehmung
und Stel lungnähmen der Kirche

Allgemein 1aßt sich sagen, daß die
Klrche, und damit meine ich jetzt offizielle
P,essem tte'lungen de' Sy -oCe, Kirchznle'tt,-9

"de' 
Blschafe/Biscl',ofin, sich nicht daourcn

hervortut, daß sie versucht, die Wirklicnxera
uet.enung und -verdrehung ölfentl ich aufzu
zeigen Auch gibt es von offizi€ller Selte sel-
ten Analysen zu den globalen und wirtscha[t-
l icfen Ursachen unserer hertigen Probleme.
Angesrchts der geringer werdenden Steuer-
einnahmen und der *achrenden Zahl von xrr-
chenausttitten gibt es eine große Angst
davor, eindeutig Stellung ru nehmen und
Ablehnung zu riskieren Mlt dem volkskirchll
chen Satz: Wir mussen ja [,rr alle da seinl
wird vot jeder Parteinahme fur besiimmte
Interessengruppen zurückgeschreckt.

Bestes Beispiel da[ür ist dur rog
gemeinsdme Sozialwort der evange]ischen und
Latholischen Kirche "Für etne Zulunit in Solt-
darität und Getechtigkeit Ende Februar die-
sen Jahres. In diesem Papier sind viele lobens
werte Gedanlen enthalten, aber ich halte es
nicht lür eindeutig genug. So konnte es dazu
Lommen, daß dieses Papier uon Polit ikern orer
Parteian begrüBt *rtd", ebenso wie von den
Arbertgebern und den GewerkschaIte n
Klaus Engelhardt, Vorsitzender des EKD-
Rates und Karl Lehmann, Vorsitzender der
Latholischen Deutschen Bischofskonfe,<nz,

sagten, 'dre Klrchen *ollten sich nicht von

erner Seite vereinnahmen lassen, sondern setz'
ten sich [ür einen neuen Grundkonsens ein 

'

(4) Bundeslanzler Helmut Kohl (CDU)

würdigte vor allem die Bes,nnung der Ki,chen
auf die soziale Ma'lt*irtscha[t. SPD-Chel
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Oskar Lalontaine begrüßte den Einsatz [ür
soz ia le  Gerecht igke i t  Eundespräs iden l
Roman Herzog forderte, mehr Liber oen
Zusammenhait der Gesellschof t nachzuden
ken. Die Arbeitgeberverbände begrüßten die
Phdoyers [], einen Umbau des Sozialstaats
. . DGB-C^ct Schulte .p,ach von ernem
wrchtrgen Beitrag gegen clre Tencienz, Men,
schen den ungezugelten Krä[ten des Marktes
duszusetzen. (5) Wenn niemandem auI die
Zehen geüeten wird und alle sich das ihnen
Genehme heraussuchen können, ande* sich
ubarhaupt nichts. lVenn in dem Papier davon
gesp,ochun v;ird, daß Besrtzstandsdenken in
a len Gruppen erne notwendige Verbesserung
der Wi*schltslage verhindere, kann ich das
nur zynisch nennen angesichts de, Uberlegun-
gen trr Kü'.ung der Sozialhilfe und Abscnat
fung der Vermögenssteuer

Stephan Reimers, Lerter des Diakoni-
schen Werkes n Harburg, f indet ddzu deut
iche Worte in der Mai-Ausgabe von Hinz &
Kunzt: Steinrerch sind nicht wenrge Bundes-
bürger Alleln das Geldve,mö3en auf privaten

Konten übersteigt 4900 Mill larden ln4ark.
Drtch dle Abschulfrng der Vermogenssteuer
ergibt sich ein weiterer Vorteil von 8 Millar-
den Mark ;;hllch Iür Vermögende Da ver
schlägt es einem schon fast die Sprache, *enn
zur Declung dreser und anderer E'nnahmeaus-
fälle nun dre Sozia hilfe um I bis 3 Mill iarden
Mark gekürzt werden soll. Das uor allem von
C5U-Polit ike,n uorge6,achte Argument, rnan
wolle den Abstand zu den unteren Lohn,
gruppen e,hohen, um schlecht bezantten
A'bertnehmern d e A'be,tr u.t ?J e hd.te-, rsr
wenig glaubwurdrg. Denn dur uon CSU-Poli
t iker Seehofer geleitete Gesundheitsministeri-
um hat festgestellt, daß alleinlelcende Sozia
hilfeempfän9er nicht enmal die Hälfte det
niedrigsten Lohng,uope erhalten Sehst oer
Linderreichen Familien bleibt ein Abstand von
14 Prozent bestehen. (6)

Die ofl inel)en Verlautbarungen zur
Situation von Flüchtl ingen in der BRD sind
von derselben Angst vor Eindeutigleit !nd
Ablehnung geprä9t. ln den Zeirn Thesen
Turn (;1glsn6.yl der tKD Rates ,om Sep-
ten \er  1991wi rd  zwar  von chr is t l i cher  Be i -
standspflicht gesprochen, die Legitimität def
Rechtsnormen solle durch diesen Beistand
aber nicht in Frage gestellt *erden . VJer

Der Sch eppe, Nr O



fuang our d.. Prrd[tvon llrdrcf lGr{ bödg lGlrl*rgo, om
13.7.97 ln Donan lübedc

Predigttext: Eph 2, 1 9: So seid ifu nun nicht nehr Gäste und Frcndlinqe, sondern Mit6ür
ge, der He'ligen und Gottes Hausgenossen.

..Christus selbst ist in den Hungrigen, Kranken, Schw:chen, Gefangenen, Fremden,
Obdechlosen gegenwärtig. "lch bin ein Fremder gewesm, ,nd ihr habt mich aufgerrommen ..: \,)(/as
ihr gaan habt ein€m unter diesen meinen geringsten Brüdern. das hobt ihr mir sstan' (Mt 95,
35.40). In diesen Menschen bitta Christus selbst urn unseren Dienst. Und tnenn rnan [tag1,
warum kümmern sich die Kirchen um Menschcn, die aus der Femde kommen, dann lauta die Ant-
wort: Weil den Kirchen das von ihrem Herrrn selbst aufuetragen ist. Und aucfi dieses werden
festhalten als einen Grundbestandteil biblischer Tradition: Flucht, lVandaung und Ve*reibung sind
unlösbar verbunden mit der Geschichte des Gottesvolkes im Alten und im Neuen Teshment. Der
Hebräerbrief laßt diese Geschichte in dem Satz zusanmen, da fur ihn Grun&eatändnis der
menschlichen Existenz überhaupt ist: 'Vir haben hier Leine bleibende Stadt, sondern dA zrktinf-
t ige suchen wn" (Hebr '13, 

14).
Die Urväter woren wandernde /vamäer. 40 Jafire zieht das VolL kroel durdr die Würte.

Geschlagene müssen in die bobylonische Gefangenschaft und Lehren nach 70 Jahren wieder
zurück. lVeil hrael Flucht und Fremde hnnt, erwortet Gott von ihm, daß cs mit Fremden und
Flüc}tlingen so umgefit, wie es recht ist und wie Gott es will. "lhr wißt doch, wie es einen Fcm-
den zumute ist, denn ihr selbst seid in Agypten Remde gewesen" (vgl. 2. Mose, 23, 9). Das
Schutzgebot Gottes fur Fremde durchzieht wie ein roter Foden die Gebotg des Alten Testaments.
Die U(eihnachtsgeschichte geht üba in eine Fluchtgeschichte: Mario und Josef und das Neqe-
borene finden Aufnahme in Agypten, wir würden sagen: Asyl, vor der Vafolgung durch Hao-
des. Vcrtriebene, ueachleppte und zuwandernde Christen gründen die Gemeinde in Rom, die zum
Zentrum der westlichen Christenleit *ird. Judenchristen gehen auf die Griechen z.r, Spracfien und
Kulturen stoßen zusammen, es gibt Konflikte, aber auf diesem \(eg wächst Kirche, aus Gästen und
Fremdlingen werden Mitbürger der Heiligen und Gottes Hausgenossen, wie es unser !/o*en-
spruch sogt. Aubruch, Arrswanderung, Migration, Flucht und Frernde sind der Bibel sehr vertraut,
sie rechnet sie zu den Grundgegebenheiten des Lebens. In ilrnen entsteht auch Neues und
Zukunftrveisendes: Das 1 . Gebot higt uns mit allen Menschen zusammen. Alle Menschen sind
Kinder eines Vaten. Alle sind mit unontastharer Würde ausg€stdttet. Christus begegna in den Ver-
folgten, Fremden und Kranlen, in den Menschen ganz unten. Er selbst war aul der Flqcht. Fludrt
und Unterwegssein sind Bousteine der Kirche.

Wenn Kirche fur Weite und Menschlichkeit steht, dann haben Mensclpn airf der Fludlt
auch einen besonderen Platz in ihr Anders kann es nicht sein. Wenn eine Kirclrengemeinde in
einem Einzellall nach gewissenhafter Prüfung zu dem Ergebnis kommt, daß Gefehr im Vez4 ist fur
Menschen, die abgeschoben werden sollen, dann muß diese V?arnung gehört werden, dnnn muB
die Bitte an die Verantwonlich€n gehö* werden' Prüft noch einmal genau und alle Umstände . unr
Gottes willen, denn er kennt das: Flucht und nichs haben, wohin man sein Haupt legen lonn.

Arnen.

3B

Hilfe in rechtsvrrdriger Form, etwa durch Ver-
stecken von Auslandern vor den Behörden
gewähre, durfe dabei ntcht dte Ktrch" uls
handelnde oder verantwortJlche Jnstitution in
Ar:pruch nehren Viel"rehr ruso er serr
--n 

allern verantwo'ter uno oie fo 9e" ,er^e,
Handelns selbst t 'agen

Die Synode der EKD hat zwei Bertch
te z!r Situatlon uon Fluchtl inSen nacn oer
Asy l rec f tsJnderung uerabsch iedet .  Dar rn
wurden viele Punkte der stdatl ichen Abschie-
beptax s und die unwürd 3en Unterbringungs-
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bedingungen krit isiert Der Lübecker BischoI
Karl Ludwig Kohlwage schrieb in der Ein-
führL,ng zum ersten Berlcht 1994, daß das
Recbt auf Asyl in !rnserem Ldnd angetdstet ist
und daß die Frage, 'ob polit isch Verfolgte
und Fhchdinge tdtsächlich Schut, f inden, auf
berechtrgten Zweife] stoßen muB . Diese
Berichte sind in der nicht-kirchlichen Oflent-
l ichke t gar nichi, in der ki,chlichen *uum
wahrgenommen *orden Auch rn Nordelbien
haben sie nicht dazu geführt, diu Arbeit f lr
Flüchtl lnge tu lntenslvieren. lm Gegente l: die

Flüchtl ingsdAeit muß in der allgemeinen Spar-
disIussion um ihr Uberleben lämplen.

Zusammenfassend möchte ich sagen,
daß dte Kirche meiner Meinung nach zu viel
Angst hat, Pa'tei zu ergreilen rnd Einzelnen
oder Gruppen wegen ihres Handelns auf die
Zehen zu treten'. Angezeigt wäre zs, uns
weiter daraul zu besinnen, wie Jesus mit den
Menschen umgegangen ist: Er hat die Men-
schen als Personen voll angenommen und
geliebt und trotzdem gegebenen[alls deten
Handeln als Sünde krit isiert. Soll heißen: Die
Kirche kann frjr alle Menschen da sein, die
dies wollen, und trotzdem das Handeln Ein,
ze ner oder Gruppen als Sünde k,it ir leren.

2. Der bibl ische Bezug

Ein Makler, der mit Kirche offensicht-
l ich nicht uiel zu tun hdtte, weil er erst nach-
lragte, ob die nordelbrsche Kirche eine Sekte
sei, sagte als zweites, daß die Kirche ihm zu
opportunistisch sei. Er begründete das mit
Rockkonzerten in der Kirche und Außerun-
gen eines Oberkirchenrates zur geplanten
Ve,senkung der Olbohrinsel im letzten ranr.
Was er eigentlrch meinte, wdr: die Kirch€ ist
nicht opportunistisch genug, ist nicht mit mir
einer Meinung Welche Kriterien gibt es, um
zwischen eigenen Interessen und dem, wor
auf Kirche gründet und dem sie verpfl ichtet
ist, dem Gbuben an den Gott lsraels und
dem Evangelium, zu unterscheiden?

2.a. Das Volk lsrael

Aus der Ge'chrc"te des Vo,[es ls a-
el Lo-nen *' erne Menge lernen, wenn wir
darauf sehen, wer denn eigentlich die Leute
waren, die später die zwöll Stämme rsraers
b i lde ten .  In  Deuteronomium 26,5  w i rd
gesdgt M€in Vater *or ein heimatloser
Aramäer. Als Aramäer wurden im 2. und
1 Jah*ausend v. Chr. keln bestimmter
Volksstamm bezeichnet, sondern Leute, die
aus verschiedenen Gründen an den Rändern
der Kulturlandschaften Palästinas rnd Agyp-
tens herumwenderten. (7) Zu ihnen gehör-
ten vor allem sozial abgestiegene Menschen-
gruppen, die aus den Städten an deo Rond



dbgedrangt wu'den: Outldws, Nichheßhaf-
to  D 'e re  A,oz  a  en  un te ,  den A 'amaern
hatten den Namen Hebräer (Apiru) Diese
ap i ru -Leute  s l rd  weder  en  Vo lk  no .n  gar

eine GrLrtt. uon Völke'n, sondern Men-
schen un tersch ied l i cher  Herkunf t ,  d iu , :uße, -
halb der Gesellschaftsordnung stehen. unste-
tc  E  eren tc  " '  nde 'e -  Qcrh ts  -nd  o l t  9e ' ' ^
gen wirtschaItl chen Vermogens, Outla*s
der bronzezertl ichen St;dtu, d e sich zu hrem
Schut: Lrnd zu' Srcherhet ,h,es Lebens 'n
Abhangigkeitsverhaltnisse begeben mußten

Mostor: Souvenirs in der Altstodt

(Arbeiter, So dnar) oder e n fre es Leben a s
Raube' r.,nd l7egelugere' luhrten (8)

D ie  Heb,äer ,  d ie  a ls  Sk laven rn
Asypten dfbeiteten, waren soche apiru -

Leute Und geneu diesen Mensche. fat sich
Jah ' "e  a ls  der  Got t  gezegt ,  der  d ie  Unter -
drLictten 6eheit Der Name Gottes lch bin
da oder, wie Luther übersetzt, lch werde
sern, der rch sern *erde. bedeutet dann lch
b n da als der, der die Unterdruckten 6efreit.
lch bin da als der Gott der Ausgestoßenen
und Ausgenutzten Jch bin Juhrue, de,n
Gott, der dlch aus Agypten geführt har; aus
dem Sk lavenhaus,  s teh t  in  Exodus 20 ,2

In dieser Befreiung der Unterdruc[ten
olfenbart sich Gottes Gerechtigkeit lm
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hebräischen Verständnis ist Ger?chtigkeit
aber kein einseitiges Verhalten, ber dem es
Sublelt und 06;eLt 9ibt, sondern bedeutet:
gemeinscha f tsgem ä  ßes  Verha l ten .  Lu t fe ,

"er3leicht Gorre. Gerec-trglert m r ei-er
gJüh"nden Ofun, der alles um srch herum
erwärmt Wo Gottes Gerechtigleit und
Liebe strömi, *etd"n die Menschen von
Gottes Gerechtigkeit und Liebe e'faßt und
solen und *,ollen sich dann auch d.'n.nr
sprechend uerhallen

2.b. Jesus und das Reich Gottes

In  der  we i te ren  wechse luo  ren
Gesc- ic^ t "  de .  Vo.Les  ls 'de l  *a .  m-a '  w ,e-

der Theru, Wie J<onn Gott r"leder König
werden in unserem Vo k, wie wird unser
I 'and  z r , -  Re ic l  Got te?  Jes-s  *ar  e in
lvlensch, der das in seinenr Leben verkorpert
ha t .  Jesus  war  Hof fnung der  Armen und
Freund der Zöllnur und Sünder. Armsein bei
Jesus ist nicht eine Bedingung, dre erfü1lt
t"erden muß, um ins Reich Gottes zLr *om-
men. Armut ist in erster Linie Ausdruck der
Sünde de 'e r ,  d ie  Armut  durch  soz ia le
Gewal t  hervorgeru  Ien  oder  zuge lassen
h:ben. Armut soll ja gerade durch das Reich
Gottes überwunden werden. Gerade des-
halb ist es unter den Bedingungen dreser aus
det Srnde der Menschen hervorgegangenen

ungerechten Ve,fältnisr" um so mehr Sru,,c,
nicht auf de, Seite der Armen und ungerecht
Behande ten zu stehen, sondern auI der Seite
derer, dte diese Situation herbeilühren, srur,
zen oder du den. (9)

Jerus st aber nicht nur solidarisch mit
den Armen und Unterdruckten, er greift die
Sdnde seibst an, die Ursache für ungerechte
Ve. lä l t - i s .e  u - re 'den Men.chen , r  E .ue '
grbt dle Stlnde ohne Vo,bed ngungeni aber
et etwdüet und ermöglicht a s Fo ge Abkehr
uon der 5ünde. Gerade das [ällt ube' o"n"n,
dre etwas vorzuweisen und an etwos festzu-
halten haben, so schwer den Reichen und
Mächtigen. 5o gerät Jesus in seinem Eintre-
ten Iur d e Armen, Sch*achen, Kranlen und
Ausgestoßenen mit den reichen und mächti,

sen  G 'uppen ln  Konf l i k t .  (10)  Be isp ie le :
Geschichte vom reichen Mann und det
armen Lazarus  (Lk  16 ,15-26) t  e rn  Re icher

5Y

kommt so schwer ins Reich Gottes, wie ein
Kamel  durch  s  Nade l< ;hr  (Mt .  1  9 ,2  4 ) ;  lh r
Lönnt  n ich t  Got t  d ienen und dem Mam-
m o n  ( L L  1 6 , 1  3 ) .

3. Die Geschichte der Groß-
Kirche

Jesus  rnd  d ie  Urgemernde haben in
der  Er rva* ,ng  des  Re iches  Got tes  versucht ,
eine neue Gemeinschaft in Gerechtigr<err uu
eben.  Grundsätz l  ch  veränder t  wurde d ie
S i tua t ion  der  f ruhen K l rche,  a ls  der  Ka iser
Konstan t in  im 4 .  Jhd .  Chr is t  und das  Chr i
s ten tum wenrg  später  S taa ts re l ig ion  wurde.
Darau[h in  be landen s ich  immer  mehr  Chn
sten  in  der  S  tua t ion ,  an  der  w i r tschaf t l i chen

u-d  po l r t  <chen N lach t  z -  odr t rz ,p re 'en
D ese Sr tua t ion  wer  im Neuen Tes tamenr
n 'ch t  vo  ge , ,phcn D 'e  ca9e.  we orp \e
Menschen s ich  verha l ten  so l l ten ,  war  se i t '
der  An aß lu r  theo log ische Uher iegungen
In  der  Augsbu 'ge '  Konfess ion  von 1530,
d ie  auch heute  noch zu  unseren Be lenntn  s -
schr i f ten  gehar t ,  * i rd  in  Ar t iLe l  I6  ddzu
e nu  Rege l  lo rmul ie r t :  M i tmachen dü ' [en
d ie  Chrs t€n ,  so lange d ie  wr r tscha l t r  cnen
und po l i t i schen Ins t i tu t ionen derar t  s  nd ,
duß -an  L iebe in  ihnen uben,  daß he iß t
den Nachs ten  in  iF rer  Bedur f t igke i t  nü tzen
und d ienen Lann.  Soba ld  man aber  in  ihnen
oder  durch  s ie  zum Sünd igen gezwungen
is t ,  muß man Got t  mehr  ge for<hen d ts  den
Menschen (Aps  5 ,9  9 ) .

LLrther hat sich das praLtisch so vor-
ges te l l t :  Und dami t  ha t  Chr is tus  geze ig t
r . rnd  uns  e ,ne  Leh 'e  gegeben,  daß man den
Mächtigan und Feudalherren gegenü6er die
Wanrhe i t  n 'ch t  versch*e igen,  sonde,n  s 'e
wegen,hres  Unrechts  vermahnen und kn t l -
s ie ren  so l l  . .  Denn es  is t  e in  g roßer  Unter -
sch ied  zwlschen d iesen be iden,  Unrecht
,nd  Ge*a l t  le iden und dazu s t i l l e  schvre i -
gen.  Le  den so  run  Unrecht  und G"*u , ,
abe,  s t i l l  . chwe gen so l l  -an  n 'cnr .  Denn e i^
Christ soil der !(ohrheit Zeugnis geben und
um der Wahrheit *rl len sterben lVenn *, '
nun  um der  Wahrher t  L rnd  des  Rechtes  w i l -
len  s te rben so l len ,  mussen w i r  d ie  Wdhrhe i t
und das Recht {rei offentl ich belennen
. . .Denn Furs ten  ,nd  Mächt tge  können es
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zwü e(vagent daß man die ganze Welt Lri-
t isre.t, wenn nur sie unkrit isiert bleiben
Abe. docl" m,ß man tie aucl lr trsieren,
und wer  im Pred ig tamt  i s t ,  i s t  ihnen schu l -
dig zu sdgen, wo sie unrecht und verkehd
h a n d e l n .  ( 1  1 )

Es  en tw icke l te  s ,ch  a6er  anders .  D ie

euenge l ischen K i rchen grngen in  ih re r  Mehr -
zah l  aus  Sc fu tzbedür fn is  un ter  das  Dach der
Landesfürstentümer und *u,den Teile des

s tdd t l i chen Sys tems -  S taa ts I i rchen.  tn ren
Hahepunkt erreichte diese Tradition in der
Legitrmierung des totolen Staates durch die
Deutschen Christen

Bis  he ! te  i s t  d iese  Groß[ i rcn"  o , t
Vo lLsk i rche erha l ten  geb l ieben.  Und , . re ,
wieder stellt sich die Frage, *ann lur die
Kirche der Punkt erreicht ist, Widerstand zu

e is ten .  O[ t  kommt  das  Argument ,  Wi r

eben doch in  e inem Rechtss taa t l  Wi r  kön-

nen uns darauf uetlusren, daß unsere ver-

fassung da f r r  'o .9 t ,  daß es  in ,nseren Stdd t
soz 'a l  und rech t ,s taa t l ' ch  zugeht  Abe '  * 'e
'vir bei der Asylrechtsände,ung gerade

erfahren haben, die Ver[assung kann man
arch  ändern .  Und wer  garant ie r t ,  daß das
d 'e  le rz te  Ande 'u"g  *or?  Und Lc innen * ,

,n r  da ,au f  uer lassen,  daß d ie  Mächt igen
sich an die Verfassung halten? Eine Ve,fas-
sung uerh inder t  noch n :ch t ,  doß i . ,  e ,ner "
Staa t  s t ruk tu re l le  Ge*o l t ,  Un,echt  ,nd
Unmenschlichleit her,sciren und durch ent-
tprechende Gesetze gedeckt werden.

Es heißt zwar, Vor dem Gesetz sind
a l le  g le ich .  D le  Rea l tu t  s ieh t  aber  anders
aus .  Schon der  a l tg r iech ische Gesetzgeber
So lo-  b" re r l te  t re l lend ,  doß Gesetze  w ie

Sp innweben s ind :  d ie  K le rnen b le iben dar in
hongen,  während d ie  GroBen e in fach
durchsch lagen Uber  Schu ld  oder  Unschu ld
eines Angekiagten entscheiden oft eher der
bessere (und teurere) Anwalt, Sprachge-
wandtheit und sicheres Auftreten, als die
angeb l  che  ob jekr rue  Aus legung erner
Gesetzes. Denn R,chter sind nicht nur Rich-
ter, sondern auch Akademiker, Beamte,
Deutsche t,nd (meistens) Männer, Grr.,nd
genug fü r  mög l iche  Verzer rungen der
Getecht igLe i t .

Wei l  das  so  is t ,  muß es  das  chr is t l i -
che Recht zum Widerstand gegen die
Staatsgewalt geben.
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4. Schlußfolgerungen

Wir stehen uor der Frage, wie es
weitergehen sollT wie wollen wir weiter Kir-

che sein? Die Macht zähmen oder drrch die

Machr  gezä[mt  *e 'den? (12)  Woi len  * ' '

auf einer Insel de, Seligen leben, nur unserem
eigenen Seelenheil und dem Woht uno
V(achstum unserer Gtuppe zuge*andt? Et
gibt viele, die meinen, mit Polittk und Wl,t-

schaft, das heißt, mit den K;rplen det

Armen und Unterdrüclten r.,nd den Ge*ult-
strukturen, darf Kirche nichts zu tun haben.
Man können ungestört gleichzeitig im Berufs-
leben Rüstungsgüter produzie,en, Chemieab
I;l le in die Elbe schutten, am SchicJ<sal uon

Flüchtl ingen achtlos vorbeisehen und in sti l-
len  Kammer le .n  fu .se 'n  See lenhe, l  -nd  'e ine

Gesundheit beten und im Gottesdienst Hal-
leluja singen. lch denke, so können ,nd dür-
fen wir uns nicht aus unserer sozialen und
pollt ischen Verantwortung stehlen.

Und b ib l ' sc -  la3 t  ych  d iese  Ass ' . ' -
latlon an die Macht nicht verteidigen. Das
Mindeste muß sein, sich den hertschenden

Grundsätzen zu vetwelgetn und propheti-

sche Krit ik gegenüber dem Machtmißbrarch
zu üben. Vorbilder können uns die Kirchen in
Loteinamerika sern, die zu Ki,chen det
Arren ge*oden sind Dos heißt: Dle

Armen sel6st wurden zum aktiuen Suo1.",
des K'rchesern', ahnl'ch wre d.e A'-en 'n

der ältesten Jesustradition. Unsere Kirche ist
eine Mittelklassekirche, in der Arme und
Randständi9e wie Migrantlnnen rnd Flucht-
l inge meistens nur als Oblekte unserer Lie-
bestätigkeit auftauchen Für sie gibt es Son-
derp[arrämter und das Diakonische !?erk
Da'on würde ich gerne arbeiten, diese StrrL-
turen zu vetändern. Der erste Schritt muß

sein, daß wir Kirche in Solidarität mit den
A,men, den Migrantlnnen rnd Flüchtl ingen
*e,den. Der Konfli[t r it den Mächtigen
wird dann nicht ausbleiben, mit denen, die

dm gegenwärtigen Weltwirtscholtssystem ver-

dienen. Für mich hat dieser Weg mehr Ver-
heißung als weiter nasez;hlend auf die

sch,urpfende Volkslirche zu starren. Laßt

unt arI den Messias und das Reich Gottes
rcharen ,nd Gottes Gerechtigleit suchen
und leben.

Als Kl,che in Solidarität mit Flüchtl in-
gen mü5sen wir uns angesichts der veränderten

Situation überlegen, wie unser Widerstond

aussehen soll. Die Forderung nach Abscr,ut
[ung der Abschiebegefängnisse und nach Blei-

berecht für Verfolgte wie Kurdlnnen, Roru,

. bleibt bestehen lVie *ollen wir mit der
inmer yöBer wedenden Anzahl uon Flüchc
lingen und Migrantlnnen umgehen, die von
vornherein keinen Auienthaltsstatus haben?
Wie kann konkrete Hilfestellung für diese
Menschen aussehen?

Auf leden Fall müssen wir uns weiter
[ür die Varbesserung der [onkreten Lebensbe-
dingrngen uon Fhchtlingen und Migrantlnnen
in allen gesellschaftl ichen Bereichen einsetzen
,nd die zunehmende Entrechtung entschlossen
ang.e'fen Der Kampf gegen dre l l lega isierung
ist ern Teil davon.

Unser Handeln wird etwas verändern

und Zeichen setzen bei onderen Menschen.
Laut lr ing Fetscher hat solidarischer Wider-

stand und Kampf eine Doppel[unktion: Er

dient erstens der Veränderung von Strukturen,

die Ge'"alt ausüben, und er di€nt zweitens

dem einzelnen durch Elohrung uon Solida-
rität, seine Vereinsamt,ng und Entfremdung

uon Mitrenschen zu lberwinden.' (13)

Dafür wünsche ich uns allen ein starkes Ruck-
grat und die Hoflnung arl das Reich Gones,
die uns vorwärts treibt.
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Erstes Gesetz zur Anderung des
Asylbewerberleistungsgesetzes (AsylbLG)

Besonders restriktive Weisungslage im rot-grün regierlen

Schleswig-Holstein?

Zun 1  6  1997 is t  d re  Nove r  e  o<s
Asylbewerber e,stungsgesetzes (AsylbLG)

in Kraft getreten. Sie bainhaltet drei Janre
Leistungskürzungen [ur a le Ausländer m t
Duldrng für alle Asy beu.e'ber so*ie für
Kr  egs f luch t l  n9e mi t  Au fen tha  l t sbe Iug  n  i s

nach 3 2 oder 3 2a AuslG . Der mit H lfe
de, SPD-L;nde, gufrndene Komp,omirs
geht noch ,b.r den ,rsp,rnglichen Seehofe,-
Entwurf uom Oltober T 995 hinaus, da er

Sorojevo: "Dos Lond bentif igt noch 4-5
Johre, um die Voroussetzung für die Rück-
kehr der Flüchtl inge zu schoffen." Dono
Rimoc, Deutsches Berotungsbr.iro für
rückkehrf ördernde Moßnohmen.

auch Kriegsflüchtl inge mrt Au[enthaltsoerug'
n is  und mi t  Du ldung enbez ieh t  und ohne
Rückstcht auf die bisherige Aufenthaltsdauer
oder vorheige Bezugszeiten die nächten drei
J a h r e  ( u b  1 . 6  9 1  b t s  m i n d e s t e n s
3 1 .5.2000) fü' alle Leirtungsberechtigten
gilt. Bei Leistungsbeg,nn (2.8 dt,rch Einrei-
.e )  noch de .  1  6  '997  bz , '  z * ' sc .enzer -

l icher Unterb,ecfung des Leistungsbezugs
(t.8. dr,.h zwischenzeitl lche Erwerbstäti9-
kelt) gi t die Kü'zung entsprechend länger.

Der Flücht lngsrat Schleswig Holstein
lehnte das neue Asylbewerberleistungsgesetz
in  se iner  Presseerk lä runq vom 18.  Jun i  97

,,- auch wenn es nit den Mitteln des Rechts
staats geschaffen wurde - als rassistisch
gepr1gtes Sondergesetz (pro asyl) ab. Die

EinfLlhrung eines dauerhaft geringeren Exi-
stenznininuns lür eine ganz bestinnte
Gruppe bedeutet duuerhult" soziale Aus-
grenzung aul ethn,sche, G,undt,:gc De;t,

. Partc,cntonscns osgan flsantt,nge qan4t

dus unserer Sicht nicht den Menschen*uu

degebot des Grundgesetzes und verbreitet

den Ge,uch der Apa,thetd ." t

Gegen d ie  Nove le  s t rmmten im Bun-
desrat nur d e vier rol 'grun regieften Länder.
Der Gesetzge5er I efe,t lutne Begrundung [ür
d iese ,  un tersch ieds los  a le  Fücht l inge  und
Asylsuchenden d e nächsten drei Jahre tref-
fende Kr,tung. Die Verhand ungsprotololle
des Vermittlungsauschusses *erden gehelm
gend ren .

Das Sachlerstungsprinzip nach 0 3
AsylbLG lst alled ngs gegenüber der alten
Fassung cieutl ich geloc[ert worden, um den
Ländern br*. K'e sen und Kommrnen Lunftlg
den polit lschen und 'echtl ichen Spie raum zu

9eben, sich anstelle von Sachlerstungen fur
d ie  Gewährung gekürz te r  Ged le is tungen zu
entscheiden, ohne dabel jedoch - von nus
nahme[älier, ubgesehen ' den Leistungs6e-
rechtigten einen Rechtsanspruch auf Gedlel
stungen zuzugestehen Die uerwaltungsmäBig

los teng-ns t rge  e  r_d  *en '9" r  d ' ,Lnr r_ re  e" -
de  Ge ld  e is tungsgewährung rs t  dami t  a te r -
dings erstmals sert Schalfung der A.ylbLG
wo polit lsch ge*ollt - durchsetzbar ge*o,

den. Der nach 0 3 AsylSLG n F. lrr die

zus tä  nd  rgen 5o . ,a  behorden geschaI fene

Ermessenssp el,aum be der Gev,ahruns uon
Bargeldleistungen '" rd [ogendermaßen for-
nttltert:,,Bei einer Unterbringung auBerhalb
von Aufnahneeinrichtungen int Sinne det

Urrfrogcl

Die lnformationslage über di€ Umset-
zung des AsylbLG n. F. in den Gemeinden
und Kte,sen Schleswrg-Holsteins ist r,nein-
heitl ich. Uns erreichen Nachrichten, daB
Sozialämter verschär[t Gutscheine statt Bar-
geld ge*dhren Anderenorts zeigen
Gemeinden ober auch Bereitschaft, zur
Zahlung uon Bargeld zurticlzulehren.

Um einen londes*eiten Uberblick zu
er\alten, 6itten wir um Informationen, in
*elcher Form das AsylbLs bei Euch/lhnen
vor Ort von den zuständigen Sozialbehör-
den umgesetzt wird.

Frogen:

Wurden bisher Sachleistungen, Gutr.h"in"
oder Bargeld gewäh.t?

Wird das novell ierte A:yl6LG schon
umgesetzt?

Wird bei Euch noch dem neuen Gesetz
verstärkt ouf Sachleistungen oder auf
Baqeld gesetzt?

ln welchen F;l len sind die Sozialämter
bereit, ihren Ermessenspielraum zu nut-
zen?

Wir bitten um Zusendung solcher lnforma-
tionen an die Adresse des

Flüchtl ingsrates S.-H.,
Oldenburse, Str. 25, 94143 Kiel

Te l :  0431-735  000
Fax :0431 -736  077

Der  Sch leppe,  Nr .0
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6 '14 des Asylverlahrensgesetzes konnen,
soweit es ndch den Unständen erforderlich
ist, anstelle von vorrangig zu gewährenden
Sachleistungen nach Absatz 7 Satz 1 Lei
slungen in Form von \Ve,tgutscheinen, von
anderen vergleichbaren unbaren Abrechnun
gen oder von Geldletstungen in gleichen
Wert gewährt *erden." ,

Der Gesetzgeber hat dabei o[len-
s ich t l i ch  d te  Def in i t ion  der , ,e t fo rde t l i chen
Umstände" n die Zuständrgkeit der lokalen
Sozialverwa tungen gelegt Um so entt;u-
schende' *ar für diese sowie für die Organi-
satronen und Init iativen der Flüchtl lngshil le
das ,  was  im Jun i  97  aus  dem lnnenmin is te r i
um als Weisungen zum novell ie*en AsylbLG
uerschickt wurde. So taucht in der Weisung
des Innenministeriums plötzlich der Begrif[
des ,,unvertretbaren Aut'wandes'3 als Yor
raussetung fur Bargeldleistungen arf. Nach
der derzelft gültigen Weisungslage gilt in
Sch Leswig - Holstein: ,,Die Gewährun9 von
Geldleistungen stellt nach *ie ,o, die ultina
ratio dar, die wie bisher - nur in Ausnah-
nefallen zulässig ßt "

Der Flüchtl ingsrat hat die Gelegen-
heit des Fluchtl ings' und Migrationspolit i-
schen Runden Tisches am 1 1. August 97 im
Kieler LandeshaLrs genutzt anzufrögen, wdrum
dle Weisungen des lM Schleswig-Holstein
zum AsylbLG n.F. so auffallend restrlktiv
ausge[allen seien. Dres erscheint um so unver-
stand icher, als das K,ele, lnnen ministeriu m
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noch vor etwas über e nem Jahr die Refinan
zierung von durch einzelne Kommunen gelei

stete Barleistungen ledrg ich wegen leh enoer
Ermessensp ie  räume lm Asy lbLG u .  F  u r tg"
schlossen hatte. Der StaatsseIretär m lnnen
ministerium, Hartmut Wegener, sicherte ver

lo r f t  dur  uL t re l len  D sLut t ,on  ur  1  1 .  August

zu ,  d ie  Er lußuge nochmals  dah ingehend zu
püfen, ob mög icherweise zu restrlLtiv formrl-
' r e t  

* o r d e r , s r  u n d  o b  e r e n t u e l d o c h  e r ^ e
fex lb le re  Handhabung mög l ich  is t .

Daß eno 'be 'a le  U- ,e tzung de .

noveJlierten AsylSLG nicht n!r dus Kosten-
gründen geboten, sondern tatsächlich auch
im Rahmen des geltenden Rechts mög ich ist,

be-ersen d'e f lasse' z-m AtylbLG aur
underen Brndes lände,n .  I r  NRW-Er laß
stell: ,,Zwar blelbt es bei den grundsatzli-

chen Vo'rang der Sachleistungsge,rah,ung

Gem;ß 0 3 Abs. 2 As/bLG ,. F. *e,den

die Vordussetzungen lür etn in Ernessen der

Gere'nde'tehendes Ab^e,chen,o, Soch-
leistungsvorrang aber vreniger eng sein, als

bisher... Soweit die Geneinde in diesen
Rahr"n die Leistrngsge*ahrung nicht in Forn
von Sachletstungen vornimmt, kann ste t'ret

entscheiden, ob ste die Lerstung in Form van
\Vertgutscheinen, von anderen vergleichbaren
unbaren Abrechnunge, ode, ,on Geldlei-
stungen in gleichen Wert gewährt."t Atch
Hessen6 stellt dre Entscheidung für oder
gegen Barleistungen [ür Lerstungsberechtigte
auße,halb uon Gemernschaftsunter[unften in

das  Ermessen der  Gemeinden In  Hambt  rg
und B'emen wird grundsätzich außerhali>
uon Ers tau fnahmee n , ich tu  ngen Barge ld
gezoh l t .  G leches  9 l t  [u '  Sac lsen-Anha l t

,,Bei den Letstungsberechtigten, dtc außen
halb der ZASI und de, ZASI GU ', Znn-

tralen Geneinschaftsunterkrinften (ZGU),

Geneinschaftsunterkünt'ten, oder in \Yoh-

nungen unteryebrdcht sind, werden die
Grundleistungen nach 5 3 Abs 1 As/bLG
und die sonsngen Latstungen nach 6 6 Aty-
lbLG in der Regel durch Geldleistunge
gedeckt " 1 Selbst das Innenministeri!m Nie-

de,sachsens halt srcf raus und uberl:rßt dle

Definit ion der im Rahmen des Ermessens zu
b"uchtenden, ,e ' lo 'der l  chen Umstände"  den
Bezirksregierungen ,,Zuden ist die blsheng"
*,eitere Ranglolge (Gtldle,stungen nur dann,
-enn \esondere Unstande der Aushandi-
gung non V/ertgutscheinen oder anderen

urburen Abrechnurgen entgegenstehen),
entlallen.'"r Das Gleiche 9i1t für das Saar
land,  *o  dar rbe 'h inaus  , ,kL in f t ig  un ter

erlcichterten Voraussetzunqen in Forn von
Wertgutscheinen, arcieren vergie,chbaren
unbaren Abrechnungen oder Geldleistungen
gewährt werden (kunn) " c

Gorozde: Romic Mehmet (78),ol leinste-

hend, lebt seit  drei Johren in einer Goro-

ge ohne Licht-

Soroievo: Woden vor der 5uppenktiche des Roten Kreszes



Dte detzeittge Weisungs age im rot
grLin regrerten Sch leswig- Holste n erscheint
gegenwärt g ähnlich restriktiv, wie rn Bayern,
Bnrl n od"r Baden-Württemberg. Darüber
fnaus  ho t  s ich  Sch lesw g-Ho ls te in  auch der
\(eigerung diurur Brnd"rländer dngeschtos-

sen, sich an der vom Vermittlungsausschuß

empfoh enen Einrichtung uon Länderfond.

2 . , -  Wede 'a - lba ,  ,n  Bo,n  en-He 'zego* 'na
zu be te  l igen  ro

Es blebt abzu*arten, ob die uorrl

StaatsseLretär im nnenministerium am 1 1
August 97 ungukündigte Übe,p,ü[rn9 de,

derz€ t g!lt ig€n 
'Weisungsage 

t, e ne, l ibetu-
'e r€n  - -5e tzu-9  des  A 'y loLC ' -  S . r l " . , *  9 -
los ten  führen  w i rd .  E inem nach e igenen '
Bekunden in vieen Bereichen in deutlichem
Widerspruch zur Bonner Linie Kdnthers ste
henden K ie le r  lnnenmin is te r  s tL inde d ies
jede" ra l  ,  9 - r  ,u  Ge.  cL t  D 'e  'o r -q ' r -e  Lan

Regionoles

det,eg urung risk ert anderenfal s einmal mehr,

daß lh r  fuch t l lngspo l i t i sches  lmage Scnaoen

nimmt, wenn sle im Vermittlungsausschuß
gegen die Nouel ierrng des Gesetzes stimmt,

sich allerdings bei der Umsetzung 5ei den

Hard l inern  e in re ih t

Anmerkungen

1 Asylbe*erber le stunsssesetz verbre tet  den Gerucf
von Aparthe d,  P'u."" ' [ ; , ,ns d" '  F i , .ht  , ,s""-
tes Schleswis l - l " l ' t " in 

"  
V,  Kie,  1 8 6 97

9 Der volstandiee G€s€tz.stext  m t  den ferause" ' , " -
benen Anderunsen st  n der Gescfäf tsste le oes
F uchi  inssdtes S I  .häl t l . f

3 Dre We sunsen des K ele,  Innenm n ne, iums zum
novel le ' te.  Asylbtc vom 2 und 1 7 Juni  97
srnd r  der Gesch; f tsste le de5 Flücf t  insvdtes S.-
H erhi  t  ich

,1 E'  asse,  We sunsen ,"d E,Li" . "s-  - .  A 'y bLG
n F lesen uns aus Nr"d""u.h ' .n,  NRW Rf" i " .
ldnd Pfdlz,  S&frn Anfd t ,  S". ' l "nd,  Hess." ,
Sach,en,  Buyn,n ,nt  Bud"n Wl, t t " rbe,e 'o,  

"nosrnd n Jer Gescf ; f tsste l "  d" '  F l lc f t  ines,ates S -

H erhJ i  ich

43

s R,nderaß des lM NRW 'u- AsvlbLG 
" 

F ' . .
2 6 5 9 1

6 E' laß des M Hessen vom 6 5 97
7 Erstes Gesetz 2", Ande,,,"g des Asvlbe*.6"1.

stunsss€s€tzes, Eraß des lM Sachsen Anhalt 'om
1 4  5  9 l

B DL,,chf,h,uns des Asv bLG, Erlaß ds lM Nroer
sechsen vom 98 5 97

9 Durchflh,uns des enten Gesetzes zur Ander,"e
des Asy bLG, E,ldß des lM 5-,""d '" '
1 9 . 6 . 9 1

I0 te efonrsche Aus[L,nft 'on Dr Ra ner Ho tschnei
der, lrnenm n'sterium S 'H , vom 19 8 97

Der Flüchtl ingsrot Schleswis-Holstein e.V
veßteht sich als andesweite, parteiuna6hängige und demokratsche Ve*retung derjenigen, die sich für Flüchtl inge und Ausl;nder in Schles-

wig-Holstein einsetzen
loordnert und berät die Arbe]t von Flücht ingsinit lativen und löde,t das Verständnis fi;, Fli;chtl nge rnd Ausländer rn der Offentlrchkeit.

setzt sch polit isch für d" Ru.hte der Fli;chtl nge und die Verbesserung lhrer Lebensverhältnisse ein, durch Kontakte mlt Regierung, Verwal-

tung und parlamentarischen Gremien in Sch leswig - Holstein.

arbeitet bundesweit eng zusdmmen mit der Arbeitsgemeinschaf t Pro Asyl e.V und dun undurun Landesfuchtl ngsräten.

Fluchtl ingsrdt Schleswig-Holstein e V

Oldenburger  S t r .95
241 43 Ktel
T e l . O 4 3 1 - 7  3 5 O O O  F a x  A 4 3 1 - 1 3 6 a 1 1

Absender  Name,

Anschr i f  t :

! lch interessiere nich für die Arbelt und bltte um weitere Informationen.

fl lch mochte Mttglied beim Flüchtl inss'ar wcroen !no
h erm t meinen Beitritt erklären: E als individue les Mitglied E als delegiertes Mitglied der

Mein jährlicher Mitg iedsbeitrdg beirdgt G ru ppe/Organ isation:

! den Regelbeitrag von 36 DM

E den e'mäBigten Bertrag von ] 8  DM
E den Förderbeitrag von .. . DM

E ch erm;chtige den Fluchtl ingsrat S -H. e.V diesen Betrag n hab;;hrichen Raten von meinem folgenden Konto abzubuchen:

Konto Nr.:

Bon kverb indung:

BLZ: Unterschrift:

De, Schlepp"r N,.0



Pinneberg I .8.97: Skin-Uberfol l  bei  S-Bohn

Toxifohrer rettet Schworzem dos Leben

Bericht vom Kronkenloger
(Uberse tzung Chr is t ione Krombec<1

Fre  tag  aL ,end komme lch  gegen 23  Uh,  von HamL'urg

zurL lck  und s te ige  an  der  Endsta t ion  der  S3 n  P inneberg

aus  n ,  Vorbe ige Ien  *echsee ch  6em Fahr [a r tenautomaten

e in  paar  \ (o r te  mi l  e inem i reund ichen H" r ,n  und *endu

m ch v ;e i te r  nach ruch t , ,  l vo  s  ch  nahebe i  an  e inem K iosk  s ine

GrL ,ppe lu ,nge Ler te  au [ha l ten .  E iner  uon ihnen f rag t ,

v , ro rum's  be l  dem Gespräch am Automaten gegongen se i .

ch  an t rvor te  E . rnz  . ru tomdt isch  und zu  melne t  g roßen Ver

b lu I fung reag ie ren  d iu  ; rng .n  Leuts  m] t  Drohungen,  zuers t

lch erhebe gegen meine Angrei fer

Ankloge wegen versuchten Mordes

ue,ba "Scheiß Neger raus Ahikura geh rach H.tuse -

Hier ist ketn Platz ft ir Dch."

Und dann bedroht  mlch  e iner  ml t  e inem Hamrner ,  e in

anderer  sch l ;g t  m i r  d ie  F i rus t  ins  Ges ich t ,  und noch e  ner  t r i t t

' n .h  n  d"n  Rü. [ . .n  ,nd  sch  ag t  mi r  den Hammer  au f  das  in le

Schu te rb  o t t  UL,e ' r . r , .h t  versuche ich  meine  Ängre i fe r  oszur -

u 'e rden ch  s t rebe zum Lcht  h in  und schre ie ,  daß c [  d ie

Po l :e i  ru len  t re  'de  D ie  Gruppe s tL i rz t  s ]ch  aber  au f  mich

und ersch  ag t  m ch  m t  e  nem Hammersch ug  ur f  den Kopf ,

der  mich  zu  Boden s t rec [ t .  E inmal  au f  dem Boden t re ten  m ch

d ie  Ang,e  fe r ,  sch lagen m ch  mi t  Meta  e  n  und sch le i fen  m ch

un .  nur  Fuß über  d le  Erde,  wo[ - ,e  i c [  e  nen Schuh uer l ie re

S ie  en t re  ßen mi r  n re inen Jogg ng  Uberz ieher  und lch  wehre

r  .h  g .g"n  ,  
"  

und e t  ge l ing t  m r  sch l leß l l ch ,  ' , r , ieder  au f  d ie

Be ne  .u  tomn,en,  e [ :e ,  e  ner  von ihnen ha t  s ich  an  mein

Hemd 9ehängt ,  c jas  L iber  der  Schu te r  au f re iß t  l ch  le is te

G egenu,eh ,

E n  paar  Schr i t te  we te f  s l i z t  der  e inz ige  Tar  fahrer  der

Nachtsch  ch t  in  se  nem Wage n  und g ib t  rn  r  Ze  che, r  zu  ihm

zu kommen und ich  sch 'e ie  laLr t  um H fe .  Der  Tax i fahrer

s ld r te t  se in  Tax  schon angsam u ,nd  , , . r  n [ t  m i r  dobe we i te r

e  nz !s te igen Tro tz  me lner  Schn,ur r "n  s tü rze  lch  mich  re fLexar

i ig  n  das  Ta" i  L ,nd  der  Chauf feur  fähr t  an  v r ie  aus  dem

G'o [ , ,  m Fahren n  mmt  der  Chauf feur  Verb indung mi t  se  ner

Zent ra le  und mt  der  Po l l ze i  au f ,  
" ro  

e ,  mch h inbrng t  In  der

E n fahr t  t re f fen  rv i r  e lnen St re i fenwogen m t  B  or  ch t  Der

Tax i fahrer  macht  d ie  Beamten au f  mich  au fmerksam,  d ie  mich

dann ins  Büro  mi tnehmen Dor t  w i rd  mi r  e rs te  H i l [e  ge  e is te t .

l ch  *erde  vernomrn€n und ins  K ,ankenhaus ge t , rach t

Am Samstag morgen besucht  mich  e in  Freund im Kran

kenhuus ,nd  ber ich te t ,  es  se  en  5  Personen fes tgenommen

worden un ter  dem Verdacht  ,  m ich  angegr i l fen  ru  hub"n .  A t

D iens tag  nachm t lag ,  a  s  i ch  e lnen Besucher  von mi r  lns  Erd

geschoß beg e i te ,  en tdecke ich  da  e inen von meinen Angre i -

fe rn  in  e iner  Gtuppe uon sechs  ande,en .  l ch  [ann meine  Auf -

, "g rng  Luur  me is te rn  und er  ä re  meinem Besu.h  dun Gr rnd ,

d le  Anwesenhe i t  der  Bande.  Der  äßt  d  e  Po l ize i  ho  en ,  d ie

mlch  meinem Angre i fe t  g le ich  zur  ldent i f  ka t ion  gegenüL 'e r -

s te l l t .  Aus  S icherhe i tsgründen [ann ch  nun t ro tz  me iner  noch

s tar ten  Schmerzen n ich t  m Krankenhaus b  e iben

l .h  dun[ "  u l l "n ,  d i "  duru  be ige t ragen haben,  mi r  das

Leben zu retten, dem Taxi Fahrer, den Po izisten, den Arzten

,nd  KrunL"n t .h* " , te rn .  Me ine  AnerLennung g i l t  auch a  I

me inen Freunden und Be[onnten ,  d ie  mich  mora l i sch  in  dem

t .h r , .h r " r t  i chen Moment  ges tärk t  haben,  den ch  durch leb t

hube lch  uergerse  da6e i  auch n ich t  d ie  Leute  vom Diakon ie

Vere  n  Migra t ion  und d  e  Jus t izbehördun,  d  
"  

fü r  Gerecht ig

le t  zu  sorgen haben.

lch erhebe gegen meine Angrei fer Anklo-
ge wegen versuchten Mordes.

Al l " t ,  *ut  mir  widsrfahren ist ,  s l  kein E;nzel fal l .  Und
dr r r  [ r ] t te  i ch  jeden Aus änder ,  insbesondere  d ie  schwarze

Gemeinschaf t ,  s ich  n  To le ronz  zu  L iben,  aber  uu .h  in  Vot

s lch  i

Spendenoufruf des Flüchtlingsrotes:

Das Opfer - in diesem Fall ein 36iähriger Togoer,
anerkannter Flüchtling und von B€ru[ Kameramann und
Reporter - wird seinen Anwalt im Verfahren gegen die
brutale Bande selber bezahlen müssen. Für die außerge-
richdiche Vertretung follen zunächst ca. 450 DM an.
Folls es tu, Verhandlung kommt, werden sich die Kosten
fi.;r die Nebenklage je nach Verhandlungstagen auf 1-
2O0O DM oder mehr belaufen.

Wer mit zu den Anwalts[osten beitragen möchte,
kann das durch eine Spende über den Flüchtlingsrat tun.
Überweisungen bitte unter dem Stlchwo* "Rechtshllfe"
auf das Konto des Flüchtlingsrates (EDG ....). Sollte
das Spendenaufkommen den Bedarf im aktuellen Fall
übersteigen, wird der Flüchtlingsrat eventuelle "Reste"
als Grundstock [ür einen Rechtshilfelond nutzen.

EDG Kiel
Kfo.Nr. l52870

BLZ 210 602 37
Verwendunoszweck: Rechtshilfe


